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Der Weltkrieg
Die Härtung Italiens.

Die Turiner „Stampa" meldet, wie der 
„Frankfurter Zeitung" bericht.t wird. daß im 
italienischen Parlament nach dem Bekamrtwer- 
d.n des Besuches Salandras bei G iolitti alle 
kriegerischen Gerüchte verstummt seien; die 
M .inung herrsche vor, daß die Regierung die 
Verhandlungen mit Österreich beginnen werde.

B  rschitzidUM Lreibundfreundlichr Stimmen 
in Ita lien  dringen auf eine Klärung und Be­
festigung des Verhältnisses Ita lien s  zu Öster­
reich Ungarns. I n  der Tat hat sich eine neue 
Verständigung der beiden verbündeten Staaten 
angesichts der Verhältnisse, die sich durch d--n 
Weltkrieg ergeben haben, als unerläßlich her­
ausgestellt. Nachdem nunmehr die Schwierig 
leiten, die der Einleitung der Erörterungen 
entg?genstam«:«M, überwunden sind, ist, wie die 
„Voss. Zig." aus zuverlässigen Mitteilungen er 
fährt, die Verständigung im besten Gange.

Ministerpräsident Salandra hielt in Eaete, 
wo ein,: neue Wasserleitung und ein m ilitäri­
scher Haf mdamm eingeweiht wurden, eine 
N-de, die er mit der Aufforderung an die Na­
tion beendete, ruhig diszipliniert, vertrauens­
voll und bereit zu sein: „Bereitschaft ohne Ruhe 
und Disziplin kann die Größe des Landes nicht 
herbeiführen. Ich wurde auf meinen Platz ge- 
stellt unter unvermuteten Umständen, die 
meine Kräfte übersteigen, aber ich harre aus 
Und w-rde voll Vertrauen und gewissenhaft 
all s Erforderliche tun, damit das Land aus der 
gegenwärtigen Lage größer und stärker hervor 
ll-ht.

Auf einem Bankett, das in Gaeta in Anwe 
senhoit des Ministerpräsidemten Salandra 
stattfand, rief der Brigadegeneral Morra in 
einem Trinkspruch aus: Das Heer ist bereit zu 
marschievem im Namen des Königs und des 
Vaterlandes. Salandra eilte auf den General 
zu, umarmte, ihn, küßte ihn und sagte: Ich sage 
Euch mit g p r  ßtem Herzan, rvir werden alle 
Unsere Pflicht tun, wie General M orra mahnte, 
mit Hilfe Gottes unter dem Besohl des Königs 
für den Ruhm des Vaterlandes. Bei der Ab 
r-eise Salandras erscholl aus der Volksmenge ein 
vereinzelter Ruf: Es labe die Neutralität!
Nicht doch, erwiderte Salandra. ruft viclmebr 
mit mir: Es lebe Ita lien ! Stürmischer Beifall 
der Menge folgte d .r Aufforderung.

„Messagero" sagt zur Rede des Minister­
präsidenten: „Salandra darf nicht glauben, daß 
jedermann sich mit den schönen, allgemeinen 
Redensarten b gnüge, in denen er sich bisher 
gefallen und wofür er in Gaete abermals Bei­
fall gccmncket hat. Das italienische Volk soll ru- 
h'g, diszipliniert, vertrauensvoll und bereit 
sein — wozu bereit? Es ist beunruhigt durch 
die Möglichkeit, daß Salandra, wie in Abgeord- 
netenkreisgn bemerkt wurde, nach Kanossa ge­
gangen, d. h. dcm entschiedenen N eutralitäts­
programm Giolittis beigetreten ist. Die Neu­
tra liitätsgegMr verlangen, daß der Minister- 
präses auch mit ihren hervorragenden Vertre- 
tern eine Verständigung sucht und Eröffnungen 
Macht, die eine nicht ganz blinde Zustimmung 
zur Regierungspolitik gestatten."

Der „Lokal'MHciger" meldet aus Mailand, 
muh dem „Corriere della Sera" ist die von 
^Äechxnland gVrofsene Entschließung ohne 
E'-nfluß auf die Haltung Ita liens. Es sei nicht 
richtig, daß sich I ta lien  durch seine neutrale 
Haltung aus dem Völkerkonzern ausschalte. Die 
Haltung J ta li-n s  fei für die Kriegführenden 
von größer Bedeutung. Die Hauptsache fei aber 
ore Erwägung, datz das Efchick dcs nahen 
Orients nicht an den Dardanellen, sondern aus 

^^chlachtfelde Europas entschieden würde.
Mio die „Voss. Zeitung" aus Rom meldet, 

vernrsachte dir Einberufuna des RmistermLes 
 ̂ spater Abendstunde am Dienstag einige Er- 

^gung un.tcr d?n Journalisten, doch erhielten 
o ^ e  die Versicherung, daß mir inners Angs- 
ktzesuHsitsn beraten worden seien.

Die KDripfe zur See.
Englische Schiffsverluste.

Die britische Admiralität gibt bekannt, daß der 
D a m p f e r  „ B e r g e r o v e "  mit einer Ladung 
Kohlen am Sonntag auf der Höhe von J l f r a -  
c o m b e  unterging, wahrscheinlich i n f o l g e  
e i n e s  v o n  e i n e m  U n t e r s e e b o o t  a b g e ­
s chos s enen  T o r p e d o s .  Das Schiff ist 2369 
Tonnen groß. Die 33 Mann starke Besatzung ist 
gerettet. Als die Explosion erfolgte, befanden sich 
21 Dampfer in der Nähe, von denen sechs Hilfe 
leisteten. — Jlfracombe liegt an der Westküste Eng­
lands am südwestlichen Eingang des Vristolkanals.

Wie dem „Verl. Lokalanz." noch zu dem Unter­
gang des von einem deutschen Unterseeboot torpe­
dierten Dampfers „Velgrave" gemeldet wird, soll 
das Schiff vor den Augen Tausender von Zuschau­
ern gesunken sein. Das Vorderschiff hob sich aus 
dem Wasser, und man bemerkte große Dampfwolken. 
Nach Aussage des zweiten Offiziers befand sich die­
ser gerade auf der Brücke; als an der Steuerbord­
seite hinter der Maschine eine Explosion stattfand. 
Kohlen und Wasser wurden 60 Fuß in die Hohe 
geschleudert.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" erfährt: 
An der holländischen Küste wurde eine Flasche an­
gespült mit einem Bericht des D a m p f e r s  
„ Ar i o  st o" von der Wilsonlinie, nach dem dieser 
englische Dampfer vorigen Monat bei D o n  e g a l  
an der irischen Küste t o r p e d i e r t  worden ist.

Der englische D a m p f e r  „ S u r r e  y" mit rund 
4000 Tonnen Gehalt, der eine L a d u n g  G e ­
f r i e r f l e i s c h  von Liverpool nach D ü n k i r c h e n  
transportierte, ist gesunken. Er soll, nach einer 
Meldung, auf eine Mine aufgefahren, nach einer 
anderen durch  e in  d e u t s c h e s  U n t e r s e e ­
b o o t  v e r s e n k t  worden sein.

Bei D o v e r  ist am 7. März der im Charter 
der englischen Admiralität mit Kohlen von New- 
castle nach Gibraltar bestimmte D a m p f e r  
„ B e e t h o v e n "  der Reederei von Jenesog, Taylor 
und Eo., in Sunderland auf eine Mine gelaufen 
oder t o r p e d i e r t .  Der Dampfer ist gesunken, 
die Mannschaft ist bis auf 2 Mann gerettet.

Amtlich wird in London mitgeteilt, daß am 
5. März auf das Passagierschiff „Lydia", von Jersey 
nach Southampton, und am 22. Februar auf den 
Dampfer „Victoria" der Southeastern Railway Eo. 
T o r p e d o s  abgefeuert wurden, die jedoch n ic h t 
t r a f e n .

Eine Verleumdung.
„ D a i l y  M a i l "  behauptet, daß vor einigen 

Tagen ein deutsches Unterseeboot den R o t e  
K r e u z - D a m p f e r  „ S a n k t  A n d r e w " ,  der 
über den Kanal mit Verwundeten fuhr, v e r ­
f o l g t e .  Das Tauchboot befand sich in einem 
Abstand von 200 Pards von dem Dampfer entfernt. 
Ehe das Unterseeboot angreifen konnte, ging der 
Kapitän des Hospitalschiffes von 23 auf 25 Knoten 
Geschwindigkeit über und entkam. -— Wenn das 
U-Boot nur zweihundert Pards entfernt war, hätte 
es, wenn es in seiner Absicht gelegen hätte, an­
greifen können.

Verfehlte Ausrede.
Halbamtlich wird aus Berlin geschrieben: Die 

Nachricht, daß ein d e u t s c h e s  U - B o o t  am 1. 
Februar im George-Kanal durch e i n e  e n g ­
l i sche D a m p f j a c h t  m i t G  es chützen a n ­
g e g r i f f e n  worden ist, wird englischerseits damit 
beantwortet, daß das schießende Schiff zwar im 
Frieden eine Vergnügungsjacht, im Krieg aber ein 
Patrouillenschiff der englischen Marine sei. Die 
englische Marine hat selbstverständlich das Recht, 
Handelsfahrzeuge nach Bedarf zu Kriegsdiensten 
heranzuziehen. Es ist aber ihre Pflicht, derartige 
Fahrzeuge durch Kriegsflagge und Wimpel als 
Kriegsschiffe spätestens in dem Augenblicke erkenn­
bar zu machen, wo sie kriegerische Handlungen vor­
nehmen. Es bleibt die von Deutschland bekannt 
gegebene Tatsache vollinhaltlich bestehen, daß ein 
englisches Schiff ohne Flagge, welches nach seinem 
Äußern für ein Nicht-Kriegsschiff gehalten werden 
mutzte, am 1. Februar ein deutsches U-Boot mit 
Geschützen angegriffen hat.

Englische Willkür gegen Neutrale.
Aus. Stockholm.wird gemeltzet: Der s c h we d i ­

sche D a m p f e r  „ Axe l  J o h n s o n "  wurde von 
englischen Kriegsschiffen auf der Fahrt von Rio de 
Janeiro nach Göteborg angehalten und zur Unter­
suchung nach Kirkwall geleitet.

Die englischen Repressivmaßregeln.
Amtlich wird in  London mitgeteilt, daß für alle 

Güter aus Norwegen, Schweden, Dänemark, 
Holland, der Schweiz und aus Italien, die für 
A u st r a l l e n  bestimmt sind, Be s c h e i n  i g u n - 
g e n  b r i t i s c h e r  K o n s u l a t e  darüber nötig 
sind, daß sie nicht aus feindlichen Ländern her­
rühren.^ ; ^  -  -

Das geschädigte Ansehen Englands.
Nach einem Telegramm an „Politiken" schreibt 

die englische Finanz-Zeitschrift „Economist", daß 
Asquiths angekündigte Gegenmaßnahme gegen 
Deutschland eiiw Papierblockade sei, die den engli­
schen Handel uA  den der Neutralen schwer schädige. 
Das Ansehen Englands gegenüber den neutralen 
Ländern sei geschädigt. Für England vorteilhafter 
wäre die freie Passage von Baumwolle nach 
Deutschland, die Deutschland mit doppeltem Preise 
bezahlen müsse.

Schiffahrtsdienst zwischen Kanada und 
Frankreich.

Zwischen Kanada und Frankreich soll, wie aus 
Ottawa gemeldet wird, ein direkter Schiffahrts­
dienst eingerichtet werden. Es ist geplant, achtzehn 
Schiffe einzustellen, um den V e r b ü n d e t e n  
V o r r ä t e  zuzuführen.

Die Kämpfe im Westen.
Die französischen Kampfberichte.

Aus dem amtlichen Pariser Bericht von M o n ­
t a g :  Die zwischen P e r t h e s  und Beau Ssjour 
eroberten Schützengräben haben eine Ausdehnung 
von 400 bis 500 Meter. Wir machten Gefangene, 
darunter mehrere Offiziere. Im  Gebiete der 
M a a s h ö h e n  beschädigte unsere schwere Artille­
rie nach Berichten von Gefangenen (!) ein 42 Zenti­
meter-Geschütz schwer, welches kürzlich vom Feind 
in Stellung gebracht worden war. Das Geschütz 
mußte abmontiert und zur Ausbesserung zurückge­
schickt werden. Vier Mann der Bedienungsmann­
schaft wurden getötet, sieben verletzt. Im  O b e r - 
e l f  a ß , südlich des Bahnhofs Burnhaupt, wurde 
ein gegen unsere vorgeschobenen Stellungen gerichte­
ter Angriff durch unser Jnfanteriefeuer zerstreut.

I n  der C h a m p a g n e  behinderten Schnee­
stürme tagsüber verschiedentlich die Operationen. 
Im  Gebiet, von P e r t h e s  gewannen wir über 
500 Meter Schützengräben. Zwischen Lemesnil und 
Beau S6jour verloren wir einige Meter von dem 
gestern eroberten Schützengraben und gewannen 
etwa 100 Meter auf der Kuppe nordöstlich von Le­
mesnil. Unsere Fortschritte rm Gebiete von V a -  
d o n v i l l e r  dauerten fort. Im  E l s a ß  am 
Reichsackerkopf warfen wir einen Gegenangriff zu­
rück.

Die neueste britische Verlustliste.
Die englische Verlustliste veröffentlicht die 

Namen von 13 getöteten, 34 verwundeten und 4 
vermißten Offizieren. Außerdem wurden 1960 Sol­
daten als getötet, verwundet oder vermißt ange­
geben.

Auflösung der Earibaldiner.
Nach einer Nachricht aus Lyon wurde die Legion 

der Garibaldiner auf eine Weisung des französi­
schen Kriegsministeriums hin aufgelöst. Dies wurde 
den 700 italienischen Freiwilligen mitgeteilt, welche 
die Rückkehr des in P aris weilenden Peppino Gari- 
baldi abwarten, um ihre Beschlüsse zu fasten. Die­
jenigen Freiwilligen, die in Diensten Frankreichs 
verbleiben wollen, werden der Fremdenlegion zu­
geteilt werden, die anderen können mit Geleit an 
die Grenze von Ita lien  zurückkehren. Die Gründe 
der Auflösung sind nicht bekannt.

Die große belgische Armee.
Eine N o t e  d e s  b e l g i s c h e n  P r e s s e ­

b u r e a u s  dementiert die Behauptung der deut­
schen Presse, wonach die belgische Armee auf ein 
Armeekorps zusammengeschmolzen, demoralisiert, 
schlecht ausgerüstet sein und an Offiziers- und Mu- 
Nitionsmangel. leiden soll. Die belgische Armee 
bestehe wie zu Beginn des Krieges aus 6 Divisionen 
und einer Kavalleriedivision. Hinzugekommen sei 
eine. neue Kavalleriedivision. Alle Einheiten seien 
bestens ausgerüstet und bewaffnet. Die Offiziers­
bestände seien vollzählig. Tausende von Rekruten 
seien der Armee einverleibt worden. Der Bestand 
an Artillerie und Maschinengewehren vergrößere 
sich täglich. Rekruten und Freiwillige, welche in 
Lagern ausgebildet würden, bildeten eine stattliche 
Reserve. Die Regierung habe Maßnahmen ge­
troffen zur Aushebung neuer Rekruten. Zur Aus­
bildung neuer Offiziere sei eine besondere Schule 
eingerichtet worden.

Neue indische Truppen für Europa.
Reisende des italienischen Dampfers „Dandolo", 

die aus Bombay in Neapel angekommen sind, be­
richten, daß in B o m b a y  sechzig französische und 
englische Transportschiffe lägen, um 40 000 Mann 
indischer Truppen nach Europa zu bringen.

Die Kämpfe im Osten.
Depeschenwechsel

zwischen dem Sultan und Kaiser Wilhelm 
aus Anlaß des Sieges in Masuren.

Wie die „Agence Milli" mitteilt, hat zwischen 
dem Sultan und Kaiser Wilhelm aus Anlaß der 
Winterschlacht in Masuren ein in herzlichen Wor­
ten gehaltener Telegrammwechsel stattgefunden. 
Der. Sultan hat dem Kaiser die Jmtiaz-Kreuz- 
Medaille verliehen.

Bravourleistung des 21. deutschen Armeekorps.
Die „Köln. Ztg." meldet, daß das 21. Armee­

korps im Osten in der Zeit vom 18. bis 21. Februar, 
also innerhalb dreier Tage, 84 Geschütze, über 30 
Maschinengewehre, unzählige Munitions- und Pro­
viantwagen, einige tausend Pferde erbeutet und 
etwa 24 000 Mann und 200 Offiziere gefangen ge­
nommen habe.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 9. März gemeldet:
An der Front n ö r d l i c h  d e r  We i c h s e l  hielt 

der lebhafte Geschützkampf auch gestern an. Süd­
lich L o p u s z n o  wurden Angriffe der Rüsten 
mühelos abgewiesen.

Der im Raume bei G o r l i c e  durchgeführte 
Vorstoß brachte noch weitere Gefangene ein. Die 
gewonnenen Stellungen wurden trotz mehrfacher 
Versuche des Feindes, sie wieder zurückzuerobern, 
überall behauptet.

Ununterbrochen wiederholen sich an der K a r  - 
p a t h e n f r o n t  feindliche Angriffe, die je nach 
Entwicklungsmöglichkeit bald mit starken, bald mit 
untergeordneten Kräften durchgeführt werden. So 
wurden auch gestern wieder an mehreren Stellen 
heftige Angriffe der Russen, die bis an unsere Ver­
haue herangekommen waren, unter schweren Ver­
lusten des Gegners zurückgeschlagen. Weitere 6 0 0 
M a n n  des Feindes blieben Lei diesen Kämpfen 
als G e f a n g e n e  in unseren Händen. Die seit 
den letzten Tagen in den Karpathen wieder vor­
herrschenden u n g ü n s t i g e n  W i t t e r u n  g ö ­
rt e'r h ä l t  n i s s e  fordern von den in dieser Ge­
fechtsfront verwendeten Armeekörpern ganz 
a u ß e r g e w ö h n l i c h e  L e i s t u n g e n .  I n  stän­
digem Kontakte mit dem Gegner sind die Truppen 
oft Tag und Nacht im Kampfe und vielfach ge­
zwungen, auch hei strenger Kälte und hohem Schnee 
Angriffsbewegungen auszuführen oder, in der Ver­
teidigung, Angriffen meist überlegener feindlicher 
Kräfte Stand zu halten. Dem Verhalten unserer 
braven Truppen sowie jedem einzelnen, der an die­
sen Kämpfen Anteil hat, gebührt uneingeschränktes 
Lob.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaLesr 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Französische Geschütze für Serbien.
„Corriere della Sera" meldet, es seien 40 Wag­

gons mit Munition und schweren Geschützen in 
Kladowo in Serbien angekommen. Die Ladung 
kam aus Frankreich über Saloniki.

1509 japanische Freiwillige für die 
russische Armee

meldeten sich nach „Virshevija Wjedomosti" vom 
28. Februar bis jetzt in Tsingtau, Mandschurei und 
Wladiwostok. Die Entsendung erfolgt im April 
nach Abschluß aller Vorbereitungen und Verständi­
gung mit der russischen Regierung.

Der türkische Krieg.
Zur Beschießung der Dardanellen»

Der Korrespondent des „Tanin" in den Dard, 
nellen schreibt, daß das über 14 Tage währen» 
B o m b a r d e m e n t  an den türkischen Vatterü 
k e i n e n  S c h a d e n  verursacht habe.

Der stellvertretende Generalissimus Krieg 
minister E n v e r  P a s c h a  hat am Sonntag o 
Dardanellen inspiziert. Er drückte seine lebhaf 
Befriedigung über die heldenhafte Verteidigur 
der Meerenge aus. Dann besuchte er etwa 50 Ve 
mundete, die er belobte, namentlich den Sergeai 
ten Mehmed. Er überreichte ihnen dabei die vo



Sultan verliehenen Auszeichnungen. Die Antwor­
ten der Soldaten gaben Zeugnis von ihrem trotzi­
gen Mut und von ihrer Verachtung gegen die Eng­
länder. Alle sind von dem Wunsche beseelt, bald 
wieder in den Kampf zu ziehen.

Beschießung türkischer Häfen durch die russische 
Schwarz-Meer-Flotte.

Aus Konstantinopel wird vom Dienstag gemel­
det: Eine russische Flotte, bestehend aus 5 Linien­
schiffen, 3 Kreuzern, 10 Torpedobooten und mehre­
ren Dampfern ist am 7. März vormittags vor Koh- 
lenhäfen des Eregligebietes an der Südküste des 
Schwarzen Meeres erschienen und hat die Häfen 
Z u n g u l d a k ,  K o s l u ,  E r e g l i  und A l a b l i  
beschossen. Auf Zunguldak wurden über 1000 Schutz 
abgegeben, ein Dampfer wurde versenkt. I n  Koslu 
gerieten einige Häuser in Brand, in Eregli, auf 
das über 500 Schutz abgegeben wurden, wurden vier 
Dampfer, ein Segler zum Sinken gebracht, darunter 
ein italienischer und ein oersischer Dampfer, zwei 
weitere Dampfer wurden beschädigt. — Nach russi­
schen Meldungen traf eine türkische Granate die 
russische Jacht „Almas" und rief einen Brand her­
vor, der schnell gelöscht wurde. Drei Mann wurden 
schwer verwundet. Ein Leck in der Wasserlinie 
wurde ausgebessert. Die Schiffsmaschinen find nicht 
beschädigt.

Truppentransporte nach den Dardanellen.
Aus Malta wird gemeldet, ein Dampfer berich­

tet, daß 25 Transportschiffe mit 42 000 Mann in 
Begleitung mehrerer französischer und englischer 
Kreuzer Malta in der Richtung nach den Darda­
nellen verlassen haben.

Eine russische Stimme zur Frage der 
Neutralisierung der Dardanellen.

Der Petersburger „Rjetsch" polemisiert gegen 
Äußerungen französischer Blätter, die zwar den Be­
sitz Konstantinopels Rußland einräumen, den Bos­
porus und die Dardanellen aber neutralisieren 
wollen. Der Besitz Konstantinopels sei für Ruß­
land nur von Wert, falls auch die Meerengen 
russisch würden. Die Trennung der Herrschaft in 
der Frage der Meerengen von der Frage des Be­
sitzes Konstantinopels beweise nur, daß die alliierte 
Presse das Lebensinteresse Rußlands nicht verstehe. 
„Rjetsch" polemisiert auch gegen die griechische 
Presse, welche die Einnahme Konstantinopels durch 
die griechische Armee wünscht. Wichtig sei unter 
diesen Umstanden, ob griechische Truppen zur Er­
oberung Konstantinopels herangezogen werden 
dürfen.

P o lit isc h e  T an essch an .
Der Arbeitsplan des Reichstags.

J a  einer Beratung des Stellvertreters des 
Reichskanzlers Dr. Delbrück mit den Fraktions-- 
führ er n des Reichstages ist der Arb> itsplan für 
die Etatsberatung des Reichstages ß.stgesetzt 
word-N. Die erste Lesung des E tats dürfte da­
nach diesmal glatt vonstatten ghcn. Das
Schwergewicht der Etatsberotwnig wird in die 
verstärkte Vud,-i tkommisfion gelegt werden. 
Der neue Echatziekretär Dr. Helfferich und der 
neue Kriegsminister Wild von Hohenborn dürs­
ten erst bei Beratung ihrer Etats das 
Wort rgrei-.m. Es ist anzunehmen, daß der 
Reichskanzler die zweite Lesung mit einer Rede 
eim>l!eitcn wird. — Der „Lokalanzeiger" meldet- 
daß die Fraktionen des Reichstages am Diens­
tag eine Vorbesprechung abhielten. Soweit de: 
„Lokalanzeiger" unterrichtet ist, kamen die 
büM rlich n lPartcien zu dem Beschluß, keine 
ausführliche Generaldebatte des E tats im Ple­
num ein tr.ttn  zu lassen. Man war allgemein 
der Überzeugung, daß das Schwergewicht der 
Beratungm in d -r Kommission liege und da 
auch die Kritik ihr Gewicht in die Wagschalr 
werfen solle. Für d m Fall, daß die Sozialde- 
mokraten in einer vi.'ll.icht schärferen Tonart 
sich äußern sollten, werden auch die bürgerlichen 
Parteien das Wort zu energischer Entgegnung 
nehmen.

Verhaftung hoher belgischer Zollbeamter.
Der Gouverneur von Brüssel sah sich ge­

zwungen, den Eeneraldir ktor im Finanzmi- 
nisterium Jawsstns im> Brüssel Schaevbeek, dcn 
ZollLirektor Nicodeme in Lüttich, den Zollin­
spektor Prejot in Lüttich, den Zoll- und 
Steuerkontrolleur Massart in W lkcnaraedt bei 
Verviers, und den Zoll- und Steu rkontrollrur 
Pousset in Pise bei Lüttich zu verhaften, weil 
sie wehrfähige belgische Aolluntcrbcamtc veran­
laßt haben, nach Holland zu geh n. um sich in 
das belgische Heer einreihen zu lass n. Die 
verhafteten Beamten werden nach den deutschen 
Gesetzen unter die Anklage des Landesverrats 
gestellt werden, ein Verbrechen, das die schwer­
sten Strafen zur Folge haben kann.

Teuovungskrawalle in Spanien.
Laut Nachrichten aus Spanien verschärft sich 

die dortige Lsbensmittelverteueruna derart, daß 
die Bevölkerung Kundg'buugen veranstaltet, 
wobei es zu Zusammenstößen mit der E ndar- 
merie kam. Diele Personen wurden getötet und 
verletzt.

Das englische Parlament
geht, wie das „B rl. Tageblatt" meldet, in, die 
Osterferien, um am 13. April wieder zusammen­
zutreten.

Das neue griechische Kabinett.
Da Denizelos auf eine Anfrage erklärte, 

daß er in der Kammer nicht eine Regierung 
unterstützen könne, d  ren Ansichten über die 
äußere Politik dem seinigcm zuwiderlaufe, legt! 
Z a i m i s  das Mandat zur Kabinettsbildung 
in die Hände des Königs zurück. Dieser berief 
S u n a r i s  zu sich, der an die Neubildung des 
Ministeriums die Bedingung geknüpft hat, daß

die Kammer aufgelöst und 
schrieben werd-im Der König soll diesem 
Wunsch erfüllt haben. Gunaris wird als einer 
der befähigst^ jüngeren Parlamentarii-'r Grie­
chenlands angesehen, besonders auf finanziellem 
Gebiet wird er als Begabung ersten Ranges 
b trachtet. Seine Persönlichkeit würde cine 
Bürgschaft für die neutrale Haltung der künfti­
gen Regierung abgeben. — Wile die „Agcnce 
d'Athenes" m.ldet, hat Gunaris gestern Nach­
mittag 4 Uhr dem König die L i ste d e s  
n e u e n  K a b i n e t t s  vorgelegt. Die Be­
setzung der Portefeuilles ist folgende: Vorsitz 
und Kriieg Kunaris, Auswärtiges Zcgraphos, 
Verkehr Baltadjis, Kultus und öffentlicher 
Unterricht Vozikos, Finanzen Protopapadakis, 
Inneres Triantafyllakos, Volkswirtschaft Auia- 
sias, Justiz Tsaldaris, M arine Stratos. Der 
König hat die Liste genehmigt. Das neue 
Kabinett wird heute d n  Eid leisten. — Nach 
einem Bericht d:s „Tag" aus Athen ist die Ent- 
sch idung des Königs Konstantin und des Gcnc- 
ralstabschsfs zugunst n des Friedens vom größ­
ten Teil der Athener Bevölkerung dankbar und 
freudig begrüßt word-'n. Die Presse l g t  hier­
für einen umzw ideutigen Dew is ab. Selbst 
die früher d r  Regierung nahest henden Zei­
tungen, die gestern den Krieg als unvermeidlich 
ansahen und ihn wünschten, behandeln die durch 
dcn Rücktritt V nizelos' neugc'chaff me Lage 
nüchtern und objektiv. I n  einem Teile der 
Press: herrscht die Meinung vor, daß die Regie­
rung nicht genügend positive Garantien b sag, 
um das Land in einen zwsis lhaften Kr g zu 
stürzen. Time Zeitung betont, dost d r König 
diesmal nicht als verantwortlicher Generalissi­
mus zum H üls >d«s Landes gehandelt habe. Nach 
den A obachtungen des Korrespondenten ist 
zweifellos in Ath m für den Entschluß des Kö­
nigs eine übergroß M ajorität vorhanden. Die 
Haltung der Provinz bl ibt ab'Uwartsn, es muß 
jedoch angenommen werden, daß das Beispiel 
Athens dort befolgt wird.

D eu tsch es 8,'etch.
««»!!, . S März 1 8.

— Der heutige Todestag Kaiser Wilhelms I. 
wurde, wie alljährlich, durch die Glocken der 
Kaiser-Wilhelm «Gdächtnliskivche eingeläutet. 
Am Vormittag begab sich die Kaiserin nach dein 
Mausoleum,im Charlottenburger Schloßpark 
und legte in der Gruft des Kaisers, wo sie 
einige Zeit im stillen Gebet verweilte, 
ein n Kranz nieder.

— Die Verleihung des Schwarzem ALlrror 
dens an den österreichisch ungarischen Minister 
d s Äußerem Baron Burian ist jetzt im „Reichs- 
anzeiger" veröffentlicht worden.

— Heute vollendet der ält ste Admiral der 
deutschem Flotte, Eduard von Knarr, sein 75. 
Lebensjahr. Er hat 1899 seinen Abschied ge­
nommen.

— Major a. D. von Puttkamer. konservati­
ves Mitglied das pv ußischen Abgeordneten­
hauses, vollendet am heutigen Mittwoch das 
70. Lebensjahr. S eit 1885 vertritt er im 
Landtag dem Wahlkreis RummelsburqSchlawe. 
Major von Puttkamer hat die Feldzüge von 
1866 und 1870/71 mitg- macht und sich das 
Eiserne Kreuz zweiter Klasse erworben.

— Gräfin Hedwig von Dallestrem, die 
Witwe des langjährigen Reichstagspräfidenten 
Grafen Ballestrein, ist gestorben. Gräfin 
Dsllestrcm war Dame des Malthcser- und The- 
refienordens. Sie war ein,: geborene Gräfin 
Saurm a Jeltsch und hat ein Alter von 77 Jah­
ren erreicht. Aus ihrer Ehe mit dem Grafen 
Dallestrem sind 9 Kinder, 6 Knaben und 3 
Töchter hervorgegangem.

—Der Bundesrat hielt am Dienstag wieder 
eine Sitzung ab.

— D-'r „Reichsanzeigcr" veröffentlicht ein« 
Bekanntmachung des Bundesrats vom 8. März 
1915 über vorübergehende Zollerlcichterungen. 
Ferner enthält der „Reichs- und Staatsaaz." 2 
Bekanntmachung m des preußischen Ministe­
riums der Landwirtschaft, Domänn und 
Forsten, in denen die Abgabe von Torfstreu aus 
den Staatssorsten im In te r  sie der Viehhal­
tung und ebenso die Abgabe vom Waldstreu aller 
Art am Gärtner und Eürtn reib sitzer geneh 
migt und das Einsammeln von Beeren und 
Milizen sowie von Gras für die Dau.r des 
Krigges wesentlich erleichtert wird.

— Auf die Telegramme des schiesischen Pro- 
vinziallandtages an Se. M ajestät.dn  Kaisser» 
E neralfeldmarschall von Hindenburg und 
Generaloberst von Woyrsch sind fol­
gende Antworten eingetroffen: „Se. Majestät 
der K a i s e r  u n d  K ö n i g  haben das Eelöb 
nis der Treue seitens des Provinziallandtages 
der Provinz Schlesien huldvollst entgegengenom­
men und lass n für die freundliche Begrüßung 
herzlichst danken. Se. Majestät vertrauen, daß 
es mit Gottes Hilfe g-lingen wird. die Provinz 
Schlesien vor den Schrecknisfm eines feindlichen 
Einfalles auch ferner zu bewahren lind durch 
weitere Siege der deutsch-m Waffen die Grund­
lage eines segensreichen Friedens zu gewinnen. 
Auf allerhöchsten Befehl! Geheimer Kabinetts- 
ra t v o n  D a l e n t i n i " — Ew. Durchlaucht 
und dem schlestsch m Provinziallandtage danke 
ich zugleich im Namen der mir anvertrauten 
Truppen herzlichst für die an uns gerichteten

Neuwahlen ausge-s freundlichen Worts. Wir werden weiter unsere 
Schuldigkeit tun. Ich bin stolz darauf, auch 
.Söhne Schlesiens unter meinem Vefhl  zu 
haben. Generalfeldmarschall v. H i n d e n ­
b u r g . "  — Dem Provinziallandtage danke ich
im Naman meiner schlefischen Landwehr für sein 
treues Gedenken, s ie  stcht seit gestern wi der 
im schweren Kampf. Gott helfe ihr zum Siege! 
Generaloberst v o n  Woyr s ch .

— H'-nte Vormittag würd n im königlichen 
Dom etwa 80 Knaben und Mädchen konfirmiert, 
die des Krieges wegen ihre ostpreußische Heimat 
hatten verlassen müssen. Die Kinder, von 
d nen manch eines mit seinen jungen Augen so 
namenloses Elend im eigen n  Kreise gesehen 
hat, wurden vom Hof- und Domprediger Doch- 
ring eingesegnet, der ihnen zu Herzen gehende 
Worte ans den Lebensweg mitgab.

— Bis zum Sonntag waren in Konstanz 826 
Schwervcrwundets aus Frankreich angekommen. 
Prinz Max begrüßte die Invaliden namens des 
Kais.rs und Eroßherzogs. D r Kaiser verlieh 
sämtlichen Ausgebauchten das Eiserne Kreuz.

— Der Ausbruch der Maul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtvihhof zu 
Leipzig am 8. März.

P r o u i l l z i n i u m l s r i c i s i k t t .
12 Schrvetz, 9. März. (Vieh- und Pferdemarkt. 

Vom Schulbau.) Der heutige Vieh- und Pferde- 
inarkt war nur dürftig oejchickt. Während die auf- 
getriebenen Kühe unverkauft blieben, war die 
Nachfrage nach Arbeitspferden sehr groß. Es wur­
den für unansehnliche Tiere, für die man unter 
normalen Verhältnissen 300 Mark angelegt hätte, 
600—800 Mark gezahlt. Auf dem Krammarkte 
fehlte es an Käufern und Verkäufern. — Auf die 
an der neuen Schule noch auszuführenden Bau­
arbeiten ist dem Bauunternehmer Mac Donald 
ein Aufschlag von 18 Prozent bewilligt worden.

Aus dem Kreise Löbau, 9. März. (Aus dem 
Felde der Ehre gefallen) ist ein weiteres Mitglied 
des Familienverbandes Vonin-Bahrenbusch. I n  
einem siegreichen Gefecht fand am 18. Februar auf 
dem Schlachtfelds in Nordpolen auch Leutnant 
Jochen von Bonin, ein jüngerer Bruder des im 
Auaust in Frankreich gefallenen Hans von Bonin, 
Söhne des verstorbenen früheren Landrats des 
Kreises Löbau, den Heldentod.

Attenstein, 9. März. (Die Eoldgeldsammlung 
-des königlichen Gymnasiums in Allenstein.) Die 
Schüler des königlichen Gymnasiums orachren bei 
der in der vorigen Woche von ihnen veranstalteten 
Goldgeldsammlung 23 480 Mark zusammen; den 
größten Erfolg hatte die Untertertia b (siebzehn 
Schüler) mit 5370 Mark.

Königsberg, 9. März. (Übernahme der Krieger­
gräber Ostpreußens auf die Provinz.) Für dcn 
Beschluß des Provinziallandtages der Provinz Ost­
preußen, die Pflege der in Ostpreußen befindlichen 
Gräber der in den Schlachten dieses Krieges ge­
fallenen Helden aus Kosten der Provinz zu über­
nehmen, find folgende Erwägungen bestimmend ge- 
weM: Unsir M tnäM W r' Boden ist in großen- 
Schlachten getränkt durch das Blut der Söhne un­
seres Vaterlandes. Aus den Schlachtfeldern sind 
eine große Anzahl Gräber vorhanden, in denen 
die Verteidiger unserer Provinz schlafen. Es ist 
zu befürchten, daß manchen dieser Gräoer in späte­
ren Zeiten nicht genügende Sorgfalt zuteil wird. 
Daher glauben wir, daß es eine der Provinz wür­
dige Aufgabe und Ehrenpflicht ist, diese Gräber 
dauernd in unsere Oohut zu nehmen und ste zu 
schmücken zum ewigen Andenken an die großen 
Taten unserer Armee und zur Nachciferung für 
kommende Geschlechter. Nur da soll die Provinz 
mit ihrer Fürsorge eingreifen, wo nicht bereits 
durch Angehörige oder Verbände eine Pflege ge­
währleistet ist. Es ist daher in erster Linie an die­
jenigen Gräber gedacht, welche sich nicht auf Kirch­
höfen befinden. Es wird oft der Grund und Boden 
erworben werden müssen. Einfriedigungen werden 
notwendig sein. In  einzelnen Fällen auch eine 
Verlegung der Gräber. Auch die Ruhestätten der 
Feinde sollen in würdigem Zustande erhalten 
werden.

Palmnicken, 7. März. (Tödlich verunglückt) ist 
gestern der in den Bernsteinwerken im Tagebau be­
schäftigte Arbeiter Heinrich Heppner aus Kraxte- 
vellen.

Aus Ostpreußen, 9. März. (Die beiden „17 8".) 
Das im britischen Kriegsgebiet untergegangene 
Unterseeboot „(7 8" stand mit dem „6  8" der 
Armee, dem in Gumbinnen und Stallupöuen gar- 
nisonierenden ostpreutzlschen Ulanen-Regiment Graf 
zu Dohna Nr. 8 in enger Beziehung. Beide führen 
die abgekürzte Bezeichnung. „II 8". Als das Unter­
seeboot „II 8" vor einigen Jahren nach seiner 
Fertigstellung den Dienst begann, drahtete es nach 
Gumbinnen: -Dem königlichen Regiment „17 8" 
die Meldung, daß S. M. Unterseeboot „V 8" so­
eben Flagge und Wimvel gehißt hat. Mögen uns 
allzeit Bande treuer Waffenbrüderschaft mit dem 
stolzen Regiment verknüpfen, dem wir eine glück­
liche Zukunft von Herzen wünschen." Darauf ging 
aus Ostpreußen folgende Antwort ein:

Volldampf voraus! Lanzen gefällt!
Ziehen hinaus, verkünden der Welt,
Daß stets auf der Wacht 
Regiment und Unterseeboot „H 8".

Glückliche Fahrt und ruhmreiche Zukunft wünscht 
in treuer Waffenbrüderschaft Ulanen-Regiment 
Graf zu Dohna.

Vromberg, 8. März. (Kommunale Steuer­
erhöhungen.) Der städtische Finanzausschuß hat be­
schlossen, der Stadtverordnetenversammlung zur 
Lalanziecung des Etats folgende Steuer­
erhöhungen für 1915 vorzuschlagen: die Ein­
kommensteuer von 195 auf 215 Prozent, die Real­
steuern von 195 auf 205 Prozent, der allgemeine 
Gaspreis von 13 aus 15 Pfennige, der Automaten- 
Caspreis von 15 auf 16̂ 2 Pfg., die Mieter-Kanal- 
gebühr von 1,3 auf 2 Prozent.

Vromberg» 8. März. (Zurückziehung eines 
Strasantrages.) Die königliche Regierung zu 
Bromberg, Abteilung für Kirchen- und Schulwesen, 
hat, wie die „Ostd. Rundsch." mitteilt, auf eine im 
Ministerium vorgetragene Anregung des Abg. 
Ernst mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse den 
gegen Ernst wegen Beleidigung durch die Presse 
gestellten Strafantrag zurückgezogen. Abg. Ernst 
gibt diese Entscheidung in der „Pos. Lehrer-Ztg." 
bekannt mit dem Hinzufügen: „Ich erkenne dieses 
Entgegenkommen mit aufrichtigem Dank an und 
erkläre gern, daß es mir durchaus ferngelegen hat, 
die königliche Regierung und die Herren Geherm-

rat Dr. Waschow und Schulrat Dieser beleidigen 
zu wollen. A. Ernst."

§ Gnesen, 8. März. (Elektrische Beleuchtung 
der Kasernen. Ein unglücklicher Schütze.) Elek­
trische Beleuchtung erhalten die beiden hiesigen 
Kasernen. Die Anlage, welche gegen 25 000 Mark 
kostet, läßt die Stadt bereits herstellen, und zwar 
auf Rechnung des Mrlitärfiskus. Der jährliche 
Stromverbrauch wird auf 40 000 Kilowatt ange­
nommen, wobei die Kilowattstunde mit 29 Pfg. 
seitens der Stadt berechnet wird. — Der unglück­
liche Schütze, der Kausmannsgehilfe G., welcher 
kürzlich mit dem Gewehr eines im Quartier be­
findlichen Landwehrmanns seinen Geschäftskollegen 
Ehencinski erschossen hat, wurde jetzt von der 
Strafkammer zu IVs Jahren Gefängnis verurteilt.

Posen, 9. März. (Hermann-Mühlen, Aktien­
gesellschaft, Posen.) I n  der am 6. März abge­
haltenen Aussichtsratssitzung wurde beschloßen, die 
Verteilung erner Dividende von 18 Prozent vorzu­
schlagen. Nach reichlichen Abschreibungen wird der 
Reservefonds durch Zuführung von 175 000 Mark 
aus 500 000 Mark, gleich der Hälfte des Aktien­
kapitals, erhöht. Ferner soll der Beamten- und 
Arbeiterwohlfahrtsfonds um 40 000 Mark auf 
50 000 Mark gebracht werden. Auf neue Rechnung 
kommen 111 952,35 Mark zum Vortrag.

n Ostrswo, 8. März. (Erschossen aufgefunden) 
wurde auf seinem Gehöft der Schmiedemeister 
Surdyk in Nossoschütz.  Durch die Untersuchung, 
welche sofort eingeleitet wurde, dürfte bald eins 
Aufklärung der Affäre herbeigeführt werden.

Stettin, 8. März. (Eine Verschärfung des 
Kriegszustandes) hat der stellv. kommandierende 
General des 2. Armeekorps verfügt. Er hat ange­
ordnet, dah alle Versammlungen, mit Ausnahme 
solcher, die rein geselligen oder kirchlichen Zwecken 
dienen, seiner Genehmigung bedürfen. Plakate 
und Flugblätter mit volitischem Inhalt müssen vor 
der Drucklegung gleichfalls genehmigt sein. Außer­
dem ist an die Polizeibehörden die Anweisung er­
gangen, in den Versammlungen über die Volks­
ernährung darauf zu achten, daß keine Kritik an 
den Regierungsmaßnahmen geübt und irgendwelchs 
Forderungen aufgestellt werden.

L okalttnclirtchtnr.
Thorn» 10. März 1915.

» i k l  Sie zlvkile K l i W M !
Die Zeichmmgsfrist endet am Freitag,

19. März, mittags 1 Ah..

— (A u f d e m F e l d e d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: der Unteroffizier der Res. 
im Inf.-NegL. Nr. 1 B r u n o  K o s c h i n s k i  aus 
Thorn-Mocker; Lehrer B e r n h a r d  L a s k o w s k i  
in Dulzig, Kreis Schrvetz; Einjährig-Kriegsfreiw. 
Gefreiter E rich  A b r a h a m  aus Zempelburg; 
Kriegsfreiw., Nittergutsbejitzer A l f r e d  K a h l e  - 
Zöpel, Kreis Mohrungen, Mitglied des Abgeord­
netenhauses (Drag. 10); der Einjährig-Kriegs- 
freiwillige im Pionier-Bataillon Nr. 17, Ritter des 
Eisernen Kreuzes 2. Klasse, P a u l  M e i ß n e r  
aus Podgorz.

E '  (D as- E i s e r n e  Kr e uz . )  M it dem 
Eisernen Kreuz e r st e r Klasse wurde der Offizier- 
stellvertreter Kauer im Rejerve-Jnsanterie-Regt. 
Nr. 30, Sohn des Eisenbahn-Zugführers Kauer in 
Thorn, für besondere Tapferkeit bei der Erstürmung 
einer Stellung in der Champagne, ausgezeichnet. 
Ferner erhielt das Eiserne Kreuz erster Klasse der 
Magistratshilfsarbeiter bei der Stadt Vromberg, 
Assessor, Leutnant d. R. Dr. Konrad Kob (Feld- 
artillerie-Regt. 16), Sohn des Sam tätsrats Dr. 
Kob in Königsberg. — Das Eiserne Kreuz 
z w e i t e r  Klasse erhielt: Syndikus der Handels­
kammer Allenstein, Leutnant d. L. Dr. Schauen 
(Res.-Jnf.-Negt. Nr. 21).

— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  Nr .  169) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regimenter Nr. 21 und 176, Referoe-Jnfanterce- 
Regiment Nr. 21, Landwehr-Ersatzbataillon Eulm.

— ( E h r e n b e z e i g u n g e n  f ü r  F e l d p o s t -  
b e a mt e . )  Alle Feldpostbeamten werden mit 
ihrem MobUmachungstage Militärbeamte. Die 
im Offizierrange stehenden Feldpostbeamten (Feld- 
oberpostmeister, Feldpostinspektoren, Armee-Post- 
direktoren» Armee-Postinspektoren, Feldpostmeister, 
Feldoberpostsekretüre und Feldpostsekretäre) sind 
von allen Unteroffizieren und Mannschaften vor­
schriftsmäßig zu grüßen.

— ( De r  40. P  r o v i n z i a l - L a md t a g d e r  
P r o v i n z  W e s t p r e u ß e n )  unid am 23. März 
iDienstag), mittags 12 Uhr, im Landeshause zu 
Danzig in üblicher Weise durch eine Ansprache des 
Oberpräsidenten eröfsnet. Daran schließen sich am 
ersten Tage lediglich Wahlen. Die weiteren Be­
ratungen dürften diesmal, in Rücksicht auf die 
Kriegslage, im engsten Nahmen gehalten werden.

— ( B e r e c h t i g u n g e n  d e r  N o t r e i f e ­
z e u g n i s s e . )  Über die mit den Rotreife- 
zeugnissen verbundenen Berechtigungen bestimmt 
ein E r l a ß  d e s  K u l t u s m i n i s t e r s ,  dah 
zwischen de.i Notreifezeugnissen und den sonstigen 
Reifezeugnissen der yoheren Lehranstalten keinerlei 
Unterschiede hinsichtlich der Berechtigungen be­
stehen, daß insbesondere auch die Immatrikulation 
von Studierenden aufgrund von Zeugnissen über 
die bestandene Notreifeprüfung erfolgen kann. 
Dabei ist jedoch zu beachten, daß die Notreife­
prüfungen eingeführt sind, um den jungen Leuten 
den Eintritt in das Heer zu ermöglichen, wie über­
haupt der Nachweis über die Militärtauglichkeit 
eine Voraussetzung für die Zulassung dieser 
Prüfung bilden. Bei Immatrikulationen, die auf­
grund von Zeugnissen über die Notreifeprüfung 
stattfinden, kann es sich daher nur um solche junge 
Leute handeln, die in das Heer eingetreten waren, 
aber aus irgendwelchen Gründen zurückgekommen 
sind, oder um solche, die sich bisher ohne Erfolg 
bemüht haben, in das Heer oder den Kranten- 
pflegerdienst im Etappengebiet aufgenommen zu 
werden.

— ( D e u t s  ches G e l d  a l s  Z a h l u n g s ­
m i t t e l  i n  R u ß l a n d . )  Der Oberbefehlshaber 
im Osten hat, wie amtlich mitgeteilt wird, für das 
gesamte von deutschen Truppen besetzte Gebiet 
Rußlands deutsches Geld als Zahlungsmittel mit 
dem Zwangskurs von 100 Mark bei 60 Rubel 
festgesetzt.

— ( Di e  H i n t e r b l i e b e n e n  v o n  
K r i e g s t e i l n e h m e r n )  haben nach dem 
Neichogesetz vom 17. Mai 1907 Anspruch auf Ge­
währung von Kriegswitwen-, Kriegswaisen- und 
Krieaselterngeld. Obwohl wiederholt durch Be­
kanntmachungen in den Zeitungen hierauf hinge­
wiesen ist, sind in Thorn bisher nur ungefähr



L0 (Mlle angemeldet worden. Hieraus geht hervor, 
Zayl der Gefallenen in unserer Stadt leider 

wert hoher anzunehmen ist, daß oiese Bestimmun­
gen noch sehr wenig bekannt sind. Diese Annahme 
wird auch durch die Wahrnehmung bestärkt, datz 
vreie grauen, welche die Auskunstsstelle der 

besucht haben, nichts von 
oen Wohltaten des Gesetzes wußten. Für die 
^onzerverwaltung, die für die Weitergabe der 
Antrage Zuständig ist, hat die Auskunftsstelle der 
^rregswohlsahrtsmlege — Rathaus, Zimmer 42, 

— die Annahme der Gesuche, ihre Vor- 
und die unentgeltliche Hilfeleistung bei 

Schaffung her erforderlichen Urkunden über- 
nommen. Die werrtäglichen Nachmittagsstunden 
^ ^ 4 ^ 6  Uhr sind ausschließlich für diese Arbeiten

f.. "7" (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor 
^  oer heutigen Sitzung führte Landgerichts 

Hohberg; als Beisitzer fungierten die 
Landrichter Heyne, Müller, Eohn und Assessor 
M worin Die Anklage vertrat Assessor Richter. 
Wegen Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  Hö c h s t p r e i s e  
yaUe sia) die Bückermeisterfrau Emma R. aus 
-öyorn zu verantworten. Bei einer Revision be- 
lchlagnahmte Polizeikommissar Schlicht im Laden 

^ te n  eine Anzahl Brote, die für 50 Pfg. 
erlauft wurden, nach ihrem Gewicht aber nicht 

Höchstpreise von 18 Pfg. pro Pfund ent- 
Bei diesem Preise hätte ein Brot für 

M .  ^00 Gramm wiegen müssen, was nicht der 
8?. . U)ar. Die Angeklagte behauptet, von dem 
^undergewicht der Brote nichts gewußt zu haben, 
^yr rm Felde stehender Ehemann hatte die Ge- 

Lehrlinge angewiesen, zu jedem Brote 
Teig zu nehmen, wobei erfahrungs- 

richtige Gewicht der Brote herauskam, 
dem .später herausstellte, hatte der Lehrling 
nni» abgewogenen Brotteige etwas abge-
5 ^^^en, um eine größere Zahl von Broten zu er- 
M en . Der Staatsanw alt ist der Ansicht, daß, 

Ost wenn man diesen Angaben Glauben schenke,

Polizeibeamten sofort uujjioc, r-urr' 
M wlegen müssen. Er beantragte 50 Mark Geld 
s^kse, ev. 10 Tage Gefängnis. Der Gerichtshos
2 > ĉh die Angeklagte frei. Wenn objektiv auch ein 
kk̂ s  ̂ gegen das Höchstpreisgesetz vorliege, so 

 ̂ ooch zur Bestrafung der Angeklagten ein wich- 
ges Schuldmoment: der Vorsatz. Bei Llber-

s^tungen werde nach der bisherigen Praxis Vor- 
p« Fahrlässigkeit gleich geachtet. Hier handele 

um ein Vergehen, bei dem Fahrlässigkeit 
nicht unter Strafe gestellt ist. -  Dasselbe Delikt 
»nr auch dem Schankwirt Sch. aus Elgischewo zur 
Cnsk gelegt. Er hatte verschiedentlich Butter an

strafbar gemacht zu haben. Er habe den 
,-O^aten erklärt, daß er ihnen keine Butter liefern 
 ̂ nne, da er sie aus Schönste beziehen müsse und 

Wrch die Transportkosten Schaden erleide. Darauf 
W en  die Soldaten erklärt, daß sie ihm diese 
1 ^'ten gern ersetzen wollten. Der Aufschlag von 
a" Pfg. sei reichlich auf das Trinkgeld drauf- 
v gangen, das der Fuhrmann teils in barem Gelde, 

iu Waren erhielt. Der Gerichtshof hält den 
ivÄ^klagten dennoch für schuldig, da er sich die 
A asten  gesondert ersetzen ließ, sondern auf 
^ .F u t te rp re is  anrechnete. Da jedoch der Fall 

^ ^ t ,  so wird nur auf eine Geldstrafe von 
ev. 5 Tagen Gefängnis, erkannt. Der 

x/^utsanwalt hatte 100 Mark beantragt. — Aus 
dk̂  ^utersuchungshaft in Culmsee vorgeführt wur- 

russische Wanderarbeiter, um sich wegen

An» B-lagerungszustaad zu 
.ugeklagre waren weibliätriuren weiblichen Geschlechts. Da 

noch unter 18 Jahren waren, so wurde ihnen 
rlchtssekretär Komischke ein Verteidiger ge- 

ur. Die^Angeklagten hatten auf den Gütern

d ^ o r t r e t u n g  d e s  K r i e gs  g e s e tz e s betr. 
Belaaerunas^ulland ri, verantworten. Acht

Da 
ihnen 
r ge-

^ngercagren parren auf oen Gütern 
L^insoot, Staw, Vruchnowko und Sternbera des 
^ovrner Landkreises gearbeitet. Etwa Mitte^anorreises gearbeitet. Gtwa Mitte 

verließen sie, trotz des für Russen bestehen­
de? -^rbo ts, ihre Arbeitsstellen, um nach ihrer 
k^Wchen Heimat zurückzukehren. Einige von ihnen 

u.gehört haben, daß man soweit unbehelligt 
sr», u . könne, als das deutsche M ilitär vorgerückt 

Dieses aber sei schon in der Nähe von Warschau 
e;,, . ' Die Angeklagten kamen aber nur bis 

Eurzs Strecke hinter Hohensalza, wo am 19. 
rA ^ a r  ihre Festnahme erfolgte. Der SLaats- 
ir„?uit.beantragte gegen alle Angeklagten ohne 
4 ??orschied je 2 Monate Gefängnis. Der Ver- 
r^orger bat um eine Berücksichtigung der Jugend- 

st-en, die nur dem Beispiel der anderen gefolgt 
ri^on, ohne sich etwas dabei zu denken. Der Ge- 
^ ib h o f  sprach die Jugendlichen frei, da ihnen die 

-Onntnis der Strafbarkeit erforderliche Ein- 
gefehlt habe. Die anderen Angeklagten wur- 

u zu je 1 Atonat Gefängnis verurteilt.
keinen Arrestanten! öei beri cht )  verzeichnet heute

dem Landkreise Thorn, 8. März. (Einen 
^?^ ien ab en d ) veranstaltete Herr Pfarrer 

in R e n t s c h k a u  im Splittstößerschen 
< bis auf den letzten Platz gefüllt war.

Lichtbilder vom Kriegsschauplatz vor- 
P^iotische Gesänge und Deklamationen 

ein? ub. öerr Pfarrer L e h m  a n n  hielt 
in der u. a. über die Pflichten der 

a l l en aÄ ^obenen  sprach. Die Besucher folgten 
^ ^ D a rb ie tu n g e n  mit ?  "Interesse und Spannung.

Übergaben für unsere Truppen.
weiter ein:

Dre^p^^stoU ^ bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
lörabe ^  ^g en an n t 1 Kopfschützer: Frau 
"  ooo Zigaretten, 100 Zigarren, 1 P aar
Mädl?Är'L  ̂ Kopfschützer, 1 "Schal; ' kathoüsche 
L^^ a r ^ ^ ^  H'udschuhe; Frau-

Handel und Verkehr.
^ h e r i a ^ '^ "  r. ^  Leipziger Messe zeigt nach den 
halten ^eobachtungen, wie berechtigt das Fest- 

^^hergebrachten Veranstaltung auch 
steller iŝ  ^  Krieges war. Die Zahl der Aus- 
rrnde 2500 gestiegen, eine imponie-
sächlick ' ^"Lge Branchen, und zwar Haupt­
geschäfte stoben wohl weniger große
bei den H^.ocht; dafür waren aber die Umsätze 
ö aup tgesM f/M  Branchen desto größere. Das 
Papierb!?n!s» wohl die Spielwaren- und die
!"eist vom E ^ ^ o c h t .  Spielwaren wurden zu- 
^^ein, als gekauft, und es hat den An-

Hollünd?/n^ bre vielen Ausländer, besonders 
E rvo r^^  Skandinavier, hauptsächlich für 
^ p o r t  nach England und Amerika gekauft

Die Kriegslage im Westen und Sften.
B e r lin  den 10. März. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  1V. März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Gefechtstatigkeit 

war bei Schnee und starkem Frost eingeschränkt, in den Vogesen 
sogar fast behindert. Nur in der Champagne wurde weiter ge° 
kämpft. Bei Souain blieben bayerische Truppen nach lang andauerndem 
Handgemenge siegreich. Nordöstlich von Lemesnil drang der Feind 
an einzelnen Stellen vorübergehend in unsere Linie ein. I n  er­
bittertem Nahkampfe, bei dem zur Unterstützung voraneilende fran­
zösische Reserven durch unseren Gegenstoß am Eingreifen verhindert 
wurden, warfen wir den Feind endgiltig aus unseren Stellungen.

Oe s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Ein erneuter Versuch 
der Russen, bei Augustow durchzustoßen, mißlang. Der Kampf 
nordwestlich von Ostrolenka dauert noch an. Die Gefechte nord­
westlich und westlich von Przasnysz nehmen weiter einen für uns 
günstigen Verlauf. Ein Angriff nördlich und nordwestlich von 
Nowo Miafto macht Fortschritte. Obersts Heeresleitung.
hätten. Bei den Spielwaren ist dies ganz sicher 
der Fall, denn gerade hierin sind von Skandinavien 
so große Abschlüsse gemacht worden, wie dies noch 
nie der Fall war. Das Ausland kaufte ferner 
ziemlich bedeutend in Metallwaren. Leder und 
Metalle sind bekanntlich der Beschlagnahme unter: 
worien, und es kamen infolgedesten fall nur Lager 
artikel zur Ausstellung. Der Besuch der alten 
Messestadt war so Zahlreich, daß die Hotels voll­
kommen besetzt waren und eine große Anzahl der 
Fremden nur noch in Pensionen und Privatlogis 
Unterkunft finden konnte.

M ailnigsn tiges.
(F a b r i 'k L r  and .) Durch Eroßfeuer 

, wurde Dienstag Morgen in F r a n k j u r t  a n  
de r  O d e r  die Walte<che Tabakfabrik heimge 
sucht. Der Lcha-den beträgt mehr als 200 000 
Mark.

( Di e  e r s t en  S törche.) Zu einer unge­
wöhnlich frühen Zeit wurden am Sonntag in 
B e r l i n  vow Bewohnern der Erok-n Frank 
furtcrstvatz . neun Störche beobachtet, die sichtlich 
ermattet sich dort aus die Dächer nt Verlassen 
wollten, dann aber ihren Flug über Berlin 
fortsetzten. Möglicherweise handelt es sich hier 
um Störche, die L-urch den Kriegslärm ver 
scheucht, in diesem Jahre früher als sonst in die 
deutsche Heimat zurückgekehrt sind.

( A u s g a b e  vo n  K a r t o f f e l m a r k e n . )  
Nach dem Muster der Brotkarten beabsichtig! 
der Magistrat von W i l m e r s d o r f  in den 
nächsten Tagen auch Kartosfelkarten herauszv 
geben. Die Karte lautet auf den Inhaber, ist 
nicht übertragbar und berechtigt nach Maßgabe 
der vorhandenen Vorräte zur Entnahme von 
wöchentlich 20 Pfund Kartoffeln gegen Bezah 
lung von der städtischen Kartosfelverkaufsstellc.

( Schenkung. )  Eine ungenannte Wohl­
tat, rin im> N a u m b u r g  schenkte der dortigen 
Stadtgemeinde 100 000 Mark um Waisenknaben 
den Hochschulbesuch zu ermöglichen.

( Hi n r i c h t u n g . )  Der Dienstknecht Meitz 
ner aus Domnitz'ch, der durch Urteil des 
Schwurgerichts Hamburg am 22. Januar 1915 
wogen Raubes, begangen in Neuengamme an 
der Ehefrau Steffens und der Dienstmagd 
Schuer zum Tode verurteilt worden war, i 
Dienstag früh in  Hamburg hingerichtet 
worden.

( I n  e i n e m  S t e i n b r u c h  v e r u n ­
glück t.) Die „Münchener Neuesten Nachrich­
ten" melden aus L a u f e n a n  der Sulzach: Im  
O r t h o l i n g e r  Steinbruch ist ein weit über- 
hängender Stein abgestürzt und hat drei 
Steinbrecher, sämtlich Familienvater, begraben. 
Die Unglücklichen dürften kaum lebend geborgen 
werden, umsoweniger als die Ausgrabungsar' 
beiten mehrere Tage beanspruchen.

( R a u b m o r d  prozetz. )  Nach zweitägi­
ger Verhandlung vor dem J n n s b r u c k e r  
Landesgericht wurde der 21M riae Korbflechter 
Nosner und der 30jährige Tagelöhner Eebhard, 
die im vergangenen Herbst in Amras die Be­
sitz rin Althuber ermordeten, zum Tode durch 
den Strang verurteilt. Die B' ute des damali­
gen Raubmordes betrug nur 4 Heller, da die 
Mörder den versteckten großen Eoldbetrag nicht 
auffanden. Der dritte Angeklagte der Maurer 
Höpperger, erhielt wegen Anstiftung und M it 
schuld 12 Jahre schweren Kerker.

( E i n h e i t s b r o t  i n  I t a l i e n . )  Eine 
amtliche Verfügung bestimmt, daß vom 22. 
März 1915 ab nur noch eine einzige Sorte Brot 
mit einer Mischung von 80 Prozent Weizen­
mehl gebacken werden darf. Dieses Brot ent­
spreche den Anforderungen der Ernährungs- 
hygiene und werde einen bemerkenswert 
geringeren Verbrauch von Weizen bewirken.

( Z we i  De u t s c he  i n  B o u l o g n e  v e r ­
u r t e i l t . ) -  Aus Boulogne wird gemeldet: 
Die beiden Dmischen Aug-ust Daring und Hans 
Hanse wurden vom Kriegsgericht nach längerer 
Verhandlung, die unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit stattfand, angeblich der Spionage 
schuldig befunden und zu Festungsstrasen ver­
urteilt.

Neueste Nmlinarleu.
Zlr M l e W «  in 0« N sW m r.

B e r l i n »  10. März. Die Ob e r s t e  
H e e r e s l e i t u n g  teilt mit: M it den heute 
und in den letzten Tagen gemeldeten Kämpfen 
ist die Winterschlacht in der Thampagne soweit 
zu einem Abschluß gebracht, daß kein Wieder« 
aufflackern mehr etwas an dem Endergebnis 
zu ändern vermag. Die Schlacht entstand, wie 
hier schon am 17. Februar mitgeteilt wurde» 
aus der Absicht der französischen Heeresleitung, 
den in Masuren hart bedrängten Nüssen in 
einem ohne Opfer eingesetzten Durchbruchsver­
such» als dessen nächstes Ziel die Stadt Bouciers 
bezeichnet war, Entlastung zu bringen. Der 
bekannte Ausgang der Masnrenschlacht zeigt, 
daß diese Absicht in keiner Weise erreicht wor­
den ist. Aber auch der Durchbruchsversuch selbst 
kann als völlig kläglich bezeichnet werden. Ent­
gegen allen Angaben in den offiziellen franzö­
sischen Veröffentlichungen ist es dem Feind in 
keiner Weise gelungen, auch nur den geringsten 
nennenswerten Vorteil zu gewinnen. Wir 
verdanken dies der heldenhaften Haltung unse­
rer dortigen Truppen, der Umsicht und Beharr­
lichkeit ihrer Führung, in erster Linie dem 
Generaloberst v. Einem, sowie den komman­
dierenden Generalen Riemann und Fleck. Zn 
Tag und Nacht ununterbrochenen Kämpfen hat 
der Gegner seit dem 2. d. Mts. nacheinander 
mehr als sechs voll aufgefüllte Armeekorps und 
ungeheuerliche Massen schwerer Artillerie- 
Munition eigener und amerikanischer Verferti­
gung — oft mehr als 100 000 Schutz in 24 Stun­
den — gegen die von unseren 2 schwachen rhei­
nischen Divisionen verteidigte Front von acht 
Kilometer Breite geworfen. Unerschütterlich 
haben die Rheinländer und die zu ihrer Unter­
stützung herangezogenen Bataillone der Garde 
und anderer Verbündeter dem Ansturm sechs­
facher Überlegenheit nicht nur standgehalten, 
sondern sind ihm oft genug mit kräftigen Gegen­
stößen zuvorgekommen. So erklärt es sich, daß, 
trotzdem es sich hier nur um einen Verteidi- 

st gungskampf handelt, mehr als 2450 «»verwun­
dete Gefangene, darunter 35 Offiziere, in unse­
ren Händen blieben. Vielleicht sind unsere 
Verluste einem tapferen Gegner gegenüber 
schwer. S ie übertreffen sogar diejenigen, die 
die gesamten, an der Masnrenschlacht beteilig­
ten deutschen Kräfte erlitten. Aber sie find 
nicht umsonst gebracht. Die Einbuße des Fein­
des ist auf mindestens das Dreifache der «nsri- 
gen, d. h. auf mehr als 45 000 Mann zu schätzen. 
Unsere Front in der Champagne steht fester 
als je. Die französischen Anstrengungen haben 
keinerlei Einfluß auf den Verlaus der Dinge 
im Osten auszuüben vermocht. Ein neues 
Ruhmesblatt haben deutsche Tapferkeit und 
deutsche Zähigkeit erworben, das sich demjeni­
gen, das fast zu derselben Zeit in Masuren er­
kämpft wurde, gleichwertig anreiht. (W. T.-B.)

»
Die Berichterstattnng über die verstärkte Budget­
kommission wird amtlich sein.
Explosion in einer Feuerwerkerschule in Antwerpen.

B r ü s s e l , 10. März. Zn Antwerpen ereignet« 
sich gestern Nachmittag in der Fenerwerlerschule 
eine Explosion, wobei drei Mann getötet und sieben 
verwundet wurden. Das Unglück erfolgte in einem 
Schuppen» in welchem Soldaten unter Beaufsichti­
gung eines Oberfeuerwerkers Näumnngsarbeiten 
vornahmen.

Die japanisch-chinesischen Verhandlungen.
L o n d o n ,  10. März. „Daily Telegraph" mel­

det a»s Peking: China hat Japan eine neue Kon­
zession auf 89 Jahre für die Eisenbahn Mukden— 
Antung gewährt. Heute wird darüber beraten 
«erden» ob es Fremden gestattet sein soll, in der 
ganzen Mandschurei sich niederzulassen und dort 
Grundbesitz zu erwerben.

Kontrolle über Fabriken von Kriegsmaterial.
L o n d o n ,  18. März. Schatzkanzler Lloyd 

George hat im Unterhaus« einen Gesetzentwurf ein­
gebracht, der ein früheres Gesetz erweitern soll, 
durch welches die Regierung ermächtigt wird» die 
Kontrolle über alle Fabriken von Kriegsmaterial 
auszuüben.

Der Zar in Finland.
Z a r s k o j e  S s e l o ,  18. März. Der Zar ist 

nach Helsingfors abgereist.

D a n z i g '  >0. M ä rz . (Zufuhren). L eg e to r: B ohnen  S 
Erbsen 3. Kleie 20. W eizen 5, Wicken 2 l Tonnen^____

K S n I q  -  b -  r g . !0 . M ä rz . (Zusuhr.) Gerste 2. H afer S. 
Erbse» 3. B ohnen ! . Wicken 4. Wicken, inländische 580—590.

Aus dem Reichstage.
B e r l i n ,  1». März. Der Seniorenkonvent des 

Reichstages trat heute vor Beginn der Plenar­
sitzung zu einer Besprechung der Geschäftslage zu­
sammen und einigte sich dahin, zwei Sitzungen 
stattfinden zu lasten. Zn der ersten soll der Reichs- 
schotzsekretär den Etat einbringen, dann der sozial­
demokratische Abgeordnete a ls Sprecher seiner 
Fraktion und hieraus der Zentrumsabgeordnete 
Dr. Spähn als Sprecher der bürgerlichen Parteien 
das Wort erhalten. Z« der zweiten Sitzung soll 
auf die Tagesordnung gesetzt werden die Stickstoff- 
vorlage und sozialdemokratische Anträge» die der 
Kommistkon z» überweisen sind. Ferner finden 
heute statt die Wahlen zur verstärkten Budget­
kommission, 38 Mitglieder, und zur Stickstoff- 
kommissisn» 21 Mitglieder. Das Plenum des 
Reichstages soll sich heute bis zum 18. März ver­
tagen. Die Zwischenzeit soll der Kommission zu 
ihren Arbeiten zur Verfügung stehen. Am 21. März 
hofft der Reichstag den Etat verabschieden zu 
können, um sich dann bis zum 13. M ai zu vertagen.

Danziger Viehmartt.
(Amtlicher Perichl der Preisnollerungrkoniniisstoii.)

D anzig, v. M ä rz .
A u s t r i e b :  21 Ochsen. 67 DnNe». 82 Färsen und ÄNH« 

86V Llalber. 173 Schafe und !649 Schweine.
O c h s e n :  «) Vollsleifchige, ausgem ästete höchsten Schlacht­

w erts, die noch nicht gezogen hatien (ungejocht), 51—53 Mk.,
5) vollsleifchige, ausgem ästete im A lter van 4 bis 7 J a h re n  
—  M k., e) snnge fleischige, nicht ausgem ästete und ältere 
ausgem ästete 42—46 Mk., ct) müßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere 0 0 - 0 0  M ark, e) gering genährte bis — M ark ; 
B u l l e n :  a) voltfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht­
w erts  49 50 M ark, ß) oollfleifchige jüngere 42—46 M k. 
e) m äßig genährte junge und gut genährte ältere 38—41 M k ,
6) gering genährte 00—09 M k .; F ä r s e  n u.  K ü h e :  as voll­
fleischige ausgem ästete Färsen höchsten Schlachtw erts 0 0 - 0 0  
M ark, b) voltfleischige ausgem ästete Kühe höchsten Schlachtn), 
bis zu 7 J a h re n  4 2 - 4 6  Mk., o) ältere ausgem ästete Kühe 
und wellig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 36— 40 
M ark, cl) m äßig genährte Kühe und Färsen  30—25 Mk^ 
e) gering genährte Kühe und Färsen  — 27 Mk., k) gering 
genährtes Jungv ieh  (Fresser) — 00 M k .; K ä l b e r :  ») 
Dol>l>elle"der, feinster M ast — .00 Mk., t>) feinste M astkälber 
5 0 - 5 s  Mk., v) m ittlere M astkälber und beste S augkälber 
40— 48 M k., 6) geringere M ast- und gute S augkälber 33— 40 
M ark, e) geringere S a u g lü lb e r  — 30 M k .; S c h a f e :  
H.. StaNmastschase: a) M astiüm m er und jüngere M astham m el 
4 4 - 4 6  M ark, 5) ältere M astham m el, geringere M astläm m er 
und gut genährte junge Schafe 40—42 Mk^ o) m äßig ge­
nährte Ham m el und Schafe (Merzschafe) 30 35 M ark. 
L . W eidemastschase: a) M a s t l ä m m e r : M k . ,  5) geringere 
L äm m er und S c h a fe — ,— M k .. S  ch w e i n  e : a )  Fettschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht K6 M k , ß) votlsleischige 
von 1L0— !50 Kilogr. Lebendgewicht 79—84 Mk., o) voll- 
fleischige voll 100— 120 Kilogr. . '6 - 8 2  Mk., <l) vollfleischige 
von 80— 100 Kilogr. 73 78 M k., a) vollsleifchige Schweine 
unter 80 Ktiogr. Lebendgewicht 63— .5 Mk., k) 1. a u s ­
gemästete S a u e n  74 80 Mk. 2. unreine S a u e n  und ge­
schnittene Eber 5 b -  62 Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

M arktverlans: R in d e r: ruhig. — K ä lb e r: langsam . —
Schafe : m ittelm äßig. — Schw eine: schwere gesucht, sonst 
g la tt  geräum t.

Berliner Biehinarkt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  10. M ä rz  1915.
Zum  Verkauf standen: 810 R inder, darunter 307 Bullen, 

153 Ochsen, LS« Kühe und Färse», 24i)2 Kälber, 962 Schase, 
21 69l Schwell,e.

P r e i s e  j ü r  1 I  e u t n  e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

6 3 - 6 7
6 0 - 6 2
5 2 - 5 8
4 2 - 5 0

100-112 
l 0 0 - 1 0 3  
61— l02 
7 6 - 9 1

K u t b e r :
а) D oppelender feinster M ast . .
5) feinste M ast (Vallm ast-M ast) . 
e) m ittlere M ast- und beste S augkälber
б) geringere M ast- und gute S augkälber 
s  genüge Saugkälber . . . .

S c h a s e :
Stallm astfchase:

n) M astläm m er n. jüngere M astham m el 
5) ältere M astham m el, geringere M ast- 

läm m er und gut genährte junge 
Sc h a s e . . .  „ . . . . .  

v) m äßig genährte H am m el und Schase
(M erzschuse).....................................

D. W eidemastschase:
a) Mastiümmer ....................................
5) geringere L äm m er und Schafe . .

S c h w e i n e .
n) Feltschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
5) vollsleijchjge d. seineren Rassen n. deren 

K reuzungen voll 240—300 Psd.
L e b e n d g e w ic h t.......................

v) vollsieischige d. feineren Nassen n. deren 
Kreuzungen voll 200—240 Psd.
Lebendgewicht . . . . . .

cl) vottstetschige Schweine von 160—200 
P fund  Lebendgew icht. . . . . . 

e) fleischige Schweine unter 160 Psd
L e b e n d g e w ic h t .......................

k) S a u e n . ............................
M arktverkauf: Rinder: ausverkauft. — Kälber: lebhaft 

— Schase: gtail ausverlaust. — Schweine: ruhig.

66-88

8 2 - 8 6

7 2 - 8 0

60— 72 
76 86

1 0 3 -1 1 0

162-108
9 0 - 1 0 0

7 5 - 9 0
95—100

M eteorolO jiijche B e o b a c h tn « ^ » ! ju  T horn
vom l0 . M ä rz , fiüh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 12 (Srad Celsius.
B i e t t e r :  trocken. W i n d :  Rordast. 
B a r o m e t e r s t a n d :  773 mm.

B om  9. m orgens bis lo . m olgen» höchste T em pera tu rr 
—  3 G rad  Celsius, niedrigste — !3 G rad  Celsius._____

Wiijlkft ii ii ii ik dc« A l r i i h l t l ,  K u i h e  »ud i lrhk.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der j T a g j  m Ta g
W eichsel T h o r n ...................... 10. 1.86 9. 1.9Ü

Zawichost . . . . _ —
W arschau . . . . — —
Chw alow ice . .  . — _ —

ZakrocM » . . . . — — — —
B r a h e  bei B rom berg  ^ ' ^ ^ e !
N etze bei u zarn ikan  . . - — - -

Wett eransage .
(M itte ilung  des W etterdienstes in B rom berg .) 

Voraussichtliche W itterung  für D onnerstag  den 10. März r 
zunehm ende Bew ölkung. K älte nachlassend.



In fo lg e  einer schweren Verwundung auf dem 
Schlachtfelde im  Osten verstarb den Heldentod im  
Krankenhaus zu N eu-Kölln am 9. M ärz unser lieber 
Sohn und Bruder, der

L in jä h r ig -U r ie g s fre iw ill lg e  im  P io n ie r. A ,  
B a ta illo n  N r . ,7.- M

R it te r  -es  Eisernen Kreuzes 2.. K la ffe  M

Statt besonderer Anzeige

Heute 4Ve Uhr nachmittags entschlief unsere teure, geliebte 
Mutter und Großmutter :

im  A lte r von 20 Jahren.

P o d g o r z  den 10. M ärz 1915.

M llellmiiekiide» ßller» und WWWgeb. 'M s s s y
im 83. Lebensjahre.

Thorn, den 9. März 1916.
Bromberger^tr. 14 ,1.

t .o n n v  k e tM k s t ts r ,  Thorn,
KU rse t ke leN krettsr, Oberingenieur, Halle a./S., 

keIÄSerS«sr, Oberst und Brigadekomman­
deur, z. Zt. im Felde,

K u rt  ks IsU IrsN sr, Gutsbesitzer, Kleefelde, 
k rn s t ks Ie N ksN sr, Oberingenieur, Merseburg,
a«tc ls  kskM IesIZsr, geb. kl.«nN srtr, 
t .v « s  k s ta tt te N s r ,  geb p s p s n Ä -rk r ,
Lmmzk ks IrS rksU sr, geb. X s k r ,  
» « s rg s rs M s  ke teN ksN er, geb. M M s ,  

und 8 Enkel.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend den 13. März, 12 Uhr mittags, in  

der Leichenhalle des altstädt. Friedhofs statt.

Am 7. d. Mts. starb nach einem arbeitsreichen und 
pslichtgetreuen Leben unsere herzlich geliebte Mutter

geb. kZ su Ü L S l.

Schmerzerfüllt zeigen dies an

Thorn-Moäer den 10. März 1915

Sie tm M rii « e r  W» KAUM,
Beerdigung am Donnerstag den 11. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, vom 

Diakonissenhaus Mocker.

Bücher für die Lazarette.
Es werden jetzt in unserer S tadt mehrere bisher nicht be­

legte Lazarette belegt. Ich wiederhole daher die B itte , Bücher 
und Zeitschriften sowie Spiele (Domino, Lotto, Schach, Dame 
u. dergl.) zur Berteilung an diese Lazarette spenden zn wollen. 

Thorn den 10. M ärz 1915.

L.ZZ. Pfarrer,
Bäckerstrage 20.

L r c h e s lm m i» .
Donnerstag, abends 8 Uhr:

Versammlung
bei zur Erledigung wich-
tiger Angelegenheiten. Erscheinen aller 
hier anwesenden Mitglieder dringeno 

erwünscht.
Der Vorstand»

il
M t o m - P s r k .

rrö m g l.
prentz.

Masse,r- 
lotterie.

Z» der am 12. u»S IL . M ä rz  l!>lS 
staitundenden Ziehung der 3. Klasse ^  
(231.) Lotterie sind noch

ä 60 30 15 M ark
zu haben.

O o r i i k n o v v  -sIL 1.
kvuigl. prenß. Lotterle-Eittttebiner, 

Tkoru. ?<ernwrecver 1036.

Herrliche AfflOung!
W NIMM de» II. bis elM. Sm»lsg de» U. Nerz
finden in unserem Bei einslokal, Baderstr. 28, Hof, täglich 8V« Uhr

C dange lisa tm A Z-B LM W m lm M rr
statt, zu denen w ir jedermann herz! ch einladen.

Don 4 '/, bis 5 '/r Uhr nachm. täglich B i b e l  s t u n d e n .

Redner: Prediger UWZM-Liegnitz. 
GliiimisW für lütsliiikütiiks Khrislclili!!!,,

Daderstkaße 28, Hof.

W M lW  U  KlllÜiUll M» M lklkM .
Größtes Spezialgeschäft, billigste Preise, reelle W are, keine 

Schleuderware.

Buchse Bratheringe nur 2,23,
Rollmops«, Delikateßheringe, A a l in  Gelee. Sardinen, sowie 
erquickende Sachen fü rs  Feld (Extrapreis), konkurrenzlose Preise, 
da ich stets nur Wagenladungen beziehe.

A  Vnckitnge, Sprotten, goldsvisch. ^
O .

Coppernikusstr. 19.
K m lm m  8>sll!rl>chrrk>,

Telephon 525.

Ein anstelliger, kräftiger

Knabe,
mit den erforderlichen Schulkenntnissen 
ausgerüstet, findet zn Ostern eine Stelle als

Schristsetzerlehrling
in der

C. DombrowSki'schen BuchÄruckerei» 
Thorn.

W W e W l,  
N M -M Ü  
!!

j  Dem GeburtstagSkittde k'. k a u l-  ^ 
4 Brombergerstraße 24, ein 4

» w iiü l i l  i>siliirn>.!!ts Hüch. l
!  daß das ganze HauS wackelt, i  
4 aber nicht um fällt. 4
j  Thonr den 11. M ärz 1915. j

 ̂ Zwei gute Bekaunte. Z

Nachstehende

„Bekanntmachung.
Die Damyskesselbesitzer im Regie- 

rnngsb'ezirk Marienwerder sind gemäß 
Z 42 der M inisterialanweijung vom 
16. Dezember 1909, betreffend die 
Genehmigung und Untersuchung der 
Dampfkessel verpflichtet, dem m it der 
Beaufsichtigung der Kefselanlagen im 
staatlichen Auftrage betrauten Dampf- 
kessel-Ueberwachrrngsvereine in 
D a n z ig  sowie der zuständigen O rts- 
polizeibehörde von jeder Ln ihrem 
KesseLbesitzstarrde eintretenden 
Aenderung alsbald Anzeige zn 
m achen. Veränderungen, welche 
nicht bis zum 1. A p r il angemeldet 
worden sind, werden bei Ausschreibung 
der Jahresbeiträge (Revisionsgebüh- 
« n ) nicht berücksichtigt. Eine Rück­
erstattung hiernach etwa zu viel er­
hobener Jahresbeiträge findet nicht 
statt.

Aus der Nichtbeachtung obiger 
Vorschrift können den Kesselbesitzern 
unliebsame Weiterungen und pekuniäre 
Nachteile erwachsen.

Marienwerder den 25. Februar 1910.
Ter Regierungspräsident."

w M  hierdurch in  Erinnerung gebracht,
Tyorn den w , März IS tS .
Die Polizeiverwaltnug.

Bin von Schrrlstraße 18 nach der

Manenftrabe 4, 8, l.
verzogen. t t .
__________ Schneiderin und Friseuse.

Braunschweigee

Gemüse-Konserven 
und Kompott-Früchte

zu haben bei
O o llrn , Schillerstraße 3 .

Autofahrten
(geschlossener W agen).

«NMsIm Sckul-,
Telephon 436.

Zum Umzüge
nötige Polster, und Dekorationsarbeiten 
werden gttt und billig ausgeführt. 

IL i-e ts o k n » « !? . Klosterstraße 10, 1.

i .

Küiiiil. 
ThoimSinchl, 

S i i f t l O W i
offerieren billigst

kvdr. biedert
__________ Schloßstraße 7.

S MUM. M Zkülner
Apselstnen

eingelassen.

^ ü .  L n 88, Cülliltrsiriitze 7
Telephon 1674.

Gruße Ess-arilisse an N s r lH li i
werde»« bei Benutzung der eisernen

W lOW IIek ZW '
v .  R  Q . )L. 460 L09 erzielt.

Zu haben bei

K ö d e r t  L M .

werden sofort eingestellt.

Ssksr t(ökn,
Bangewerksmeister. Thorn 3.

Nvik
jetzt spottbillig

üulmerstraße 24.

Suche für meinen Neubau, Etisabethstr.- 
Ecke, einen zuverlässigen, verheirateten

Portier,
welcher die Zentralheizung und Reinigung 
zu versehen hat.

L u s t s v  t t s v s r ,
________ Tkorn» Breitestraße 6.

Verkäufer,
nzehrere Jahre tn Kantinen kätig, sucht 
von sofort Stellung. Augeb. u. L .  3 5 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Atejjkilrllil.,elroje

Kräftiger

Meitsbursche
wird von sofort gesucht.

Viktorra-Hark.
Mnen

A t .  W M M e
auf große Stücke kann sofort eintreten. 

-4 . Culmerstraße 28.

Frisemzehilse
sofort gesucht.

^ » « I^ L Q in v s rs lr -. Gerechtestraße.

stellt sofort ein

( s r S  k H s t L k e s ,
___  Seglerstruße 2 6 ._____

Lehrling
findet Aufnahme.
Havana-Zigarrerr-HauS, Ctklmerftr. 12.

Malerlehrlinge
nnd 1 RrbeitSburschen verlangt von 
sofort Q t t «  LrLlLNLS^vslLll, 

Schuhmacherstrabe 12.

Lausbursche
gesucht. Zu erfragen 

Karlsbader Bäckerei, Gerbsrstr. 26

ArMein,
mit Stenographie und Schreibniaschine 
gut vertraut, sucht

RschtSbllro g s tro vs k l, Mauerstr. 22. 
Meldungen nur mittags zwischen !— 2 Uhr.

Attsrvarteritt
von sofott gesucht. Grrechtestr. I6s26, 2, r. vom 1.

Znm 1. Aprit d. Js. wnü aus ein 
Rittergut in Westpreußen sauberes, ge­
wandtes

StilbenMchen
gesucht, das glanzplätten kann.

Meldungen mit Gehaitsfordernng, 
näheren Angaben und Zeugnisabschriften 
unter 8?. 3 5 3  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._______  ___

S N Ü M  M W M k l l »
oder Mädchen sofort gelucht.

Klosterstraße 11. 2 Tr., bei R lr^ K « .

Gmpsehle
Köchln, Stubenmädchen für Güter und 
Mädchen für alles, sämtliche mit guten 
Zeugnissen.

Z rrr rr  rL M»
gewerbsmäßige Stellenoermittlerin, 

Thorn. Copuermkusstr. 24.

Fernglas,
(Goerz Trieder) sehr preiswert zu ver- 
kaufen._____________ Vackestraße 2, 1.

Eine junge. hoch. 
tragende

K u h
steht zum Verkauf.

SSnbSrt. Gramtscherr.
Em gut erhaltenes

DWsrs-Reitzeng,
Sattel, Lorderzeug, Kandarenzug mit 
Beschlag zu kaufen gesucht.

Angev. abzugeben Mellienstr. 52. 3 ,L r

Hs!!IIII!IlI'i!lI!l!l'l!>Ilk

Wohnung,
3. Etage, eventl. möbliert, sofort zu ver­
mieten. Culmerstraße 12.

Näheres beim W irt. _________ __

Zttiiiiöliihe r-Ziiiimmviiiniiiilg
4. 15 zu vermieten. Hoffte. 7.

I n  dem Hause Äreitestraße 16 
ist die 2 Etage, bestehend aus

mit Bad und reichlichem Zubehör, 
>auch zu Lürozwecken geeignet, 
per 1. April d. Is .  zu vermieten. 

Näheres zu erfahren bei
lil lÄ v lL » « » !» «  I^rrLLsZL!

G. m. b H.. 
Breitestraße IS.

tn«W .M iirW M l
in der Breitestraße. für Bürozwecke ge­
eignet, zum 1. Juli d. Is .  zu vermietest. 

Näheres bei L  O n .,
Gerbers!»atze 33s35̂  ^

Kleine Mhiiliiiii.
l50 Mark, vom 1. 4. !5 zu vermieten.

Neustädtijcher Markt 1^

Helles Unnner.
möbliert oder unmöbliert, auch zu Lüro- 
zwecken geeignet, von» 1. 4. 15 zu ver- 
mieten. __________Talstraße 2^, 2 .^

Äiöbt. Lllil»! liklist Lchlliskalriiiktt.
part., sep. Eingang. Straßenfront, Arabec- 
,trage v. billig zu vermieten.

Zu erfragen_________ B ürger Keller.

Gilt kiilsis. LMmlimMv»
mit Beauisichligung der Schl»larbetten. 
Zu erfr. in der Gelchüftsst. der „Presse^

Schülerpension
rnit Beaussichiigung. Mellienstraße 108,^

Kellerwohnung,
Coppermktlsitr. I l ,  zu vermieten. Zu 
erfragen Araberstraße 1 .̂ !.

MoilllllllgSttlllA 
Line Z-Zim^wohituilg
der Neuzeit entsprechend, wird von ein­
zelner Dame zum 1. Oktober gesucht.

Angebole mit Preisangabe u. L*. o l*  
an die Geschäftsstelle der „Prelle .

2-Zimmerwohnttttg,
auch ooue Küche, vom 1. 4. gesucht. An̂  
geböte mit Preisangabe unter 34-v 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht
für einzelnen Herrn Z im m er mit Pension, 
möglichst Nähe Grauüenzerstraße. Ange­
bote mit PretsangSbe unter X . .  34:^ 
atl die Geschäftsstelle der „Presse".

" M V l .  W iiit t .
Hauptbahnhof oder Thor» für 2 Herre» 

it oder ohne Peosio» sofort gesucht- 
Angebote unter ,» . 3 5 4  an die 

schästsslelle der „Presse".
I n  der Nahe des auslädt,scheu MarlieS 

wird ein parterre gelegener

Spercherraum
oder ein geräumiger trockener

Lagerkeller
von sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter M . 3 4 8  an die 
skhäflsstelle der „Presse" e r b e t e n .____

W l l «  M . „
In Pflöge zu geb-». Zu erfragen den» 
ittenrerndevürtteker m  S te w k e tt^ ^

Jagd h ü n d iv ,,
braun gefleckt, entlausen. Bitte abZ 
geben LuftschM alle . Geschästszlknme^

Täglicher Uaienöer.
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Die presse
iZweitez Blatt.)

Die vardanellenbeschietzung 
und ihre folgen.

(Von unserem Berliner L-Mitarbeiter.)
Es ist nicht zu leugnen, daß die Angriffe der 

englisch-französischen Flotte auf die Dardanellen 
eene bedeutende Wirkung nach verschiedenen Seiten 

ausgeübt haben. Die militärischen Fach­
männer stehen fast durchweg auf dem Standpunkte, 
ag die Einnahme der Dardanellen sehr große 

^pfer fordern würde; ja ein großer Teil von 
ihnen hält die Einnahme überhaupt nur dann für 
möglich, wenn zu gleicher Zeit mit dem Angriff, 
von der Seeseite ein starker Landangriff vor sich 
6inge. Der Sonderberichterstatter von Wolffs 
^elegraphen-Vüro telegraphierte am 6. März von 

Daradnellen, daß die türkischen Offiziere und 
Mannschaften von der zuversichtlichsten Stimmung 
erfüllt seien. Man darf überzeugt sein, daß die 
Dardanellen vortreffliche Verteidiger haben. Man 
darf auch davon überzeugt sein, daß die maß­
gebenden Kreise in Konstantinopel die Versuche 
des Dreiverbandes, die Türkei durch Drohungen, 
denen durch den Dardanellen-Angriff der nötige 
Nachdruck gegeben werden soll, zu einem Sonder- 
friedensschlusse zu bringen, verächtlich von sich 
weisen. Dieser Ausgang wäre ohne Zweifel unse­
ren Feinden der liebste. Es gibt genug Anzeichen 
dafür, daß sie tatsächlich die Hoffnung hegen, diese 
Versuche würden Erfolg haben.

Die englische Presse macht sehr viel Lärm, um 
die Bedeutung der Unternehmungen gegen die 
Dardanellen in das rechte Licht zu setzen. Es ist 
kaum zu leugnen, daß die englische Presse damit 
durchaus recht hat, wenn sie sagt: Die Einnahme 
der Dardanellen würde die türkische Gefahr be­
seitigen (die Engländer denken besonders an 
Egypten), einen vollauf genügenden Druck aus­
üben, um die Türkei von den Zentralmächten ab­
zubringen, und schließlich die Absperrung Nußlands 
aufheben. Das muß man unzweifelhaft zugeben; 
aber zunächst sind die Dardanellen noch nicht er­
obert, und es spricht sehr viel dafür, daß sie nie­
mals erobert werden werden.

Eine unmittelbare Folge des Dardanellen- 
angriffs ist die Demission des griechischen Kabi­
netts. Der griechische Ministerpräsident Venizelos, 
den man allmächtig zu nennen pflegt, und ganz 
sicher nicht ohne jeden Grund, ist anderer Meinung 
als König Konstantin. Venizelos fordert das 
augenblickliche Eingreifen Griechenlands in den 
Weltkrieg und insonderheit einen Landangrisf 
gegen die Türkei. Die Behauptung ist schon des 
öfteren aufgetaucht, daß Griechenland die Aktion 
unserer Feinde gegen die Dardanellen indirekt 
unterstützt, indem es die Inseln Jmbros und Tene- 
dos der englisch-französischen Flotte als Flotten- 
basis gewähre. Von Fachmännern ist darauf hin­
gewiesen worden, daß tatsächlich die englisch­
französische Flotte ohne diese Stützpunkte den An­
griff auf die Dardanellen garnicht aufnehmen 
konnte. Die Sehnsucht Englands und Frankreichs 
ist selbstverständlich die: Die Griechen sollen ein

haus heidegg.
Von H e d d a v o n S c h m i d .

----------  (Nachdruck verboten.)
(3. Fortsetzung.)

Auf Edihas Bettrand saß, fröstelnd in ein 
Plaid gehüllt, Erika und blickte mit einer Art 
ehrfurchtsvoller Bewunderung auf die Schwe­
ster, welche mist halbaufgelöstem Haar in den 
Kissen lag und in der matten Beleuchtung einer 
Nachtlampe fast hübsch, jedenfalls um Jahre 
verjüngt, aussah.

Tante Lisbeth behauptete immer, daß es 
keine Liebe auf den ersten Blick gibt," meinte 
Erika philosophisch.

„Tante Lisbeth ist eine alte Jungfer, die 
nur an ihr Magenleiden denkt und für nichts 
anderes Interesse hat," antwortete Cditha. 
»»Es gibt eine Liebe auf den ersten Blick, und er 
Nluß es fühlen, wie es in mir aussteht. Ich 
konnte sogar Christa um seinetwillen verzeihen, 
vaß sie uns Papa genommen und Haus Heidegg 
zur großen Kinderstube gemacht hat."

Die Schwestern hatten sich nie dazu verstan­
den, ihre Stiefmutter anders als Christa anzu­
reden. Diese selber hatte den Vorschlag gemacht.

„Er wird mich lieben," sprach Cditha sieges- 
gewiß.

Erika stimmte natürlich Lei — aber die 
Aussicht, Neginald Steenhusens Schwägerin zu 
werden, hinderte sie nicht, eine Viertelstunde 
Ipäter fest zu schlafen. Editha dagegen lag die 
halbe Nacht hindurch wach. Noch nie zuvor 
hatte ein M ann solch tiefen Eindruck auf sie 
gemacht, wie dieser schlanke, knabenhafte Ein- 
lahrige.

Neginald freute sich darauf, in seiner kurzen 
^ ^ u b sz e it  mit seinen jungen Neffen gründlich 
umherzutollen, Haus Heidegg ein bischen mehr, 
als die Kinder es ohnehin taten, „auf den Kops

Heer zu Lande gegen die Dardanellen schicken, 
während die englisch-französische Flotte den Angriff 
zu Wasser unternimmt, übereinstimmend wird aus 
Athen gemeldet, daß Griechenland tatsächlich am 
Vorabend großer Ereignisse steht, daß ein Kriegs­
fieber weite Kreise ergriffen hat.

Die Diplomatie der Dreiverbandsmächte hat 
eine sehr große Tätigkeit in den letzten Tagen ent­
wickelt, um Griechenland zu veranlassen, aus der 
Neutralität herauszutreten. Auch ist nicht zu 
leugnen, daß die griechische Presse fast durchweg 
ein augenblickliches Eingreifen gegen die Türkei 
fordert, den Anschluß an den Dreiverband. I n  
dieser Hinsicht hat die Arbeit der Dreiverbands- 
diplomaten also ^Erfolg gehabt. Unsere Feinde 
sollen Griechenland, so berichtet der Berichterstatter 
der „Kölnischen Zeitung" aus Sofia, die Ver­
sprechung gemacht haben, das Aegäische Meer zu 
einem griechischen Binnensee zu machen und die 
Grenzen zu Lande bis nahe Konstantinopel vorzu­
schieben.

Was Bulgarien betrifft, so ist festzustellen, daß 
man in Sofia mit großer Spannung den Verlauf 
der Dinge abwartet. Der gleiche Berichterstatter 
der „Kölnischen Zeitung" meldet: Vul-arien
beobachtet Zurückhaltung, solange die Nachbarn 
ruhig bleiben. Der E intritt Griechenlands in den 
Krieg würde Bulgarien nicht teilnahmslos lassen. 
Der führenden englischen Kreisen nahestehende 
Amsterdamer „Telegraaf" schreibt: Nur die zwei­
deutige Haltung Bulgariens, das andauernd droht, 
Griechenland in den Nucken zu fallen, hat Griechen­
land bisher verhindert, die Partei der Triple- 
entente zu ergreifen. Man fragt sich in Athen, 
ob König Ferdinand Lei einem Eingreifen
Griechenlands — und selbst Rumäniens — für die 
Tripleentente nicht die Gelegenheit benutzen würde, 
um das im zweiten Valkankriege in Mazedonien 
verlorene Gebiet von den Griechen zurückzuerobern. 
Man wisse sehr wohl, daß Bulgarien seit dem 
Friedensschluß von Bukarest stark an der Reorga­
nisation seines Heeres gearbeitet habe. Es fei 
noch die Frage, ob es gelingen werde, den Bul- 
garen-Zaren zufriedenzustellen, wenn man ihm auf 
Kosten der Türkei Adrianopel und Thrazien an­
biete. Diese Hoffnung erscheint völlig aussichtslos.

Selbstverständlich rechnet der Dreiverband da­
mit, daß Rumänien bei einem Eingreifen Griechen­
lands nicht umhin könne, sich dem Dreiverbände 
anzuschließen, um sich auch seinen Vorteil aus dem 
großen Kriege zu holen. Zweifellos ist, 
daß Bulgarien auf dem Balkan ein Faktor ist, 
dessen entschiedene Sympathie für Deutschland, 
Österreich-Ungarn und die Türkei von hohem Ein­
fluß bis jetzt gewesen ist und noch ist.

Verschärft wird die Lage augenblicklich dadurch, 
daß alle drei neutralen Balkanmächte mehr oder 
minder erhebliche militärische Vorbereitungen 
treffen, und daß auch über Ita lien  eine nicht fort- 
zuleugnende kriegerische Stimmung geht, die durch 
die Äußerungen Salandras und der einflußreichen 
„Stampa" hervorgerufen worden ist und durch den 
Dardanellen-Angriff noch verstärkt wurde. An-

zu stellen". Er dachte nicht daran, der Stief­
tochter seiner Schwester den Hof zu machen.

*  *
*

Die alte Gräfin Suhr auf Eldenau pflegte 
von ihrem Nachbar, dem Freiherr» M atthias 
Heidegg zu sagen: „Er meint es immer gut, 
aber er fängt das Meiste vom verkehrten Ende 
an. Und alles — bis auf eine zweite Ehe — 
ist bei ihm schief gegangen, seien es nun Frie- 
senimport, Karpfenteiche oder eine neue land­
wirtschaftliche Maschine. Am schiefsten jedoch 
wird es ihm mit seinen beiden ältesten Töchtern 
gehen . . . Heiratsfähige Jugend nach Haus 
Heidegg — meinetwegen ein Vorwerk verkauft 
— wenn's sonst W Feten und Aussteuer nicht 
reichen sollte — aber unter die Haube mit den 
beiden Mädchen. Ich wundere mich schon Lange 
darüber, datz die Editha nicht mit einem Haus­
lehrer ihrer Bruder auf und davon gegangen 
ist . . . Diese blasse Blonde hat mehr Tempera­
ment, als man bei ihr voraussetzt . . . "

Die alte Gräfin Suhr pflegte ihre Ansichten 
immer unumwunden zu äußern, unbekümmert 
darum, daß man ihr die rücksichtsloseste Offen­
heit sehr oft übel nahm. Sie war zweimal — 
beide male außerordentlich glücklich — verhei­
ratet gewesen. Aus diesem Grunde eiferte sie 
stets energisch gegen Ehelosigkeit. Ih re einzige 
Tochter aus erster Eh,e war im Kindbett gestor­
ben. Wie die Ärzte sagten, aus „übergroßer 
Zartheit."

„Unsinn", meinte die Gräfin, Monika 
Loen, ihre Enkelin, welche sie nach dem Tode 
ihres Schwiegersohnes zu sich nach Eldenau ge­
nommen hatt«, war doch solch strammes, gesundes 
Mädel.

Die Gräfin Suhr ging von dem Grundsatz 
aus, einem Kinde möglichst viel Freiheit z,u 
lassen. Wenn Monika oder Nika. wie sie ge­

schlichen kkinn man sich voll der Hoffnung tür­
kischer Blätter, daß Griechenland seine wahren 
Interessen erkennen und vermeiden werde, eine 
Politik der Hirngespinste zu verfolgen. Denn ein 
Auslaufen der russischen Flotte in das Aegäische 
Meer würde für Griechenland das Grab bedeuten.

preussischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 9. März 1915.
Am Regierungstische: Finanzminister Dr. Lentze.
Präsident Dr. Graf v. S  chw er i n-Löwi t z er­

öffnete die Sitzung um 11^4 Uhr und widmete dem 
an den Folgen einer schweren Verwundung im 
Lazarett zu Johannisburg (Ostpreußen) am 6. März 
verstorbenen Abgeordneten K a h l e  (konservativ) 
einen ehrenden Nachruf.

Hierauf trat das Haus in die Tagesordnung 
ein, und stimmte dem Antrage des königlichen 
Staatsministeriums auf

Vertagung des Landtages 
bis zum 27. M ai 1915 zu.

Darauf trat das Haus in die 
dritte Beratung des SLaatshaushaltsetats 

ein.
Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole) erklärte 

namens seiner Fraktion: Seit mehr als 30 Jahren 
betrachten die SLaatsregierung und die Mehrheits- 
parteien des Landtages die polnische Bevölkerung 
als inneren Feind. Mehr als 1200 Millionen Mk., 
m denen auch wir beisteuern müssen, sind aus 
Staatsmitteln ausgegeben worden, um die Polen 
in ihrem Volkstum zu bekämpfen. (Zustimmung 
bei den Polen.) Diesen Bestrebungen entgegenzu­
treten war unser Recht und unsere Pflicht. W er 
obwohl wir nach wie vor entschlossen sind, unser 
Volkstum bis zum letzten Atemzüge zu verteidigen, 
haben wir niemals den Rechtsboden verlassen, son­
dern vielmehr unsere Pflicht als Staatsbürger in 
vollem Maße erfüllt. Auch im jetzigen Weltkriege 
haben wir hier und im Reichstage vorbehaltlos für 
alle diejenigen Maßregeln gestimmt, welche nach 
Ansicht der Regierung für Kriegszwecke notwendig 
waren. Auf den Schlachtfeldern dieses Krieges ist 
auf unserer Seite mehr polnisches Blut für den 
preußischen S taat geflossen, als es nach der Zahl 
der polnischen Bevölkerung zu erwarten war. Die 
Staatsregierung hat sich darauf beschränkt, uns die 
Möglichkeit einer spateren Änderung in Aussicht 
zu stellen, während wir meinen, daß Jahrzehnte 
lang geübtes Unrecht mit Worten allein nicht gut 
gemacht werden kann. (Zustimmung bei den Polen.) 
Die Staatsregierung hat sogar kein Bedenken ge­
tragen, auch in den diesjährigen Etat trotz unserer 
Gegenvorstellungen alle diejenigen Positionen wie­
der einzustellen, die nach ihrer Entstehungsgeschichte 
und ihrer tatsächlichen Verwendung zur Bekämp­
fung des polnischen Volkstums dienen. (Zustim­
mung bei den Polen.) Ich halte mich verpflichtet, 
vor der öffentlichen Meinung gegen eine derartige 
Behandlung unserer Bevölkerung Widerspruch zu 
erheben. Wir achten jede weitere Aufrechterhaltung 
von Ausnahmebestimmungen gegen die polnische 
Bevölkerung für unvereinbar mit dem wahren 
Burgfrieden, und wir werden deshalb den erwähn­
ten -Positionen unsere Zustimmung nicht erteilen 
und uns an der Gesamtabstimmung über den Etat 
nicht beteiligen. (Beifall bei den Polen.)

Abg. v. K e y d e b r a n d  (konservativ): Die in 
der PolenpoliLik ergriffenen Maßnahmen sind dik­
tiert gewesen, nicht von Feindschaft gegen die pol­
nische Nation, sondern von der Empfindung, daß 
wir den deutschnationalen Charakter unseres Reichs 
und auch des preußischen Staatswesens in dieser 
Beziehung glaubten vertreten zu sollen, wie es ge­

wöhnlich genannt wurde, ihre Unterrichtsstun­
den bei der Erzieherin abgesessen hatte, so 
durste sie tun und lassen, was ihr behagte. Sie 
hatte ihr Reitpony und eine Vogelflinte.

Daß die Großmutter sie so früh wie möglich 
verheraten würde, daran war kein Zweifel. 
Nachher konnte der Gemahl ihre weitere Er 
Ziehung übernehmen.

Man rzählte sich, daß die Gräfin Suhr als 
junge Gattin des Kammerherrn Lansky, ihres 
ersten Gemahls, eine nicht unbedeutende Rolle 
in den russischen Hofkreisen gespielt hatte. Man 
hatte ihr eifrig gehuldigt. Sie schwelgte gern 
in Erinnerungen an alte Hofgeschichten.

„Es ist besser, als junge Frau Versuchungen 
ausgesetzt zu sein, denn als junges Mädchen," 
behauptete sie. „Die jungen Mädchen aus un­
seren Kreisen werden viel zu abgeschlossen er­
zogen — daher die vielen unglücklichen Ehen 
und — Mesalliancen."

Monika sollte niemals in ähnliche Gefahren 
geraten. FLr's erste war sie ja noch ein halbes 
Kind, fünfzehn erst, sehr schlank und geschmeidig, 
kaum hübsch, zu nennen. Allein die Gräfin als 
Kennerin war davon überzeugt, daß ihre Enke­
lin dereinst eine Schönheit werden würde.

Nach Frau Christas Ansicht war Nika „viel 
zu jugendhaft, aber ein gutes Kind". „Ein 
kleiner Affe", sagte Diez von ihr. nachdem sie 
ihm einmal bei einem Wortgefecht die Zunge 
hinausgestreckt hatte. Fabian war heimlich ihr 
Ritter. Vor ein paar Sommern hatte sie sich 
auf dem Heidegger Moor den Fuß an einer 
Baumwurzel verletzt; da hatte Fabian Hilfe 
für sie aus dem Waldhüterhcmse herbeigeholt. 
Seitdem schwärmte er für sie.

Obzwar sich der Freiherr und die Gräfin 
nicht recht leiden machten, und Frau Christa der 
alten Weltdame erst recht keinen Geschmack ab­

schehen ist. Dabei verkenne ich nicht, daß Gründe 
vorliegen, welche es rechtfertigen, nach dem Kriege 
in eine Prüfung der Fragen einzutreten, ob alle die 
Voraussetzungen, die uns bei dieser Gesetzgebung 
geleitet haben, wohl noch vollkommen vorhanden 
sind, und aufrecht erhalten werden können. Ohne 
in dieser Beziehung bestimmte Zusicherungen zu 
machen, glaube ich doch sagen zu müssen, daß diese 
Prüfung geleitet sein wird von dem ehrlichen Be­
streben, zu versuchen, bei dem ganzen M aterial in 
den Grenzen unseres preußischen Staatsstandpunktes 
und des preußischen Staatsinteresses den Wünschen 
und Interessen der polnischen Bevölkerung so gerecht 
und wohlwollend entgegenzukommen, wie es nach 
unserer Auffassung irgendwie möglich sein wird. 
(Beifall.)

Abg. Dr. P ach n ick e  (fortschritt!. Volkspartei): 
Nach unserer Ansicht muß die königliche SLaats­
regierung, wenn sie nicht einen schweren Fehler be­
gehen will, ihren Worten die Tat folgen lassen. 
(Sehr richtig! links.) Auf Erfahrungen vor und 
in dem Kriege gestützt, sprechen wir die bestimmte 
Erwartung aus, daß die Politik, wie auf anderen 
Gebieten, so auch der polnisch sprechenden Bevölke­
rung gegenüber, künftig den Zeitumständen Rech­
nung trägt, daß unmittelbar nach Friedensschluß 
Maßregeln beseitigt werden, die die gegenseitige 
Annäherung erschweren, daß in der Gesetzgebung 
und in der Verwaltung allein der Gedanke der 
Rechtsgleichheit den Ausschlag gibt. (Sehr richtig! 
und Beifall links.)

Abg. Freiherr v. Z e d l i t z  (freikonfervativ): 
Auch wir sind bereit, nach Friedensschluß an der 
Hand der Erfahrungen, die wir während des Krie­
ges und nach Friedensschluß zu mächen haben wer­
den, in eine ernste und pflichtmäßige Prüfung der 
Frage heranzutreten, inwieweit in den zweisprachi­
gen Landesteilen eine Änderung der bisherigen 
Politik stattzufinden hat. Daß dabei auch der pol­
nischen Bevölkerung gegenüber die Aufrechterhal­
tung der deutschen Kultur zu ihrem Rechte kommen 
muß, ist selbstverständlich. Der Redner ging sodann 
auf die Beratungen der verstärkten Budgetkom­
mission ein und schloß mit der Erklärung: Wir wer­
den jetzt die bestimmte Erwartung haben dürfen, 
datz seitens der Staatsregierung die Richtlinien, 
die in diesen Beratungen für das Verhalten des 
preußischen Staates vorgezeichnet sind, ihre prak­
tische Durchführung in der ihnen gebührenden Art 
finden werden. ^(Sehr richtig! rechts.) Daran darf 
ich die Hoffnung knüpfen, daß, wenn wir im M ai 
dieses Jahres wieder zusammen kommen, wir in 
der Lage sein werden, eine Kontrolle nach allen 
diesen Richtungen auszuüben. (Beifall.)

Abg. N i s s e n  (Däne) erklärte namens der 
dänischen Abgeordneten Nordschleswigs: Unter dein 
Porwand, daß wir Dänen Losreißungsbestrebungen 
betreiben, hat die königliche Staatsregierung, 
unterstützt von den Mehrheitsparteien dieses hohen 
Hauses, seit Jahrzehnten die d ä n i s c h e  Nationa­
lität in Nordschleswia bekämpft und unterdrückt. 
Die Dünen in Nordschleswig haben in dieser schwe­
ren Zeit nach jeder Richtung hin ihre staatsbürger­
lichen Pflichten treu erfüllt. Zu Tausenden haben 
sie auf den Schlachtfeldern im Osten und Westen 
aeblutet. Währenddessen ist aber die Ausnahme- 
behandlung der dänischen Bevölkerung im strikten 
Widerspruch mit dem Worte Seiner Majestät des 
Kaisers: „Es gibt jetzt keine Parteien im Lande" 
zu unserem großen Bedauern fortgesetzt worden. 
Der Etat enthält wieder zahlreiche Positionen zur 
Bekämpfung der nichtdeutschen Nationalitäten, dar­
unter speziell auch einen Geheimfonds zur Be­
kämpfung der dänischen Nationalität in Nordschles­
wig Dadurch ist es uns unmöglich gemacht, für 
den Etat zu stimmen. Wir werden deshalb an der 
Gesamtabstimmung nicht teilnehmen. (Beif. links.)

gewann, verkehrte man doch ziemRch häufig 
miteinander, schon als nächste Nachbarschaft.

Die Gräfin bedauerte einmal ernstlich und 
mit aller Bosheit, die ihr unter dem D-ckmantel 
gesellschaftl'icher Liebcnswürdigtcit zu Gebote 
stand, daß „sie zu bejahrt dazu wäre. die Ro­
mane, die sich auf Haus Heidegg abspielen wür­
den, als Zeitgenossin mitzuerleben".

Sie behauptete, „hellseherische Momente" zu 
haben. Als sie gehört hatte, daß Neginald 
ZLeenhusen seinen WeihnachLsurlaub auf Haus 
Heidegg verbringen würde, diktierte sie F räu­
lein Elvira, R itas Erzieherin, eine verbind­
liche Einladung für sämtliche Heidegger.

„W ir sind diesmal sozusagen mit Kind und 
Katze eingeladen," meinte Diez. „es gibt nur 
verdammt wenig zu essen in Eldenau. Ich rate 
dir, Onkel Rogi, iß auf Vorrat beute M ittag. 
W ir tun das immer."

Editha hatte sich vom Stubenmädchen eine 
neue Spitzenbluse für die Gesellschaft in Eldenau 
zurechtschneidern lassen. Die ganze Nacht hin­
durch hatte die Nähmaschine gerasselt. Editha 
war sehr besorgt, „ob die Bluse auch Chik 
M . "

Sie wußte noch nicht, daß Neginald gleichgül­
tig gegen Toilettenreize war. Sein Frauen- 
ideal war bis jetzt nur seine Schwester Christa 
gewesen, und die sah in ihrem unmodernen, 
Erauseidenen, das sie an Edelchens Tauftage 
getragen, noch immer hübsch, friU  und stattlich 
aus. Die paar Silberfäden, die sich durch ihr 
Haar zogen, fielen kaum auf.

Nika stand in einem weißen Kleidchen, 
welches Hals und Arme entblößt ließ. auf der 
Freitreppe, als die Heidegger Schlitten mit 
lustigem Schellengeläute in den Eldenauer 
Eutshof fuhren. Z

* <



Abg. L t u N  (Zentrum): Wir haben in der
Kommission erklärt, daß wir den gegenwärtigen 
Augenblick nicht für geeignet halten, die strittigen 
Fragen von neuem zu erörtern; wir haben aber die 
feste Erwartung ausgesprochen, daß die königliche 
Staatsregierung nach der Beendigung des Krieges, 
alle aus dem Kriege und aus dem Verhalten der 
polnisch sprechenden Bevölkerung während des Krie­
ges sich ergebenden Folgen mit allen Konsequenzen 
zur Durchführung bringen wird. (Beifall im Zen­
trum.) Wir geben uns der bestimmten Erwartung 
hin, daß sowohl die Regierung, wie auch die konser­
vativen und freikonservativen Parteien die kund­
gegebenen Erklärungen nach der Beendigung des 
Kriegs in vollem Mähe zur Ausführung bringen 
werden. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal): Der 
Gesichtspunkt, der uns bei der Beratung und Be­
schlußfassung über diese Gesetze geleitet hat, war 
stets kein anderer als der der Erhaltung des Deutsch

hätte den Schriftführern gegenüber geäußert, wenn' zogener Angehörigen von monatlich 3000 auf 4000 
sich der Abg. Liebknecht zum Worte meldet, so be-, Mark vom 1. März d. Js . ab beschlossen und die 
antrage ich. Schluß. (Abg. v. P a p p e n h e i m : !  Mittel zur Versorgung der Stadt mit Dauerfleisch- 
Sehr richtig!) Es ist dies eine Mundtotmachung.' waren in Höhe von 50 000 Mark, von Mehl und
(Die Schlußworte des Redners gehen in dem Ge­
lächter der Mehrheit unter.)

Damit war die dritte Beratung des Etats er­
ledigt.

Das Etatgesetz wurde unverändert gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten genehmigt. Die 
Polen und Dänen waren bei der Abstimmung im 
Hause nicht anwesend.

Es folgte die zweite Lesung des Entwurfs eines 
Eisenbahnanleihegesetzes.

Abg. Dr. M a c c o  (nationalliberal) beantragte 
namens der verstärkten Bugdet-KommMon,- dem 
Entwurf die Zustimmung zu erteilen. Nach den 
Mitteilungen des Ministers sei mit Freuden zu 
konstatieren, daß die Eisenbahnverwaltung, auch

zelne dieser fälschlich so genannten Polengesetze ab­
geändert werden können. Unbedingt ist dabei
der Voraussetzung festzuhalten, daß Hie Einheit der 
Verwaltung des preußischen Staates und der mög­
lichste Schutz des Deutschtums in den gemischtsprachi­
gen Landesteilen nicht in Frage gestellt wird. 
(Beifall.)

Abg. H irsch -B erlin  (Sozialdemokrat): Be­
reits am 22. Oktober v. J s . haben wir verlangt, 
daß die Regierung die Tagung nicht vorübergehen 
lassen möge, ohne dem Landtage einen Gesetzent­
wurf zu unterbreiten, der die Aufhebung aller noch 
bestehenden Ausnahmegesetze vorsieht und allen 
Staatsbürgern ohne Unterschied der Parteizuge­
hörigkeit, der Konfession und der Nationalität die 
Gleichberechtigung gewährt. Die Regierung hat 
trotz wiederholter Aufforderung auch nicht die ge­
ringsten Zugeständnisse gemacht, inbezug auf die 
Aufhebung der Ausnahmegesetze, inbezug aus Ge­
währung eines freien Wahlrechts m d aus Beseiti­
gung der noch bestehenden Einschränkungen des 
Koalitionsrechts. Daraus ergibt sich für uns die 
selbstverständliche Schlußfolgerung, daß wir auch 
diesmal den preußischen Etat ablehnen werden.

Damit schloß die allgemeine Aussprache.
Beim Etat für das Ministerium des Innern 

kam
Abg. Dr. Fl esch (fortschrittliche Volkspartei) 

auf die Frage der Fürsorge für die Kriegsinvaliden 
zurück. Diese Fürsorge dürfe nicht an den einzelne^ 
Landesgrenzen Halt machen. Ob die Übertragung 
dieser neuen Aufgabe in Preußen auf die Provinz 
durchaus zweckmäßig sei. müsse bezweifelt werden. 
Die kleinen deutschen Staaten könnten für sich allein 
auch nicht genügende derartige Einrichtungen

^  Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Sozialdemokrat): 
Meine Parteifreundin R o s a  L u x e m b u r g  ist 
im vorigen Jahre wegen angeblicher Aufforderung 
zu ungesetzlichen Handlungen zu einem Jahre Ge­
fängnis verurteilt worden. Infolge eines Gesuches 
um Strafaufschub infolge Krankheit erhielt sie Frist 
bis zum 31. März. Trotzdem erschienen am 18. Fe­
bruar plötzlich zwei Kriminalbeamte in ihrer Woh­
nung und nahmen sie fest.

Justizminister Dr. V e s e l e r :  Als die Straf­
vollstreckung im Falle Luxemburg vorgenommen 
werden sollte, kam ein Antrag auf Strafaufschub. 
Die Angeklagte sei krank, und zwar an einem schwe­
ren Magenleiden und an Gallensteinen. Daraufhin 
wurde ihr Urlaub erteilt. Darauf kam plötzlich die 
Nachricht, daß sie aus dem Krankenhaus entlassen 
sei, in Volksversammlungen gehe und dort Reden 
halte. Da mußte man sich doch sagen, daß es mit 
der Krankheit nicht so schlimm stehe. Es wurde 
auch in Erfahrung gebracht, daß sich Frau Rosa 
Luxemburg einen Auslandspaß besorgen wollte. 
Durch eine Reise ins Ausland wird doch die Straf­
vollstreckung nicht erleichtert. (Sehr richtig! und 
Heiterkeit.) Auf jeden Fall lag kein Grund vor, 
die Frau als krank anzusehen, und der S taatsan­
walt meinte, es sei seine Pflicht, einzuschreiten. 
Diese Ansicht halte ich für richtig. Es wird gesagt, 
wir hätten den Burgfrieden gebrochen. Die Justiz­
verwaltung hat ihn nicht gebrochen. Wenn einer 
es getan hat, so ist es der Herr Abg. Liebknecht mit 
seinen Reden gewesen. (Beifall.)

Auf Antrag des Abg. v. P a p p e n h e i m  (kon­
servativ) wurde die Debatte geschlossen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (zur Geschäftsordnung): 
Es ist mir gesagt worden, der Abg. v. Pappenheim

abgesehen von diesem Anleihegesetze, in der Lage 
A- ^  >lein könne, ihre Tätigkeit in vollem Umfange auch
r»- mir .m N-.« ^  dem Kriege auszuüben. Das fei eine Situ-

ation, wie sie kein anderer S taat der Welt auszu­
weisen habe. (Beifall.)

Der Gesetzentwurf wurde in zweiter und dritter 
Lesung ohne weitere Debatte angenommen.

Es folgte die Weite Beratung des Entwurfs 
eines

Knappschastskriegsgesetzes.
Der Berichterstatter Abg. S c h r ö d e r  führte 

aus, die Vorlage verfolge den Zweck, die Mitglieder 
von Knappschastskasjen vor eventuellen Nachteilen 
zu bewahren, die ihre Einberufung zu Kriegs-, 
Sanitäts- und ähnlichen Diensten zur Folge haben 
könnten. Die Militärpensionen sollen auf Jnva- 
lidenpensionen, die aus Anlaß des gegenwärtigen 
Krieges gezahlt werden, nicht angerechnet werden.

, Ohne Debatte wurde die Vorlage in zweiter und 
dritter Lesung nach den Kommissionsbeschlüssen end- 
giltig genehmigt.

Abg. Frhr. v. W o l f f - M  e t t e r n i c h  (Zentr.) 
berichtete im Namen der Agrarkommission über die 
aufgrund des Art. 63 der Verfassungsurkunde er­
lassene Verordnung vom 7. November 1914 über die 
Bildung von Genossenschaften zur Vodenverbesse- 
rung von Moor-, Herde- und ähnlichen Ländereien.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal): Auch 
wir haben keine Bedenken gegen diese Verordnung, 
wenn wir auch wünschten, daß ihre Geltungsdauer 
ausgedehnt würde. Leider hat die innere Koloni­
sation zeitweise nicht die Fortschritte gemacht, die 
wir gewünscht hätten.

Landwirtschaftsminister v. S c h o r l e me r :  Ich 
möchte auch von dieser Stelle hervorheben, daß die 
Verordnung vom 7. November 1914 bisher sehr 
segensreich gewirkt hat. Ich bin gern bereit, in 
eine Prüfung der Frage einzutreten, ob sich nicht 
eine Ausdehnung der Geltungsdauer dieser Ver­
ordnung erzielen läßt.

Das Haus genehmigte hierauf die genannte 
Verordnung und ebenso wurde nach dem Antrage 
des Berichterstatters der Agrarkommission, Abg. 
W e i ß e r m e l  (nationalliberal) die Verordnung 
vom 26. Januar 1915 betreffend Erleichterung der 
wirtschaftlichen Zusammenlegung von Moor-, Heide- 
und ähnlichen Ländereien in der Provinz Branden­
burg genehmigt.

Damit war die Tagesordnung erledigt. 
Präsident Graf v. S  ch w e r i n - Löwitz: Meine 

Herren! Ick hoffe, daß, wenn wir nach der Ver­
tagung in diesem Hause wieder zusammentreten 
werden, die gewaltige Niederringung unserer 
Feinde im Westen und Norden wie im Osten unter 
den wuchtigen Schlägen unserer herrlichen Truppen 
zu Lande, zu Wasser und in der Luft weiter fort­
geschritten sein wird wie bisher, und daß die ge. 
misse Zuversicht des endlichen Sreges, mit der wir 
auch heute auseinander gehen, bis dahin ihrer Er­
füllung weiter entgegen gegangen sein wird. (Leb­
hafter allseitiger Beifall.) M it dieser gewissen Zu­
versicht schließe ich unsere heutige Tagung.

Schluß 1 Uhr.

Sie lachte fröhlich und sorglos, als Frau 
Christa, die aus dem ersten Schlitten stieg, 
ängstlich sagte: „Aber Kind — du wirst dich 
bei dem Frost heute erkälten!"

,Hrau Christa, mir tut der Frost nichts."
Fabian blickte sie stolz an, als Wtte sie 

irgendeine Heldentat vollbracht.
Eldenau war ein sehr alter Besitz mit einem 

sehr schönen Herrenhaus. In  einem Kuppelsaal 
hingen Ahnenbilder und standen Möbel, deren 
Füße in vergoldete Löwenklauen ausliefen.

Die Gräfin Margarete Suhr machte den 
Eindruck einer Marquise aus der Zeit 
Ludwigs XIV.; sie trug ihr volles, graues 
Haar gepudert und mit altmodi'chen Schmuck­
nadeln hoch aufgesteckt. Das Klirren ihrer 
vielen Armspangen und das Knistern ihrer lila 
Seidenrobe bildeten die Begleitung zu jeder 
ihrer Bewegungen. Gegen ihre Gäste war sie 
stets charmant, doch gelang es ihr nie, allerlei 
kleine Bosheiten in der Unterhaltung zu unter­
drücken. Die verstreute sie lächelnd, und sie 
klangen zuerst wie Verbindlichkeiten, bis man 
den bitteren Kern in der Verzuckerung merkte. 
„Wenn ich bei der alten Suhr zu Gast bin, 
dann ziehe ich mein dickstes Fell an," pflegte der 
Freiherr zu sagen.

„Nun, mein Kind, was haben Sie heute 
mit sich angefangen, Sie strahlen und blühen ja 
förmlich," sprach die Gräfin, als sie Editha 
begrüßte, und letztere, welche die alte Dame im 
Grunde nicht leiden konnte, beugte sich geschmel 
chelt errötend über die beringten, gelblichen 
Finger. Zwischen Kaffee und Abendbrot 
wurde getanzt. Der Diener rollte die großen, 
verblichenen Teppiche im Kuppelsaal zusammen, 
und Fräulein Elvira setzte sich an den Flüge!. 
Die Gräfin winkte Regi zu sich hevan und bat

anderer notwendiger Nahrungsmittel in Höhe von 
10 000 Mark bewilligt.

Marienwerder, 5. März. (Die Stadtverord­
neten) berieten in ihrer heutigen Sitzung nach 
Bildung der Abteilungen den StadthaushaLtsetat 
für 1915, der in anbetracht der ZeitverhüLtnisse 
nur knapp gefaßt war. Er wurde rn Einnahme 
und Ausgabe auf 624 000 Mark festgesetzt gegen 
740 000 Mark im Vorjahre. Obwohl mit einer 
nicht unerheblichen Mindereinnahme an Steuern 
zu rechnen ist, war es möglich, es bei den vor­
jährigen Steuersätzen zu belassen, sodaß an direkten 
Steuern folgende Zuschläge zur Erhebung gelangen 
werden: 260 Prozent zur Einkommensteuer,
684 Prozent Zur Grundsteuer, 210 Prozent zur Ge­
bäudesteuer und je 200 Prozent zur Gewerbe- und 
zur Betriebssteuer. Die Kanalgebühren wurden 
wie im Vorjahre auf 4 Prozent vom Eebäude- 
steuernutzungswert festgesetzt. Der Steuerausfall 
soll zumteil dadurch ausgeglichen werden, daß die 
Tilgungsraten für mehrere Anleihen im kommen­
den Jahre nicht entrichtet werden sollen. An Kreis- 
kommunalabgaben sind 119 218 Mark, 1922,18 Mk. 
mehr als im Vorjahre, in den EraL eingestellt. 
Dem Vertrag auf Ausführung von Gasautomaten­
anlagen durch die Gesellschaft für Gas und Elektri­
zität und spätere Übernahme der Anlagen unter 
gewissen Bedingungen durch die Stadt wurde zuge­
stimmt. Weiter wurde beschlossen, außer den von 
der Stadt schon angekauften 2000 Zentnern Kar­
toffeln noch 5000 Zentner anzukaufen; hierzu wur­
den 25 000 Mark bewilligt. Auf Antrag des hier 
gebildeten Ausschusses für Gemüse- und Kartoffel- 
bau beschloß die Versammlung, den Magistrat zu 
ermächtigen, dem Ausschuß geeignetes Stadtland 
zum Anbau von Frühkartoffeln und Gemüse gegen 
eine billige Pacht herzugeben.

Marienburg, 5. März. (Seminarlehrer Ziese- 
mer,) einer der ältesten Seminarlehrer der Pro­
vinz, tritt zum 1. April in den Ruhestand. Ztesemer 
steht seit 45 Jahren im Lehramt.

Barten, 7. März. (Unglückssall.) Freitag früh 
wurde der 9 Jahre alte Schultnabe Ernst Koschorke 
aus Domäne Barten in der Bahnhosstraße von 
einem Milchsuhrwerk zu Boden geworfen und über 
fahren. Er erlitt so ŝchwere Verletzungen am Kopf, 
daß er starb, noch ehe er in die elterliche Wohnung 
geschafft wurde.

Jnsterburg, 8. März. (Bei der Verfolgung^der 
Russen) erbeuteten unsere Soldaten aus dem Bahn­
höfe Kibarty u. a. auch drei preußische und zwei 
russische Eisenbahnwagen voll Getrecde. Diese fünf 
Waggons wurden dem Besitzer der Strauchmühle 
Jnsterburg, Herrn von der Heyde, zum Vermahlen 
überwiesen. Als die Waggons am Dienstag hier 
in Jnsterburg entladen wurden, fand man in den 
ersten beiden Säcke voll Roggen und Weizen. Im  
dritten Waggon standen vörue auch einige Säcke 
mit Getreide, dahinter aber Kisten und Kasten mit 
gestohlenem Gut. Herr von der Heyde ließ einige 
Kisten öffnen und fand darin zum größten Er­
staunen die Akten und die Bibliothek des Amts 
gerichts Pillkallen.

Königsberg, 5. März. (Vor dem Schwurgericht) 
stand wegen Amtsverorechens der frühere Post- 
ässistent Ernst Salomon. Er kam als Feldpost- 
beamter nach Danzig, wo er in der Abteilung zur 
Versendung der Geldbriefe für die Truppen tätig 
war. Hier machte er sich aber der Unterschlagung 
von Geldbriefen im Gesamtwerte von etwa 4000 
Mark schuldig, ohne daß ihm wegen dieser Ver 
untreuuna vorderhand der Prozeß gemacht werden 
konnte. Mittlerweile erfolgte am 1. Oktober v. 
seine Versetzung nach Königsberg, wo er wiederum 
in der Feldpost-Abteilung mit dem Versenden von 
Geldbriefen zu tun hatte. Hier hat der Angeklagte 
am 5. Oktober aus einem Beutel zwei Geldbriefe 
im Werte von 10 000 und 3870 Mark sich ange­
eignet. Die Geschworenen sprachen den Ange­
klagten der Unterschlagung und der die Ver 
untreuungen begleitenden Nebenumstände schuldig 
und versagten ihm auch die mildernden Umstände. 
Das Gericht erkannte darauf nach dem Antrage 
des Staatsanwalts auf drei Jahre Zuchthaus und 
fünf Jahre Ehrverlust.

Königsberg, 9. März. (Hilfe für Ostpreußen.) 
Auf Einlaoung des Oberbürgermeisters Dr. von 
Borscht waren am Donnerstag in München eine 
Reihe hervorragender Persönlichkeiten zu einer 
Sitzung im dortigen Rathause versammelt, um ge­
eignete Schritte zur durchgreifenden Hilfeleistung 
für die vom Kriege heimgesuchten Landesteile Ost­
preußens in die Wege zu leiten. Es ist beabsich­
tigt, nicht etwa Bargelder zur Verteilung nach 
Ostpreußen zu schicken, sondern g a n z e  H a u s ­
e i n r i c h t u n g e n  zu s t i f t e n ,  um damit beson­
ders bedürftige Dörfer und Städte zu versorgen 
Damit werde, wie der Oberbürgermeister aus­
führte, zunächst auch dem Gewerbe, das in München 
am schwersten von der Kriegslage betroffen ist, 
Verdienstmöglichkeit geschaffen; dann aber könne 
die echte Münchener Volkskunst Für Geltung ge­
bracht, nicht zuletzt dem Gemeinschaftlichkeitsgefühl 
Ausdruck verliehen werden. Es wurde die Bildung 
von besonderen Ausschüssen beschlossen und zum 
Vorsitzer der ganzen Hilfstätigkeit Dr. von Borscht 
gewühlt. Der preußische Botschafter von Schoen 
begrüßte den Plan aufs wärmste. Er sei überzeugt, 
daß die leitenden Kreise das Werk. das sie in An­
griff nahmen, mit der Meisterschaft durchführen 
werden, die München auf dem Gebiet der Mensch­
lichkeit und Menschenliebe stets ausgezeichnet habe 
Ein Schreiben des Oberpräsidenten in Königsberg 
berichtet über die freudige Aufnahme, die der 
Münchener Plan in Ostpreußen findet.

Königsberg, 9. März. (Selostmord durch Ver­
giftung.) Am Montag, vormittags 8 Uhr, wurde 
in der Mädchenkammer einer Wohnung in der 
Tragheimer Kirchenstraße 30 das 19jährige Dienst­
mädchen Käthe G. tot aufgefunden. Der Arzt 
stellte Selbstmord durch Vergiftung fest. Das 
Motiv der Tat ist unbekannt.

weir,o wenig wie srmier erwas von oem. ErMuhnen, 8. März. (Von den Rüsten er- 
feine Töchter im Hause anstellten. Ihm  schössen.) Nach bisherigen Erkundigungen, die

jedoch noch genauerer Feststellung bedürfen, sind 
von Eydtkuhnen und Umgegend folgende Personen 
von den Russen erschossen worden: Bahnarbeiter 
Nochleitner wurde, als er Sachen von Eydtkuhnen 
holen wollte, schwer verwundet. Ob er noch lebt, 
ist nicht bekannt. Zimmermann Mett aus Absteinen 
wurde ebenfalls erschossen. Seine Leiche lag wochen­
lang unbeerdigt. Rentner Steppat soll erschossen 
und im Hausgarten vergraben sein. Ferner ist ein 
Mann Gidigkeit aus Kinderweitschen und ein 
Mann aus Nickelnischken, letzterer in seiner Woh 
nung durchs Fenster, erschossen worden. Bei dem 
zweiten Einfall der Rußen, anscheinend beim 
Gefecht, ist Frau Besitzer Kuttnus aus Schleuwen 
erschossen worden.

Provinzialnncllricliten.

ganz normal und pflegte öfters in der Umgegend 
planlos umherzuwandern.

Konitz, 5. März. (Die städtischen Körper 
schaften) haben die Erhöhung der Kriegsbeihilfen 
zur Familienunterstiitzung der zum Feldzug Einge

ihn, mit Editha den improvisierten Ball zu er­
öffnen.

Edith« in ihrer schlechtsitzenden Spitzenbluse 
mit ein paar glutroten Rosen aus d^m Her 
dogger Warmhause i-m Gürtel, lieh sich von: 
Dragoner so stolz und beglückt zum Walzer 
engagieren, als ob sie BaMönigin auf einem 
glänzenden Feste wäre.

Pastors waren gekommen, mit zwei Töchtern, 
von denen die zweite, ein kugelrunder Backfisch. 
Wutzelchen, der scheu in den Saalecken herum­
stand, gutmütig beim Schlafittchen nahm und 
mit dem Kleinen gegen den Takt davonhopste.

Frau Christa blickte stolz auf ihre ältesten 
Löhne. Sie war froh, daß diese Festtag« ohne 
häusliche Stürme zu verstreichen schienen 
Editha und Erika waren wie ausgew-chselt: 
liebenswürdig, ohne Anmaßung — beinahe 
töchterlich. Regi fand sie „recht nett", wie er 
seiner Schwester sagte.

„Wenn die Nettigkeit nur vorhält," dachte 
Christa mit einem Stoßseufzer. Der herrschende 
Friede war sicher blos eine Laune von Editha.

Der Freiherr sah und merkte in diesen Ta­
gen ebenso wenig wie früher etwas von dem, 
was
machten auß rdem düe Folgen des Getreide- 
ausfuhrverbotes schwere Sorgen. Die Jungen 
in der Stadt verbrauchten von Semester zu 
Semester mehr. Bald rückte der Zeitpunkt her 
an, wo Fabian den bunten Rock anziehen 
mußte. Der Junge hatte davon geträumt, nach 
bclstandenem Abiturruin in einem P.trsburger 
Garderegiment sein Jahr abzudienen; zum 
Glück war er jetzt selber darauf gekommen, bei 
den Dragonern einzutreten, wo Reginald 
Steenhussen aktiv bleiben wollte.

(Fortsetzung folgt.)

Lokalnachrilllten.
Zur Erinnerung. 11. März. 1914 Russischs 

Minister-Erklärungen, daß Rußland erzbereit, aber 
friedliebend sei. 1913 Zustimmung des deutschen 
Bundesrates zur Erhebung eines Wehrbeitrages. 
1908 f  Edmondo de Amicis, bekannter italienischer 
Schriftsteller. 1907 Ermordung des bulgarischen 
Ministerpräsidenten.Petkow. 1905 Zerstörung des 
St. Gotthard-Hospizes durch Feuer. 1884 * Prcnz 
Moritz von Schaumburg-Lippe. 1883 s  Fürst 
Gortschakoff, ehemaliger russischer Reichskanzler. 
1879 Furchtbare Überschwemmungen in Szegedin. 
1869 7 Herzog Christian von Schleswig-Holitein- 
Sonderburg-Augustenburg, der Großvater der deut­
schen Kaiserin. 1831 * Ernst Wichert. hervor- 
ragender deutscher Schriftsteller. 1811 * U. Le- 
verrier, Entdecker des Neptun.

Lhorn, 10. März 1915.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n -

d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Unter Aufhebung 
der Versetzung nach Rheins ist der Regierungsbau­
meister Deloendahl zum 1. April d. J s . nach Mei- 
ningen versetzt. Ihm werden die Geschäjte des 
Vorstandes der daselbst zu errichtenden Bau- 
abteilung übertragen. Der Regierungsbaumeister 
Viebrach in Thorn ist der Linienkommanüanrur in 
Lodz als Vorstand für das Majchinenamt Wloz- 
lawek überwiesen. Dem technischen Eisenbahn­
sekretär Gummich in Wongrowitz ist die Amts­
bezeichnung „Eisenbahn-Betriebsingenieur" bei­
gelegt worden. Materialienverwalter Schulz von 
Broinbera ist nach Soest (K. D. Kassel) versetzt. 
I n  den Ruhestand wurde versetzt Eisenbahn-Ober- 
sekretär Rintelen in Vromberg, ernannt zum groß­
herzoglichen Oberöahnhofsvorsteher der hessische 
Bahnhofsvorsteher Lang in Schneidemühl; zum 
Gütervorsteher der Eisenbahnprattitant Gerlach in 
Schneidemühl; zum Eisenbahnassistenten die komm. 
Eisenbahnassistenten (D.) Puder in Kreuz und 
Fengler in Thorn-Mocker; zum Lokomotivführer 
der Reserve-Lokomotivführer Jeske in Hohensalza; 
zum Lokomotivheizer der Hilfsheizer Schewe in 
Schneidemühl. — Die Prüfung zum Lokomotiv­
führer haben bestanden: die Lokomotivheizer
Berger in Thorn Hbf., Scharfenort in Posen, 
Binder in Hohensalza, Seewakd in Rakel, Neimann 
in Kreuz. - -  Ausgeschieoen ist der Weichensteller 
Berwakd in Schneidemühl.

— ( E r r i c h t u n g  e i n e r  E i s e n b a h n -  
V a u a b t e i l u n g  i n R i e s e n b u r g . )  Für den 
Bau der zweigleisigen Bahnstrecke von Niesenburg 
nach Miswakde ist am 1. März eine selbständige 
Bauabteilung mit dem Sitze in Riesenburg einge­
richtet. Zu ihrem Vorstände ist der Regierungs- 
baumeister Deiß aus Saarbrücken bestellt worden.

— ( Z u r  E n t l a s t u n g  d e r  E i s e n ­
b a h n e n . )  Es ist dringend erwünscht, dah mit 
der wieder beginnenden Schisfahrtszeit die Wasser­
straßen in höherem Maße als bisher zur Güter­
bewegung herangezogen werden und somit zur 
Entlastung der Eisenbahnen beitragen. Erwägun­
gen darüber, wie sich diesem in jetziger Zeit drin­
genden Erfordernis nach Möglichkeit entsprechen 
läßt, sind bei den zuständigen Stellen bereits in 
die Wege geleitet.

— ( Di e  B e s t i m m u n g e n  f ü r  d i e  A u f ­
g a b e  v o n  P r i v a t t e l e g r a m m e n  z u m 
F e l d h e e r )  werden vom Publikum oft nicht be­
achtet, wodurch unliebsame Verzögerungen in der 
Beförderung eintreten. Wir geben die Bestimm­
ungen daher nachfolgend wieder: 1) Der, Brief­
umschlag, in dem die Telegramme der Prüfungs­
stelle übersandt werden, muß folgende genaue 
Adresse tragen: „An den Herrn Offizier der
Prüfungsstelle für Privattelegramme zum Feld­
heer beim Postamt 1 in Danzig". 2) Der Brief 
muß frankiert sein. Versendung unter „Post- oder 
Telegraphensache" ist unzulässig. 3) Die Voraus­
bezahlung der Antwort (Rp.), sowie die Beförde­
rung unter „dringend" ist ausgeschlossen. 4) Als 
Unterschrift ist die genaue Adresse des Absenders 
(Name, Wohnort und Straße) anzugeben. Vor­
namen oder Angabe wie „Vater", „Mutter" usw. 
sind unzureichend. 5) Text und Unterschrift dürfen 
20 Worte nicht übersteigen. 6) Als Gebühren sind 
beizufügen: a) für die Adresse, ohne Rücksicht auf 
die Wortzahl, stets 50 Pfg.; d) für jedes weitere 
Textwort 5 Pfg. Der Höchstpreis eines Tele­
gramms beträgt also 1,50 Mark.

— ( F e l d p o s t b r i e f e  m i t  W a r e n -  
i n h a l t  (Päckchen)  nach d e m He e r e , )  die 
aus irgend einem Grunde dem Empfänger nicht 
ausgehändigt werden können, müßen an den Ab­
sender zurückgesandt werden, wenn dieser nicht 
durch einen Vermerk, wie z. V.: „Wenn unbestell­
bar, zur Verfügung des Truppenteils" oder ,,AKmn 
unanbringlich, zur Verfügung der Truppe , den 
Wunsch ausgedrückt hat, daß sie in solchem Falle 
den Kameraden des Adressaten zuaute kommen 
sollen. Oft genug bedauern es die Absender, für 
die der Inhalt der Sendung nach der Rückkunft 
vielfach keinen Wert mehr hat, daß die Liebesgabe, 
die den zunächst Bedachten nicht erreicht hat, nicht 
wenigstens seinen Kameraden zuteil geworden ist. 
Man unterlasse es deshalb nicht, derartige 
Päckckensendungen mit dem Preisgaöevermerk zu 
versehen, übrigens sind auch gedruckte Zettel mit 
solchen Vermerken im Handel zu haben; ihre Ver­
wendung ist umso bequemer, als sie aus der Rück­
seite gummiert sind und daher vor dem Gebrauch 
nur angefeuchtet zu werden brauchen. Die Ge­
schäfte, die Feldpostartikel feilhalten, können zur 
Förderung der guten Sache viel beitragen, wenn 
sie den Käufern solche Zettel anbieten oder bei 
rcrsandfertigen Waren den Vermerk auf die Um­
hüllung aufdrucken laßen.

— ( S t e u e r e n t l a s t u n a  d e r  Ne c h t s -  
a n w ä l t e ,  N o t a r e  u n d  Är z t e . )  Der Herr 
Finanzminister hat den ihm unterstellten Steuer­
behörden folgende Weisung zugehen laßen: „Die 
Ermäßigung der Einkommensteuer der zu den 
Fahnen einberufenen Rechtsanwälte, Notare und 
Arzte aufgrund des 8 63 des Einkommensteuer­
gesetzes kann, unter der Voraussetzung, daß ihr 
Gesamteinkommen um mehr als ein fünftel des 
veranlagten Betrages vermindert worden ist, u n ­
b e d e n k l i c h  i n  a l l x n  d e n j e n i g e n  F ä l ­
l e n  auf Antrag erfolgen, wo dem Nechtsanwalt, 
Notar oder Arzt durch die Einberufung zum 
Heeresdienst die Möglichkeit genommen ist, seine 
zivilberufliche Tätigkeit auszuüben und auch eine 
Ausübung derselben durch einen Vertreter unter 
Erzielung von Einkommen für den Steuer­
pflichtigen nicht stattfindet. Denn in solchen Fällen 
ist anzunehmen, daß die Einkommensquelle, welche 
nicht ourch die Zulassung als Rechtsanwalt oder 
Notar bezw. durch die örtliche Niederlassung als 
Ärzt, sondern durch die entgeltliche Ausübung der 
anwaltlichen, notariellen oder ärztlichen Berufs- 
tätigkeit aufgrund der Zulassung bezw. Nieder­
lassung dargestellt wird, in Wegfall gekommen ist."



vortrag üder die Sicherstelln,,g 
-er volksernährnng.

Am Dienstag, nachmittags 5 Uhr, fand in 
-Lyorn rm neuen Saale des Viktoriaparks eine 
^olrsversammlung statt, um zu erörtern, wie der 
englische Uushungerungsplan vereitelt werden 
rann. Herr Landrat Dr. K l e e  m a n n ,  der die 
^ersammlung einberufen, begrüßte die zahlreich 
erschienenen und wies darauf hin. daß der Hunger- 
rrreg ern Neues in der Weltgeschichte sei, das auch 
neue Liafznabmen nötig mache, nämlich den Haus- 
yalt wr die Dauer des Krieges anders einzurichten 
als bisher. Hierfür würden die Redner des 
-Lloends einige Fingerzeige geben. — Der erste 
Redner. Herr Direktor B o i e - Schönste, führte zu 

rhem a: „Sicherstellung der Volksernährung 
rm Kriege" aus: England, das alle seine Kriege 
orutal geführt, wolle aus ganz Deutschland ern 
großes Konzentrationslager machen. Wir müssen 
daher unser Leben anders einrichten als bisher, 
rndem wir 1. die vorhandenen Lebensmittel aufs 
Warsamste verwenden und verwerten: 2. in der 
Hauptsache davon leben, was reichlich vorhanden 
rst, wie Kartoffeln, Roggen. Hafer. Hirse, Seefische, 
Gemüse» Zucker, Marmelade, Obst, Rinderfett, 
Leinöl, und den Verzehr von Nahrungsmitteln, 
dre wenig oder nicht reichlich vorhanden sind, wie 
^rer, fleisch, Kaffee, Butter und Brot, ganz ein- 
2 oder wenigstens stark einschränken; 3. jede 
Zucht, Industrie, Liebhaberei usw. aufgeben, durch 
welche die für Menschen geeigneten Nahrungs­
mittel verringert werden könnten. Wir müssen ein 
Dnttel der Schweine schlachten, da die Kartoffeln 
als menschliche Nahrung ergiebiger sind. Die Voll- 

soll möglichst wenig zu Butter verarbeitet, 
dle Magermilch zur Käsebereitung verwertet, statt 
Erbsen Peluschken gegessen werden. Der Landwirt 
Mutz den Rechenstift beiseite legen und nicht sehen, 
das meiste Geld sondern die meisten Nahrungs­
mittel für das Volk aus seinem Gute herauszu- 
wirtschaften! Das wird der Landwirtschaft später 
Zugute kommen. Das.Fleisch, das zuviel gegessen 
wird, mutz durch Mehlspeisen, Käsestrudel usw. 
oder Fische ersetzt werden, die Butter durch M ar­
melade. Der greulichen Verschwendung von Fett 
besonders in Speisewirtschaften sollte ein Ende ge­
macht werden. Jeder, der etwas kocht und brät, 
habe in Gedanken: England will uns aushungern! 
Dann wird er das richtige treffen, die Kartoffeln 
w der Schale kochen, das Brot zur Magermilch 
oder zum Käse trocken geben, mit Fett sparsam um­
gehen, alle Speisereste verwerten, viel süße Speisen, 
besonders eingemachte Früchte, auf den Äsch brin­
gen, den Fleischgenutz einschränken. Wenn wir 
gleich damit anfangen und zweckgemätz und sparsam 
Aushalten, dann können wir den Krieg wirtschaft­
lich durchholten, wie unsere Truppen ihn mili­
tärisch durchhalten. Die Liebe zum Vaterlande 
Mutz es uns leicht machen, eine Änderung der 
Lebensweise und manche Entbehrung zu ertragen. 
Kein Opfer ist hier zu groß, denn was ich bin und 

ich habe, dank ich dir, mein Vaterland! 
(Händeklatschen und Bravorufe.) — Hierauf ergriff 
bie Leiterin der königl. Haushaltungsschule Fräu- 
lAn S t a e m m  l e r  das Wort: Wie früher an die 
Männer, ergehe jetzt an die Frauen die Mobil- 
Machunasorder. Sie sollen den Krieg auf wirt­
schaftlichem Gebiete führen und so im Verein mit 
ben Männern beitragen, datz der Sieg für das 
deutsche Vaterland gewonnen wird. Die Frauen 
sollen die zweite große Armee der Heimtzebliebenen 
bilden und den Kampf gegen die Verschwendung 
von Nahrungsmitteln führen. Wie die militä- 
Aschen Rekruten, so sollen auch die Frauen eine 
Ausbildung erhalten. Auf Zimmer 1 des R at­
hauses wird in den Stunden von 9 Uhr vormittags 
bis 7 Uhr abends Rat erteilt, ferner werden vom 
<2. März ab zehntägige Kochkurse eingerichtet 
werden, in denen je 50 Frauen unentgeltlich Unter­
weisung in der Zubereitung von Kriegsgerichten 
Walten. Die Teilnahme daran ist im Rathaus, 
Zrmmer 1, anzumelden; eine saubere Schürze, ein 
geller, ein Löffel und ein Messer sind mitzu­
bringen. Hoffentlich werde die Zentral-Einkaufs- 
genossenschaft auch eine Verkaufsstelle einrichten, 
wo Klipp- und Stockfisch zu 35 Pfg. das Pfund 
lohne Kopf) zu haben sein werden. Nednerin 
ewpfshl, Fleisch durch Käse zu ersetzen, der durch­
aus nicht, wie das Volk glaube, den Teint ver­
derbe. Leider erhalten wir jetzt vom Lande weder 
Magermilch noch Quarkkäse. Das sei ein großer 
Uoelstand, dem abgeholfen werden sollte. Spar­
samkeit bedeute aber nicht, mit dem Gelde kargen. 
Zw Gegenteil sei es eine patriotische Pflicht der 
Reichen, dre teuren vorhandenen Nahrungsmittel 
Zu kaufen und die billigeren den weniger bemittel- 

Familien zu überlassen. Vor allem müsse 
woglichst viel Gemüse — das leider, wie alles 
andere, teuer sei — gekocht und Marmelade und 
Kunsthonig gegessen werden; letzterer aus 1 Liter 
Muttermilch und 1 Kilogramm Zucker, eine Stunde 
»5.ug eingekocht, hergestellt, sei sehr zu empfehlen.

Kriegskochbuch, Preis 5 Pfg., ist im Rathaus, 
>ummer 1, zu haben. Wenn wir unsere Pflicht, 
oen Krieg wirtschaftlich durchzuhalten, treu und 
jungenhaft erfüllen, dann wird der verruchte 
Aun des uns allen tief verhaßten Englands zu­
banden werden, und dann können, wenn die 
oNedensglocken erklingen, auch wir Frauen mit 
^wlz und Begeisterung einstimmen in den Sang 

.'N/eich heimkehrenden Truppen: Deutschland, 
§Eutschland über alles! (Händeklatschen.) — Herr 
^.andrat Dr. K l e e  m a n n  dankte den Vor- 
-Wenden. Was diese erstreben, werde sich er- 
- wenn jeder dafür wirke, datz die Gedanken 
>,ubie weitesten Kreise hineingetragen und allen 

^wissen geschärft werde. — Schluß der Ver­
sammlung 7 ^  Uhr.

Uriegs-Allerlei.
Kriegs-Latein.

Felde wird der „Schlefischen Zeitung" 
. r ^ ^ b e n :  „Seit einiger Zeit lieft man in allen 
^z^ugen, daß dem schl es i schen R e s e r v e ­
sein? ^  ^  ^ * a i l l 0 n N r. 21 vom Kaiser für

hervorragenden Taten der Totenkopf am 
dem r - ^  ^  Gardelitzen verliehen seien. Äußer­
n d  ^nr Bataillon versprochen worden, datz es 

-kriege weiterbestehen solle. Alle diese 
D in iu ^  .frei erfunden. In  unserer Reserve- 
bekvn?? ^  das geringste hiervon dienstlich 
aller r,' .1- Februar waren Abordnungen

Dwision gehörenden Truppenteile zu 
erfoln!?^bach Nieborow befohlen, aber auch dort
Das Gnadenbeweis an das Bataillon nicht.
Res-rr?^?"Bataillon Nr. 21 hat als Teil der 
bei n d i e  den berühmten Durchbruch - 
v e le i l te t^ ^ ^ h .  ausführte, ohne Zweifel Großes, 
Division mehr als die ebenfalls zur!

llwn gehörenden und beim Durchbruch Letei-

der Rutengänger angegeben hatte, Wasser in 
reichender Menge zur Anlag

ligten Regimenter 225, 227 und 228. Es ist nicht 
angängig, daß einem einzelnen Truppenteil in 
dieser Weise ourch einen phantasievollen Ange­
hörigen der ganze Ruhm dieser Tage zugesprochen 
wird. Deswegen ist es an der Zeit, solchen Aus­
wüchsen entgegenzutreten."

über einen Erfolg der. Wünschelrute im Kriege
berichtet Stadtbaurat M e tz g e r - Bromberg, dem 
es gelang» in einer Verteidigungsstellung an einem 
Höhenrande von etwa 20 Kilometer Länge das für 
die Truppen nötige Wasser zu erbohren. Denn das 
Wasser der erreichbaren vorhandenen Brunnen 
reichte bei weitem nicht aus und war auch in ge­
sundheitlicher Beziehung nicht einwandfrei. Da Lot 
ein Rutengänger, der Lehrer a. D. R., seine Dienste 
unentgeltlich an, um dem Vaterlande nützlich 
sein. Das Ergebnis war, daß an allen Stellen, die

 ̂ ctte, Wasser in aus- 
e eines Brunnens ge­

funden wurde, und zwar auch ungefähr in der ange 
gebenen Tiefe. Herr R. benutzte eine scharfkantige 
Drahtgabel und prüfte seine Ergebnisse mit einer 
Aluminiumgabel und Weidenruten nach. Bei 
diesen Nachprüfungen hatte Herr Baurat Metzger 
den Eindruck, daß der Rutengänger unbeabsichtigt 
autosuggestiv zu demselben Ergebnis kam wie bei 
der ersten Rute. Das Wasser wurde dann wirklich 
in sehr viel höheren Schichten, als fachmännisch 
vorher angenommen war, erbohrt, und der S taat 
brauchte nur den vierten Teil der Summe auszu­
geben, die ursprünglich veranschlagt worden war.

Die Stimmung des russischen Volkes.
Bis auf den früheren deutschen Konsul in 

Kowno, Baron Lerchenfeld, den die russische Regie­
rung auszuliefern sich weigert, weil er genaue 
Kenntnis dieses Platzes besitzt, die der deutschen 
Heeresleitung nützen könne, sind nun alle deutschen 
und österreichisch-ungarischen Konsulatsbeamten, 
die bisher in Rußland zurückgehalten wurden, 
zurückgekehrt , bezw. ausgetauscht worden. Einer 
dieser Funktionäre erzählte eine Äußerung eines 
Soldaten, der zur Bewachung gehörte, die ihn an 
die schwedische Grenze brachte. Er sagte: „Wenn 
wir den Kaiser Wilhelm hätten und die deutsche 
Regierung und japanische Offiziere, dann würden 
wir euch ordentlich verhauen!^ Diese Anlcbauuna. 
der wir zu widersprechen 
für die Denkungsweise 
bezeichnend.

ch verhauen! Diese Anschauung, 
sprechen keinen Anlaß haben, ist 
sweise des russischen Volkes recht

Dei den österreichischen Kriegsgefangenen 
in Serbien.

A r n a l d o  F r a c c a r o l i ,  ein Sonderbericht­
erstatter des „ C a r r i e r e  d e l l a  S e r a " ,  der 
zurzeit Serbien bereist, hatte Gelegenheit, dem 
Gefangenenlager in Nisch einen Besuch abzustatten. 
Als er im Kriegsministerium um die Ausstellung 
des Erlaubnisscheines bat, sagte ihm der Minister: 
„Wenn Sie wollen, können Sie nicht nur die 
Offiziere, sondern auch das Lager der gefangenen 
Soldaten besuchen. Aber. ich möchte Ihnen dazu 
nicht raten; es herrschen dort Typhus und schwarze 
Blattern." — „Ich mutzte das bereits," erzählt der 
Italiener, „die Gesundheitsverhältnisse der armen 
gefangenen Soldaten sind entsetzlich. Der Mangel 
an Winterkleidern — es gibt Unglückliche, die 
weder Hemd, noch Jacke, noch Kapuze haben, und 
die noch die Kleider auf dem Leibe tragen, mit 
denen sie im August ausrückten —, das Frostwetter, 
die mangelhaften Unterkunftsräume, die unge­
nügende Ernährung, die Zujammenhäufung von 
allzu viel Menschen bahnen allerlei Krankheiten 
nur zu gut den Weg. Es vergeht kein Tag, an dem 
im Lager nicht mehrere Todesfälle vorkommen. 
Ungleich besser daran als die Soldaten sind die 
Offiziere, die in einer schönen, luftigen, geräumigen 
und sauberen Kaserne auf freiem Felde unter­
gebracht sind. Sie bewohnen die Kaserne des 
2. Infanterie-Regiments des Prinzen Michael. 
Die Offiziere sind außerordentlich gut und der 
Witterung entsprechend gekleidet und beobachten 
auch in der Gefangenschaft den Sinn für Disziplin 
und militärische Rangstellung. Unter ihnen be­
finden sich auch 50 österreichisch-ungarische Ärzte. 
Sie wurden sofort zu ärztlicher Betätigung heran-

mühen und an Selbstverleugnung und Opferfreude 
tun, was in ihren Kräften steht, so geht doch die 
Arbeit weit über ihre Kräfte hinaus. Zu dem 
Elend der Schlachten gesellen sich nun die Seuchen: 
Typhus, Pocken und schwere Darmkatarrhe. Unter 
dieser

stellen. Sie wurden unverzüglich in die Lazarette 
eingestellt, zusammen mit etwa fünfzig Zivilärzten, 
die man aus Griechenland hatte kommen lassen, 
und dem Pflegepersonal der amerikanischen, eng­
lischen und russischen Abordnungen des Roten 
Kreuzes, die alle mit reichem, aber noch immer un­
genügendem M aterial nach Nisch gekommen sind. 
Unter den gefangenen österreichischen Offizieren 
sind mindestens ein Sechstel in verwundetem Zu­
stande gefangen genommen worden. Trotz der 
Warnung des Ministers begab ich mich in das 
Lager der Soldaten. Der Besuch des Journalisten, 
der von so weit herkam, wurde von den Gefangenen 
freudig begrüßt. Ehe ich selbst fragen konnte, 
mutzte ich ihnen Rede und Antwort stehen. „Was 
gibt's Neues in der Welt? Wie steht's auf dem 
nördlichen Kriegsschauplatz? Ist Ungarn wirklich 
von den Russen überschwemmt?" fragen insbe­
sondere die Ungarn. „Und wie steht's zwischen 
Deutschland und England? Noch immer nichts 
Entscheidendes? Kann man auf ein baldiges Ende 
des Krieges rechnen?" — Ich gebe auf all das, 
so gut ich kann, Antwort und beginne dann meiner­
seits zu fragen. „Wie lebt Ih r, was macht Ih r?  
Was treibt Ih r? "  — Sie leben nicht schlecht, diese 
Gefangenen. Sie haben sich nach Nationalitäten 
abgetrennt, und obwohl zwischen diesen Nationali­
täten früher oft Hader und Zwietracht herrschte, 
hat sie der Krieg zur organischen Einheit zusam­
mengefügt. Nur die Serben und Rumänen halten 
sich ein wenig abseits. Serbien zahlt jedem ge­
fangenen Offizier täglich für seinen Unterhalt drei 
Francs. Und die Offiziere haben sich einen eigenen 
Kantinendienst eingerichtet, wodurch sie es er­
reichen, datz sich der Unterhalt für jeden einzelnen 
pro Kopf nur auf zwei Francs stellt. Aber der 
Unterschied der österreichischen Nationalitäten 
macht sich doch, und zwar in der Kantine, geltend. 
Denn es ist nicht e i n e  Küche, sondern es sind ihrer 
in Wirklichkeit d r e i :  eine deutsche, eine böhmische 
und eine ungarische. Ihres Amtes walten hier 
Köche, die früher in Herrschaftshäusern und großen 
Restaurants gedient hatten, und die unter den Ge­
sungenen für die Osfiziersküche ausgewählt wur­
den. Die Offiziere erhalten auch von Hause reich­

lich Kost und viel Geld,' im Januar allein waren 
für ihre Rechnung 17 000 Francs angekommen. 
Und auch an sonstigen Liebesgaben fehlt es ihnen 
nicht."

Zwei Soldatenlieder von Hugo Zuckermann.

datenlieder gedichtet, die ebenso wie jenes ausge­
zeichnet den Volkslied-Ton trifft. Hier zwei 
Proben, die wir aus „Danzers Armee-Zeitung" 
nachdrucken:

Wenn wir morgens ausmarschieren,
Öffnen die Mädchen Fenster und Türen. 
Rücken wir abends ein zur Ruh,
Machen die Mädchen die Türe zu.
Wann sollen wir die Mädchen küssen,
Wenn wir tagsüber marschieren müssen? 
Wann sollen wir zum Mädchen gehn,
Wenn wir den ganzen Tag Posten stehn?
Mädchen, du brauchst nicht zu weinen,
Findest bald ja wieder einen. —
Langer Marsch und kurze Rast 
Und dann wieder: T ritt gefaßt.

Was schert's uns, Kameraden,
Ob's Tag ist oder Nacht?
Wir haben scharf geladen 
Und halten treue Wacht.

Wer da?
Was schert's uns, Kameraden,
Ob's kalt ist oder Hertz?
Bald wird die Hölle uns braten 
Oder kühlen das Paraders.

Haha!
Was schert's uns, Kameraden,
Ob voll der Beutel oder leer?
Was brauchen wir Gold und Dukaten,
Wir haben ja Säbel und Gewehr.

Trala!
Was schert's uns, Kameraden.
Ob falsch die Dirn' oder treu/
Der Kaiser braucht Soldaten,
Drei Jahre sind bald vorbei.

Ja , ja!
Was schert's uns, Kameraden,
Ob's hagelt Eisen und Blei?
Gott wird unser Seel' genaden,
Wir stürmen sie Bastei!

Hurra!

R em renkam pffz  Glück und Ende.
Eine Unterredung mit dem geschlagenen Heerführer.

Ein Mitarbeiter des „Secolo" hat Gelegenheit 
gehabt, in Petersburg den General Rennenkampff, 
der in Ungnade gefallen und, wie einige wissen 
wollen, sogar in eine kriegsgerichtliche Unter­
suchung verwickelt ist, bei einer russischen Familie 
zu treffen und sich mit ihm zu unterhalten. „Der 
Zufall hat es gefügt", schreibt der italienische Jour­
nalist, ,Haß ich während eines meiner jüngsten Be­
suche in Petersburg General Rennenkampff in einer 
Gesellschaft traf. Ich wurde ihm vorgestellt. Er 
trug Generalsuniform. Eine vierschrötige, gedrun­
gene Gestalt mit einem enorm rotbraunen, buschi­
gen Schnurrbart, in einem Gesicht, in dem sich die 
brutale Kraft des Kriegsmannes scharf ausprägt. 
Sein Fall schien ihm nicht sonderlich nahe zu gehen; 
wenigstens tat er mir gegenüber alles, um mich 
glauben zu lassen, datz er noch im Besitz seines 
Kommandos sei. Seine Stimme klingt hart und 
plump wie seine Rede. Er spricht französisch, aber 
nicht sonderlich geläufig. Seine ganze Haltung 
ließ es mir angezeigt erscheinen, sein Unglück mit 
Stillschweigen zu übergehen; denn ich hatte das 
bestimmte Gefühl, daß er mir auf eine derartige 
Anfrage die Antwort schuldig bleiben würde. So 
begann ich denn die Unterhaltung mit der unver­
bindlichen Frage: „Sie sind schon lange in Peters­
burg?" Aber auch diese harmlosen Worte schienen 
ihn wie alle Anwesenden in Verlegenheit zu brin­
gen. Erst nach kurzem Besinnen kam die Antwort: 
„Ja, ich bin hier seit einiger Zeit zu meiner Er­
holung." Ich tat so, als wenn ich von seinem Fall 
nichts wüßte, und stellte eine allgemein gehaltene 
Frage über den Krieg und die russischen Operatio­
nen in Ostpreußen. „Die Eroberung von Ost­
preußen", antwortete Rennenkampff, „die im An­
fang des Krieges erfolgreich vorwärts ging, stieß 
plötzlich auf ernste Schwierigkeiten. Wir sahen uns 
durch überlegene deutsche Kräfte (!) aufgehalten 
und mutzten uns angesichts der Übermacht über die 
Grenze zurückziehen. Die sorgsame deutsche Vorbe­
reitung — Sie werden ja wissen, datz sich die Deut­
schen seit vierzig Jahren auf den Krieg systematisch 
vorbereiteten —, das dichte Eisenbahnnetz, das eine 
blitzschnelle Verschiebung gewaltiger Truppen- 
massen von einem Punkte der Front zum anderen 
gestattete, sodatz wir uns auch dort, wo wir zunächst 
in der Überzahl waren, unversehens starken Kräften 
gegenübersahen, machten eine Verwirklichung unse­
rer ursprünglichen Pläne unmöglich." Und mit 
schlecht verhehltem Zorn fügt der General hinzu: 
„Man mutz die Deutschen zerschmettern. Wir wer­
den sie zerschmettern und werden siegen! (Wie die 
Winterschlacht in Masuren beweist!) Sie dürfen 
überzeugt sein, daß H i n d e n b u r g ,  dieser Hunde­
sohn (!), uns nicht mehr lange lästig fallen wird." 
„Die Deutschen", so schloß Rennenkampff seine Ver­
teidigungsrede, „warfen von ihrem Kriegsschau­
platz im Westen die besten Truppen, über die sie 
verfügten, gegen uns. Aber das wird ihnen alles 
nichts helfen; sie werden geschlagen werden. Die 
begeisterte Kampfesfteude unserer Truppen ist über 
jedes Ich erhaben. (Wie die letzten 100 000 Ge­
fangenen beweisen!) Die Deutschen haben bei 
ihren Massenangriffen enorme Verluste erlitten. 
Sie sind niedergemäht worden, wie Korn von der 
Sense."

„Zur Erklärung für meine Leser" fügt der 
italienische Journalist hinzu, „will ich über die

Gründe der Absetzung von Rennenkampff noch das 
Folgende sagen: Die kaiserliche Garde hatte entsetz­
liche Verluste erlitten. I n  den aristokratischen 
Kreisen Moskaus und Petersburgs kam deshalb 
eine Rennenkampff feindliche Strömung in Fluß, 
dem man vorwarf, daß er, der ohnehin auf das 
Leben seiner Soldaten keine Rücksicht nehme, ins­
besondere die kaiserliche Garde direkt dem Opfer­
tode ausgesetzt habe. Diese Anklagen fanden bald 
das Ohr des Zaren, und den Protesten gesellte sich 
die Bitte zu, Rennenkampff von seinem Kommando 
zu entheben. Gleichzeitig war auch der Zarin 
Alexandra vom Kopenhagener Hofe die Kunde ge­
worden, datz das kaiserliche Palais in Gumbinnen 
(gemeint ist wohl das Jagdschloß Rominten) von 
den Russen geplündert worden sei, eine Nachricht, 
die die Kaiserin überaus schmerzlich berührte. Der 
Zar erteilte Rennenkampff sofort den Befehl, alle 
aus dem Schlosse gestohlenen Silbersachen und alle 
anderen wertvollen Gegenstände wieder herbeizu­
schaffen. Diese ihm aufgegebene Sammlung des 
Diebsgutes war aber ein überaus mühseliges Ge­
schäft. Beim besten Willen war es Rennenkampff 
nur möglich, einen winzigen Teil der Silbersachen, 
die die Kosaken unter sich geteilt hatten, wieder 
zusammen zu bringen. So konnte es denn nicht 
fehlen, daß der Schrei: „Die Deutschen haben uns 
verraten!", der seit der Schlacht von Narwa in 
Rußland ja stets erschallt, wenn man in Verlegen­
heit ist. für eine Schlappe eine stichhaltige Erklä­
rung zu finden, immer lauter wurde. Und die An­
klage war ja in diesem Falle auch nur zu begrün­
det; war denn Rennenkampff nicht etwa ein Deut­
scher? Kurz, man hatte endlich den Sündenbock 
gefunden, und selbst die Bemühungen des Groß­
fürsten Nikolaus Nikolajewitsch, den Jntrigen der 
Hofkreise zum Trotz Rennenkampff zu halten, konnten 
den Verurteilten nicht retten. Das durch Hinden- 
burgs geniale Führung vereitelte russische Um­
gehungsmanöver gab ihm dann vollends den En<r- 
denstoß, da man seinem verspäteten Eingreifen dts 
Schuld an der Niederlage zuschrieb. Jetzt war es 
für jeden sonnenklar, daß Rennenkampff, auf dessen 
strategische Überlegenheit man eben noch so viel 
Hoffnung gesetzt hatte, nur ein mittelmäßiger 
Durchschnittsgeneral war. Die Anschuldigungen 
gegen ihn verdoppelten sich immer mehr; schließlich 
gingen seine Gegner zum Sturm über und brachten 
den Verhaßten auch glücklich zur Strecke. Der unter 
dem Vorsitz des Generalissimus Nikolai Nikolaje­
witsch versammelte Generalstab prüfte die von den 
Unterführern aufgestellte Behauptung von Rennen- 
kampffs Unfähigkeit und kam zu einer Verurtei­
lung: Rennenkampff verlor dar? Kommando und! 
wurde von der Armee entfernt."

Wetter - Uebersicht
der Deutsche» Seewarte.

y a m d n r g ,  10. März.

Name
der Beobach­

tung-station s -
2  ss — ^ Wetter

Witterung»« 
verlaus 

der letzten 
21 Stunde»

Borkt««» 766.0kNNW bedeckt 4 zieml. heiter
Hamburg 766.9!SSO Schnee —1 zieml. heiter
Swmemttnd' 769.8 S S W woikeiil. —3 vorw. heiter
-ieufavrwasser 7 7 o .3 S S O Dunst - 8 vorw. heiter
D. nzig - k -
Königsberg 770,8'SSO heiter —9 vorw. heiter
Memel 770,2 SO Schnee - 9 vorw. heiter
Metz
Hannooer 768,5 S bedeckt - 2 vorw. heiter
Magdeburg 770.1 SO wolkig - 6 vorw. heiter
Berlin 7.0,0 O wolkig - 4 vorw. heiter
Dresden 7o9,9 halb beb. - 6 zieml. heiter
Lronibe,g 760.4 — wolkeni. » 9 vorw. heiter
Breslan 769,6 NNW wolkeni. - 1 3 vorw. heiter
ckranksnrt. M. 770.3 NNO halb bed. - 6 vorw. heiter
Karisrnhe 770.2 NO wolkeni. —7 zieml. heiter
München 769,0 NO wolkeni. —9 ziemt, heiter
Prag 760.5 NNW wolkeni. —7 vorw. heiter
Wien 764.7 NW bedeckt —6 vo»w. heiter
Krakau 766.7 NNO bedeckt - 8 zieml. heiter
Lemverg — — — — - -
Hermannstat.1 — — — — —
Buifingett 769,9 NW wolkig 4 zieml. heiter
Kopenhagen 768,5 W SW Dunst - 1 vorw. heiter
Stockholm 766.4 S W wolkig —6 vorw. heiter
Karlstud 7o6,4 W SW bedeckt — 5 nachts Nied.
Haparanda io9.0 S bedeckt —9 meist bewölkt
Archangel — — . — — —
Blarritz — — — — —
Rom

S ta n d esa m t Thorn.
Vom 28. Februar bis einschl. 6. März 19t5 find gemeldet: 

Geburten: 12 Knaben, davon 1 unehel.
7 Mädchen. .  1 .

Aufgebote: 1 hiesiges, 2 auswärtige.
Eheschiietzungen: 3.
Sterbefälle: l. Schülerin Berta Fuß, 7 '', I .  2. Student 

Hans Zäyrer, 23" ^  I .  Z. Eisendreher-Frau Käthe Behm, 
geb. Reimer, 30 I .  4 Hauptmann und Führer der 2. Komp. 
Jnftr.-Regts 21 Paul Loeser, 39" „  I .  6. Hauptmann und 
Führer der 12. Komp. Juftr.-Negts. 21 Paul Kijchke. 44" „  
I .  6. Hauptmann und Führer der 6. Komp. Jnstr-R egts. 21 
Kurt Baatz, 38' 4 I .  7. Kantor-Witwe Amalie Model, geb. 
Knebel, 83" 1,  Jahre 8. ArtiUertedepotarbeiter Alexander 
Mianowski, b5° g Jahre. 9. Luzia Przyi'yszewski, 5 Tage. 
10. Töpfermeister August Barschnick. 68' I .  11. Hauptmann 
im Justr.-Regt. 61 Rudolf Ribbentrop, 39' ,  I .  12. Hauptm. 
und Kompagniechef im Jnstr. «Regt. 176 Euch Ohnesorge, 
35" „  I .  18. Kaufmanuswitwe Marie Spilier, geb. Husch, 
berger, 60b ^  I .  !4. Schuhmacherwitwe W lhelmtne Volk. 
mann, geb. Plettau, 73 Jahre. 15. Herpert Iahn, 1* 1 Mt. 
16. Schuhmacher Johann Leszczynski. ü7" „  I  17. Maurer, 
geselle Max Sauetland. 41 I  lü. Rentenempfä «ger Johann 
Hering. 84' « I  19. Vizefeidwebel der 3. Komp. Jnftr.'Regts. 
1/6 Felix Dembowski, 25 I .  10. Reservist der 6. Komp. 
Jnftr.'Regts. 176, Bürogehilfe Leon Pokorny, 25  ̂ 4 Jahre. 
2 l .  Hauptmann und Kompagniechef im Inftr.» Regt. 176 
Eberhard Weltzhun, 4-!' z I .  22. Kcahnmristerwitwe Auguste 
Griesert, geb. Götze, 77 I .  23. Maximilian Ieziorskt, 1' , I .  
24. Schüler Roman Zasadowsti, ü«.  Jahr».

Standesamt Thorn-Mocker.
Dom 28. Februar bis einschl. 6. März 1915 find gemeldet: 

Geburten: 6 Knaben, davon — unehel.
4 Mädchen, » —  .

Aufgebote: Keine.Aufgebote: Keine. 
Eheschließungen: Keine. 
Sterbefälle: l. Helene Grubecki, I I .  2. Johann B esz . 

e-ynsli, 6 Mt. 3. Gertrud Wierzkowskl, 6 Mt 4. Alfons 
Nowak, 2 Mt. 5. Anna Engel. geb. Bot aus Piask, Kreis 
Thorn, 59 I .  6. Arbeiter Franz M as zewskt, 76 Jahrs.



Delmnntmachimg.
Am  15. d. M ts . findet wiederum 

ein e Z r v L s c h e r i z ä h l r r u g  d e r  
S chw eine im gleichen Umsange wie 
am 2. Ju n i 1914 im deutschen Reiche 
statt.

Die Ausfüllung der Zählbezirls- 
listen ersolgt durch die Polizeirevier- 
beamten.

W ir  bitten, die Beamten in ihrem 
mühsamen Zählungswerke zu unter­
suchen und durch vorherige Unter- 
richtung, welche Schweine an dem 
detr. Wohnorte der Zahlung unter­
liegen, zur Beschleunigung des Zähl- 
geschästs beizutragen.

Thorn den 8. M ä rz  1915.
Der Magistrat.

MAniMchlW.
Die Fijchereinutzung in den Wasser­

löchern von O k r a e z y n  soll vom 
1. A pril 1915 ab aus 3 Jahre öffent­
lich meistbietend verpachtet werden.

D er Bietungstermin hierzu ist an­
gesetzt auf
Freitag den 19. März d. Js.,

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Forstgeschäftszimmer des 
Rathauses.

D ie Berpachtungsbedingungen kön­
nen im Bureau 1 eingesehen oder 
gegen Erstattung der Schreibgebühren 
bezogen werden.

D er M e i bietende hat im Term in  
eine Kaution in Höhe der halbjährigen 
Pachtsumme zu hinterlegen.

Thorn den 5. M ä rz  1915.
Der Magistrat.
Königliche

Z u  Ostern d. Js . w ird  der 
Unterricht an der Handelsschule 
wieder aufgenommen werden.

Baldige Anmeldungen sind er­
wünscht und werden vormittags 
von 10—12 Uhr in der Bibliothek 
der Anstalt entgegengenommen. 

Der Direktor:
K u r»« .

A iiD lliii iM iiIe
LW itz.

Am 2 0 .  A p r i l  beginnt der neue

Sommerlehrgaug
in  un serer H a n S h a ltu n g s jc h u le  

Ostcrbrtz, K r .  B r ie fe n  W p r . ,  
und endet M itte  September 1915 

Aufnahme finden erwachsene Töchter 
deutscher Landwirte und, falls der 
Platz es gestattet, auch junge M ä d ­
chen anderer Stände.

Das Schulgeld beträgt 40 M ark  
monatlich ---- 200 M ark lür den Lehr- 
gang, einschließlich Wohnung und Kost.

Nähere Ausknnst erteilt die Vor- 
steherin, Fräulein v. S o kL vn vn , zur- 
zeit Scherpingen bei Sobbowitz, oder 
die Landwirtschaftskammer für die 
Provinz Westpreußen.

FernrohrbSchsenfikdie 
Militar-S-Patronen, 

Varsbellmn- und 
Browning-Pistolen, 

Munitionen,
Sssiziers-Degen rc.
L. kettvg, Thorn,

W »  M a d e  des W W itz
Nvtzer A«erl!l»is

von H erren - und Knabenanzügeu ,

A tzS U
Mode-MM,8!tsl.^

neben dem lästerlichen Postamt.

werden jetzt zur Wäsche angenommen.

k. k l'IIllä M A lll.
Zunge gebildete Dame
erteilt gründlich polnischen U nterrich t.

Gest. Anfragen unter O . 3 5 3  an die 
Geschäftsstelle der »Presse".__________

Wer klteilt w e M
in G u i t a r r e  (Zitherspielen)? Ange- 
böte mit Preisangabe unter I> .  3 0 4  
an die Geschäftsstelle der Presse*.

Restaurant
auf der A ltstadt vom 1. 4. 15 zu ver­
pachten. Angebote unter L .  3 5 0  an 
die Geschäftsstelle der «Presse".

3»U. Wie Fll»i.
deren M ann im Felde gefallen, sucht von 
sofort oder 1. April Stellung in einem 
Kolonialwarengeschäft; selbige ist in solchem 
Zwei Jahre tätig gewesen, eventl. auch 
Stelle in vornehmem Hause.

unter « .  3 5 2  an dke Ge- 
schastsstelle der „Presse" erbeten.

Zeichnungen
auf die

Deutsche R e iW n lc h e . unkündbar bis 1824, 
51« Deutsche Reichsschatzauiveisunge»,

(Zweite Kriegsanleihe)
nehmen wir bis znm 19. März 1918, mittags 1 Uhr, Z 98 ,50  
bezw. 98 ,30  spesenfrei entgegen.

Norddeutsche Kreditanstalt,
Femruf 174st81. Filiale Thorn. Bieitestratze 14.

Lelchnungen
auf dke

5 ',  Deutsche Reichsanleihe. unkündbar bis 1824, 
51s Deutsche Reichsschatzaulveisuugen,

nehmen wir bis Freitag den 19. März 1915, mittags 1 Uhr, 
8 98.50 bezw. 98-30 spesenfrei entgegen.

Sftbank für Handel und Gewerbe,
Fernruf 126. Zweigniederlassung Thorn. Brückenstraße 21M.

tzstne Stütze,
)°ch°n tonn. wünscht 

Stellung. Angebote unter O  3 5 1 » an 
die GeschSst-stelle der „Press"! "  ° "

A k M M M  U A W K q  i. Pk.
^  klßsfgii«« dls Esüüüts-Hüidjühtts !8I5 am 2?. Asjttl.

Das Vorlesiings-Verzeichnis kann unentgeMch vom Se­
kretariat zu Königsberg i. P r., Altstädtisches Rathaus, bezogen
werden.

v r .  K ö r l s ,
Oberbürgermeister.

Das Karatorinm:
0 r .  Q s r l s ö k ,

Ordentlicher Prosessor der Siaalswissenschasten.

fü r die sich eine
genügende Schüierzahl meldet, w ieder eröffnet werden. A n ­
meldungen erbitte ich m ir so zeitig als möglich einzusenden.

Der Direktor.

Am  7. A p r i l  d. Z s. werden die Klassen,
c eröffnet

kiM r M m ils l ig m Ä I,mms
22,

kür LLvj.-kreLwMrge-. kriMsnsr-, rsdurrettL- und Lbrtllrprtttnngsu 8 0 ^ 6  
xuiu MulrLtt in jeäs L!a836 der böd. Lvdulo. Im Lcmekwr 1914i15 
üksrsns güLLttgs NrkolM erLielt. Lesonciertz I .̂ur8v 2 ur settusUvn 
le^nnj? 6e;r MtMüiang. keuLtvrrsI nnter stetvr .̂uk8ietiL 1U- Prospekts 
grsUs und krau o. I^ervspreckvr 1961.

Z u r  F r n h ja h r s b e s t r l ln n g
empfehlen w ir unser stets sortiertes Lager in

Pflügen. Eggen, Walzen, 
IMmaschinen, 
Düngerstreuern, 
Kleekarren usw.

bei billigen Preisen und günstigen Zahlungsbedingungen.
Reparaturen an Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen, 

Mähmaschinen sowie allen anderen landwirtschaftlichen 
Maschinen werden nach wie vor sachgemäß ausgeführt; je­
doch bitten w ir infolge des zunehmenden Arbeitecmangels 
Aufträge hierfür schon jetzt zu erteilen.

M s x  N in s v k  L  U n a u s s
G. m. b. H.,

Maschinenfabrik, Thorn.
----------------------------  Fernsprecher N r. 646 nnd 577. -----------------------------

zs. § T s s , Danzig-Langsuhr,
Telephon 714. Telegramm-Adresse: l8 rr8 8 . H o lzh an d lu n g .

S ög e- und H o b e ltv e rk e : Lonsb. Tnchel, D rs idors, N heSa, L an g fu h r, 
offeriert zur schnellsten Lieferung:

Backt«, Kiiiitsjölzrl, Aalbrtttkr, HsbklSitlk!!.
N ur trockene Stammware.

A t l i i t t u i i i l i M t k

Für mein Engros- und Detaü-Geschast 
suche von sofort oder später

einen Lehrling
gegen monatliche Vergütigung.

Gest Meldungen unter .H. 3 4 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._________

bin Lehrling
m it guter Schulbildung gesucht.

k 4 .  S s r i o v i t r .

Acht. Achlsrsejellen
stellt sofort ein

-4 . 8 < r l„  S ä e , - .  Tischlermeister.

Mklttlehrliiige
stellt ein dl.

Malermeiuer. Baderstraße 20.
j —-2 ordentliche Knabe««, welche Lust 

haben

LchmsteinfeW
zu werden, stellt unter günstigen Bedin­
gungen zu Ostern ein 

H w e t l , ,  Bestrksschornsteinsegermeister,. 
Thorn-Mocker.

Arbetter,
Ketzer,
Cchlosier

für dauernde lohnende Akkord-Beschäfii 
gung stellen ein

Korn L  LckürrG,
Maschincusabrik.

E. G. m. u. H.

Bilanz
per 31. D eM er 1814 m  VertM U der MiklWims.

Aktiva.
Kassa-Konto........................................... .....  . . M k. 26594.12
W echse l-K onto ......................................................„  1492130,24
Konto-Korrent-Konto „ä ." (Debitoren) . . . »  57 604.12

„  „  /, „  -
Inkassa-Konto . . . . . . . . . .
Reichsbank-Giro-Konto 
Einlösungs-Konto . . . . . . . . .
Auslagen-Konlo ...........................................
Postscheck-Konto...........................
M obilien- und Utensilien-Konto . . . .
G iro-Konto B e r l in ...................................... .
E ffe k te n -K o n to ................................................
Ost- und Westpreußische Verbandskasse. .
Debitoren-Konto . ......................................
Aval-Konto ......................................................
Formular-Konto . . . . . . . . .
Grnndstncks-Konto . . . . . . . . .
Rückwechsel-Konto . . . . . . . . .
Banken und Vereine . . . . . . . .
R estz insen-K on to ...........................

„  467 707.86
„  4 534,05
„  6 601,15
„  7 1 5 5 0 ,-
„  232,84
„  1371.83
„  5 5 0 0 ,-
„  487,55
„  168 822,42
„  250 337.65
„  42,90
„  8 700,—

^ 112 873^75
„  5 »25,27
„  200 O O il,-
„  2 039,20

M k .: 2 883 046,95

Passiva.
Konto-Korrent-Konto „ L "  (Kreditoren)

„  /, /, /f
Spareinlagsn-Konto . . . . . .

„  „  ^  . , . . » 
Scheck-Konto

M k. 33 580,44 
36 981,34 

549 954,60 
989 >36,15 
471 229,24

Mitgliederguthaben-Kanto . „  387 370,04

Reichsbank-Lombard-Konio . . . . . .
Konto-Korrenl-Konto „ 0 "  . . . . . .
Asservaten-Konto . . . . . . . . .
Reservefonds . . . . . . . . . .
Spezial-Reservefonds......................................
E ffe k te n -R e ie rv e ...........................................
D e lk rede re -K on to ...........................................
U n te rs tü tzungsfonds......................................
Grundilücks-Neubau-Konto . . . . . .
Hypo>heken-Konto........................... . . .
Uberhobene Zinsen fü r 1915 . . . . .
A v a l- K o n to ......................................................
Gewinn- und Verlust-Konto (Reingewinn)

Almnergesellen
st.ur sofort ein
4 .̂ Jlmmermesster, Tkorn.

Suche von sofort 
nüchternen

einen tüchtigen,

ktzauffeur.
MLX Lirsvd,

Arstcna».

W m beiter
stellt noch ein bei 5 M ark  Tagelohn

T h o rn e r B ra u h a u s .
Suche von sofort einen miliiärfreien

Mann
unter 20 Fahren als A rb e ite r . Auge- 
böte unter ^ . 3 5 1  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".________________

SortierftelLe
an kmderlo es Ehepaar oder alleinstehenüe 
Frnu znm 1. 4. 15 zu vergeben Ange­
bote unter 3 4 6  an die Geschäfts­
stelle der „Presse"._____________________ _

zum l .  April gesucht.
Meldungen Etlsabethstraße 2r), 1, vor- 

mittags^________

M a llN e r A O u rlA
kann sofort eintreten. Pauliner strotze 2.

Tüchtige

i
die schon in besseren Konfitttrengcschäften 
tätig gewesen sind. von sofort gesucht. 
Beifügung von Zeugnisabschriften, sowie 
'Angäbe der Gshaltsansprüche erbeten.

Honigkucheusabrik
LorrwLüw Ikomas,

Thorn. Aeuitädtischer M arkt 4

ßchulsreres Mädchen
vmn 15. A pril als Kindermädchen gesucht.

Zaubere Auswärterm
vom 15. April gesucht. Pastorstraße 2.

E m pfeh le  Stützen, Köchinnen. Stuben- 
Mädchen, die Schneiderei verstehen und 
Mädchen für allev mit guten Zeugnissen.

gew erbsm äß iger S te llenverrrrtttler»  
Thorn, Bäckerj raße 23.

M  »MÜIIllkli

Fortzugstzalber
verschiedene gebrauchte M ö b e l, Sopha 
mit Tisch, Waschtollette u. a. zu ver­
kaufen. Graudenzeistraße 84. 3.

W KlNI-Atkl
und ein Kum m et-Arbeitsgeschkrr 
stehen zum Verkauf bei 

V t r .  H V L '« d ll« H V l8 k r, MeMenstr. S0.

41 920,40 
21 000-  

2 939,15 
808,53 

148123,84 
62 193,65. 
2 060,— 
4 985,40 
4 364,—
7 2 >4,46 

50 000,— 
10 688,15

8 700,— 
49 807,56

M k .: 2 883 046,95

M itgU eder-B em eg lM g.
Am 1. Januar 19^4 gehörten der Genossenschaft 
I m  Laufe des Jahres 1914 sind beigetretcn . ^  
Dagegen sind am Schlüsse des Jahres 1914 

ausgeschieden:
s) durch Aufkündigung . . . . .  47
d)  durch T o d . . . . . . .  . . 17

Mitgliederbestand am 31. Dezember 1914 . . 

Thorn, im M ärz 1915.

Der Umstand:

769 Genossen an 
51 820

64
756

i r s t i L . S N l r r » .

Teerverka«!
W ir beabsichtigen,

ea. 2008 Faß Teer
zu verkaufen.

Die Verkaufsbedingungen sind in  unserer Geschäftsstelle, 
Coppernilusslraße N r. 45 hierselbst, erhältlich.

Schriftlichen Angeboten, denen die anerkannten Verkaussbe- 
dingungen beigefügt sein müssen, sehen w ir

bis znm 12. März 1913
ergebenst entgegen.

Gaswerke Thors».

stellt ein bei gutem Lohn
Gaswerk Thorn.

Zu verkaufen find:
eiserne Kochtöpfe. W ring- und Waschma­
schine. Kupserkessel, Zuber, Betten. Bett- 
rahmen, Staffeleien und andere Sachen.

Daselbst «st gebrauchtes Einquartierungs- 
stroh zu verkaufen Neust. M arkt 1 l, 3 T . r.

Sechs jährige  hochtragende schwere

verkauft wegen Futtermangels

Viakrt, Sachsenbrück.
D re i 7 M o n a te  alte

Jagdhunde.
sehr gute Nasse, hat billig abzugeben

Tom. Pluskowenz
bei Cnimsee.

Herrenrad,
m it Toipedosreilauf. fast neu, billig zu 
verkaufen. W o, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse"._________ _________ _______

Einen größeren Posten

M -  M  M lW e il
verkauft Fljcherstraße 5.

ßiil BelmiiWk.
M i Miomilldeii,

! 60  K a rre n  und etliche 100 Hacken. 
S p aten  re., 2 P n m p e n  re. billig 
zu verkaufen. Angeb. u C. N . 145
an LlLLLLNStTiL L  V og lvr, 4 .-Ü - ,  
K ön igsberg  i.  P r .

Melasse
abzugeben. .2 . ü L Iw v « » .  Waldstr. 3^'

I»  jiiiiltcil Hkl!»kt,

WrtschaftS'
ReiUerd

(Gewichtsträger) zu kaufen gesucht.
Gest. Angebote unter 3 4 7  

die Geschäftsstelle der „Presse".
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Die prelle.
Mütter Blatt.)

Verordnung über die R gelung 
des Verkehrs mit Gerste.

Der B undesrat hat am DirnsLaq eine V er­
ordnung über die Regelung des Verkehrs m it 
Gerste b-schlössen. Nach dieser V erordnung sind 
m it dem B eginn des 12. M ärz ISIS die im 
Reich vorhandenen V orräte an  Gerste für das 
Reich beschlagnahmt. Ausgenommen von der 
Beschlagnahme sind V orräte, die im E igentum  
des Reichs, eines Bundenstaats. des Kommunal- 
verchands, in  dessen Bezirk sie sich befinden, oder 
der Zentraleinkaufsgesellschaft in  B erlin  st.hen, 
sowie alle V orräte , die 10 clr nicht übersteigen. 
Trotz der Beschlagnahme dürfen H alter von 
Zuchttievm und. Pferden sowie die 
Unternehmer der landwirtschaftlichen B e­
trieb,: ihre V orräte  zum F ü tte rn  in d r  
eigenen Wirtschaft verwenden. L andw irte aus 
ihren V orräten  das zur Frühjahrsbestellung 
erforderliche S a a tg u t zur S a a t verwenden, 
Landwirte und H ändler unter gewissen B edin­
gungen für Saatzwecke Saotgerst« liefern, end­
lich U nternehm er landwirtschaftlicher und ge­
werblicher Betriebe ihre V orräte  zur Herstellung 
von N ahrungsm itteln , von Gersten- und M alz 
kasfes und B ier sowie von Grünm alz für 
B rann tw einbrennerei und Pretzhefefabrikation 
verarbeiten; im übrigen ist die M alzbereitung 
nicht zulässig; B ierbrauere ien  dürfen au s ihren 
B orräten  nur soviel Gerste verarbeiten, wie 
zur Herstellung ihrer M alzkontingente noch er 
forderlich ist.

D ie Verordnung führt sodann eine Anzeige- 
Pflicht für jedermann ein, der m it dem Beginn 
des 12. M ärz 1915 mehr a ls  10 ä r  Gerste oder 
Mehr a ls  1 ä r  Mengkorn aus Gerste und Hafer 
in Gewahrsam hat. Die Anzeigen sind der zu 
ständigen Behörde b is zum 25. M ärz 1915 zu 
erstatten.

Durch E nteignungsanordnuna der zuständi 
gen Behörden geht das E igentum  an den be 
schlagnühmien V orräten  auf das Reich, vertre 
ten durch die Zentralstelle zur Beschaffung der 
Heeresverpflegung, über. Von der Enteignung 
sind auszunehm en: Lei H altern  von Zuchttieren 
und Pferden sowie bei L andw irten, die zum 
F ü tte rn  in  der eigenen Wirtschaft erforder- 
lichen V orräte , das zur Frühjahrsbestellung 
erforderliche S aa tg u t, Saatgerste aus gewissen 
landwirtschaftliche B  trieben, endlich bei land­
wirtschaftlichen und gern: ob lichen Betrieben die 

Lur Herstellung von N ahrungsm itteln  Gersten- 
und Malzkaffes, V ier oder Grimmalz für 
B ranntw einbrennerei und P vcW fefabrikation  
bestimmten V orräte, bei B ierbrauereien jedoch 
nur diejenigen V orräte, die sie noch zur E rfü l­
lung ih res M alzkontingents b is zum 30. Sep­
tember 1915 benötigen.

F ü r  unausgedrosch'nie Gerste en thält die 
Verordnung Sondervorschriften. Die V erteilung

Briefe vom Kriegsschauplatz in polen.
Bon Ad. Z i m m e r m a n n . Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck, auch auS;ug-weise verboten.)
L o d z ,  S. März.

Zwischen den Schlachten.
Hindenburg ist kein M ann, der unbedingt im 

Sattel sitzen muh. um sich ganz wohl zu fühlen; 
Mackensen, der Führer der 9. Armee» ist heute noch 
eben so eifriger Reiter, wie einst im Schnürrock 
der TotenkopfLrigade. Und ein Reiter hat ein 
Herz auch für anderer Leute Pferde; so hatte eine 
Art Tragödie von vornherein Anspruch auf seine 
besondere Teilnahme, die vom westlichen Kriegs­
schauplatz hier herüber spielt und dieser Tage, 
wenigstens soweit Pferde zu ihren Requisiten ge­
hören, in seinem Feldlager zu befriedigendem Ab­
schluß gekommen ist. A ls der Krieg ausbrach, trat 
in einem Zirkus zu Namur die unter dem Namen 
einer Baronin v. Lützel in der Artistenwelt wohl 
bekannte deutsche Schulreiterin aus. Wie bekannt, 
wüssen Künstler ihrer Kreise, um in dem ja nicht 
übertrieben üppigen Programm auch des Durch- 
.chnitts der für sie inbetracht kommenden internatio­
nalen Vergnügungsstätten Unterkunft zu finden, 
neben ihrer „Hauptnummer" auch noch eine „zweite 
Nummer" führen; die der Baronin waren sechs 
w ohldosierte schottische Schäferhunde. A ls die 
putsche Mobilmachung erfolgte, wurde sie auf 
Knall und Fall festgenommen; man verweigerte ihr 
jede Gelegenheit, für ihre Pferde — einen Schim­
mel, einen Fuchs und einen Rappen —, ihre Hunde, 
^hre Kleider und Apparate, noch Fürsorge zu 
Dessen, sperrte sie zunächst eine Zeit lang bei 
Passer und Brot ein und schob sie dann nach 
Holland ab. D ie Tiere wie das Handwerkszeug —  

er vchimmel insbesondere wurde mit großartigen 
e ektrischen „Effekten" vorgeführt — bedeuteten ein 
!ehr beträchtliches Stück Geld. A ls die Altistin  

erm §alle  Namurs in erklärlicher Aufregung mit 
wenehrnigung der deutschen Militärbehörde dort­

her verfügbaren Eerst nvorrä-e. über das Reich 
für di.e Z eit b is zur nächsten E rnte wird der 
Zentralstelle zur V  schaffung der Heeresverpfle. 
guag übertragen, dw  ihrerseits Gerste nu r an 
die Hs rcsverw altungM , die M arineverroab  
tung, die KommuinaloerbLnÄe oder an  die vom 
Reichskanzler zuFelassen'm Stellen abgeben 
darf. Auf Gerste, die nach dem 12. M ärz 1915 
aus dem A usland eingeführt wird. -crstr'ckt sich 
die Verordnung nicht. Die Verordnung t r i t t  
-osort rrckraft.

Die Höchstpreise für Roggen, Gerste uim 
Weizen.

Gleichzeitig hat der B undesrat errve V erord­
nung betr. Änderung der Bekanntmachung über 
die Höchstprcis.e für Roggen, Gerste und Weizen 
vom 19. Dezember 19l4 k -schlosstn. Räch dieser 
Verordnung sind die Höchstpreise für inländische 
Gerste gegenüber den Dezc.M'berpv- ifen um 50 
M ark für die Tonne erhöht worden. D k  N r 
ports fallen dafür vom 1. M ärz 1915 ab weg. 
Auch diese V erordnung t r i t t  sofort inkvaft.

Der Grerrzvettchr mit Waren 
ans R H land

nach Deutschland regelt sich seit dem 10. Februar 
nach den vom Eeneralfeldmarschall Hindenburg er­
lassenen Bestimmungen über den Grenzveckehr und 
nach der Geschäftsanweisung für die Geschäftsführer 
der „ W a r e n  e i n  f uhr ",  G. m. b. H. in Posen, 
welcher das alleinige und ausschließliche Recht zu 
Warenankäufen in den okkupierten Gebietsteilen 
und zur Einfuhr nach Deutschland eingeräumt wer­
den soll.

D ie Bestimmungen lauten nach den „Posener 
Neuesten Nachrichten": Von dem V e r b o t e  d e r  
A u s f u h r  aus Rußland über die deutsche Grenze 
sind a u s g e n o m m e n :  a) Geflügel jeder Art,
nachdem die Seuchensreiheit amtstierärztlich festge­
stellt ist, d) Eier, Milch und Butter, e) frisches 
Fleisch, Wurst. Schinken. Speck bis zu einem Ge­
wicht von 10 Pfund, Mehl bis zu einem Zentner, 
6) Gemüse, Tee, Zucker, Zuckerwaren, S a h  und 
Petroleum. Der Gesellschaft „Wareneinfuhr aus 
Posen wird das Recht zugestanden, Waren aller 
Art, insbesondere Getreide, Mehl und sonstige für 
die Heeresverwaltung und die Volkswirtschaft er­
forderlichen nützlichen Gegenstände nach dem für 
die Gesellschaft maßgebenden Gesellschaftsvertrage 
und ihrer Geschäftsanweisung von Rußland nach 
Deutschland einzuführen.

Die E i n f u h r  v o n  W a r e n  nach R u ß ­
l a n d  ist im allgemeinen u n t e r s a g t .  Waren, 
deren Ausfuhr vom Bundesrat untersagt ist, dürfen 
zur Ernährung der Zivilbevölkerung nur in Fällen  
dringender Not von den Militärbehörden aufgrund 
einer von der Zivilverwaltung beim Oberbefehls­
haber Ost aufgestellten Bedarfsnachweisung einge­
führt werden. Lebensmittel, die von den M ilitär­
behörden für die Zivilbevölkerung eingeführt wer­
den, sind regelmäßig den Kreischefs bezw. dem P o li­
zeipräsidenten von Lodz zur Verfügung zu stellen, 
welche deren sachgemäße Verteilung aufs genaueste 
zu überwachen und eine wucherische Ausnutzung zu 
verhindern haben. Waren, deren Ausfuhr vom 
Bundesrat nicht untersagt ist, können mit Genehmi­
gung der Gesellschaft „Wareneinfuhr" oder mit Ge- 
nebmigung des Chefs der ZLvilverwaltung von 
Deutschland nach Rußland eingeführt werden.

hin zurückeilte, fand sie ihre übelsten Befürchtungen 
bestätigt; Apparate und Kleider der Fremden hatte 
bewaffneter oder unbewaffneter belgischer Pöbel 
vernichtet, und von ihren Tieren waren nur noch 
der Rappe und zwei Hunde da — alles übrige war 
verschwunden. D ie Zirkusleute zuckten die Achseln. 
Die Sachen —- ja, die waren nun eben hin; die 
Pferde waren von deutschen Truppen a ls Offiziers­
pferde requiriert worden; einen Requisitionsschein 
hatte niemand verlangt oder annehmen wollen, im 
Gegenteil, man hatte sich gefreut, daß die Deutsche 
von den eigenen Landsleuten geschädigt wurde; 
und die Hunde waren mit irgendwelchen Soldaten  
mitgelaufen, an die sie sich gewöhnt hatten. W as 
für Soldaten oder Truppenteile das gewesen 
waren, wußte niemand zu sagen. Solcher Besitz 
eines Artisten bedeutet dessen ganzes Vermögen und 
ist die Frucht jahrelanger und schwieriger Arbeit. 
I n  ihrer Not wandte sich die Schulreiterin an den 
Kaiser. D ie deutschen Militärbehörden erhielten 
daraufhin Weisung, sich des Falles besonders an­
zunehmen, und so fanden sich zuerst zwei der Hunde 
und dann die beiden fehlenden Pferde. Noch nicht 
ermittelt ist der Verbleib der Hündin Miß, eines 
Tieres mit langem gelben Behang, weißer Brust 
und weißen Pfoten, die für Anfang Oktober M utter­
freuden entgegensah, und der Hund Charlie, zu 
dessen besonderen Kennzeichen gelbbrauner Rücken, 
schwarzer Behang urrd eine weiße Halskrause ge­
hören. Vielleicht sind sie irgendwo gesehen worden.

Der Fuchs und der Schimmel haben sich dann 
im Bereich der Armee Mackensen aufgefunden, wo­
hin sie bei Gelegenheit von Truppenverschiebungen 
gelangt waren. Den Schimmel hat ein M ajor ge­
ritten, der unterdessen gefallen ist, und der Fuchs 
war im Besitz eines Hauptmanns. D ie Tiere wur­
den freigegeben, und ihre überglückliche Besitzerin 
hat sie sich jetzt abholen dürfen.

Ein Quark? Keineswegs. Für die Armee 
hier sogar ein Ereignis; beinahe ein Ereignis von

Die A u s f u h r  von P f e r d e n  und K l a u e  n- 
v i eh  aus Rußland nach Deutschland ist v e r -  
bo t e n ,  soweit sie nicht mit Genehmigung staat­
licher Behörden stattfindet. Pferde dürfen die 
Grenze nur nach vorausgegangener Quarantäne 
überschreiten.

Laut G e s c h ä f t s a n w e i s u n g  für die Ge­
schäftsführer der „Wareneinfuhr", Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung zu Posen, ist das Geschäft nach 
kaufmännischen Grundsätzen zu führen. E s kommt 
darauf an, möglichst frühzeitig namentlich alle in  
dem Einkaufsgeöiet irgendwie entbehrlichen Vor­
räte an Lebensrnitteln für die Ernährung des deut­
schen Volkes und Heeres in sichere Verwahrung zu 
bringen, um sie nach Bedarf dem JnlandsmarkLe 
Zuzuführen oder an die Heeresverwaltung zu liefern. 
Die Erreichung dieses wichtigen Z ieles dari nicht 
an den zu bewilligenden Preisen scheitern. Ander­
seits können natürlich nicht die Inlandspreise be­
w illigt werden, sondern die AbjatzverhälLnisse in 
dem Einkaufsgebiete selbst sind gebührend in Rech­
nung zu ziehen, und es soll daraus Bedacht genom­
men werden, daß der Vorteil aus der Aushebung 
des deutschen Einfuhrzolles dem einführenden deut­
schen Käufer zufalle, und berücksichtigt werden, daß 
die Gesellschaft die Kosten und Gefahr der Beförde­
rung der Ware bis §urn JnlandsmarkLe zu tragen 
hat. B ei der Abgabe der Ware ist der P reis so 
zu bemessen, daß der G e s e l l s c h a f t  volle Ent­
schädigung für die Kosten und Gefahr der Herüber- 
schaffung und Lagerung der Ware und für die Ge­
schäftsunkosten, sowie ein a n g e m e s s e n e r  G e ­
w i n n  verbleibt.

Sow eit a ls die E i s e n b a h n e n  zur Einfuhr 
der Waren nicht ausreichen, können beständige oder 
zeitweilige L a s t a u t o - L i n i e n  von der Gesell­
schaft eingerichtet werden.

Die eingeführten G e t r e i d e -  u n d  M e h l -  
v o r r ä t e  such dem JnlandsmarkLe zuzuführen oder 
auf Lager zu bringen. D ie Geschäftsführer haben 
im Innern Deutschlands bereite Lagerhäuser und 
andere s i c h e r e  L a g e r r ä u m e  zu mieten, das 
Getreide und Mehl dort einzulagern und durch 
p f l e g l i c h e  B e h a n d l u n g  vor dem Verderben 
zu schützen. D ie zur Verpflegung der d e u t s c h e n  
B e s a t z u n g s t r u p p e n  erforderlichen Getreide- 
und Mehlmengen sind ihnen zu liefern oder zur 
Beschlagnahme beim Produzenten oder Händler an­
zuweisen. F u t t e r m i t t e l  sind der Landwirt- 
schaftskammer für die Provinz Posen zur Verfügung 
zu stellen, die ihre Weitergabe an die Verbraucher 
besorgt.

Den Geschäftsführern und den Angestellten wird 
von der Staatsregierung das Recht erwirkt werden, 
alle Verkehrseinrichtungen der Heeresverwaltung, 
sei es, daß sie von ihr zuerst angelegt oder nur in 
Betrieb genommen sind, wie E i s e n b a h n e n ,  
F e r n s p r e c h e r ,  T e l e g r a p  h e n  usw., frei zu 
benutzen. Auch werden die Behörden und Truppen- 
kommandeure angewiesen werden, den Geschäfts­
führern und den Angestellten der Gesellschaft Schutz 
angedeihen zu lassen und sie bei der Lösung ihrer 
Aufgaben in jeder Beziehung zu fördern und zu 
unterstützen.

MlilluinsaltilitS.
( F e l d m a  r s  c h a n v . H i n d e  n b u rg u n d  

s e i n  F e l d w e b e l . )  Am Sonnabend wurde 
In H a n n o v e r  der langjährige P fö rtn e r der 
Kriegsschule Hannover Fekdrvebelleutnant 
W iesner, ein R itte r  des Eisernen Kreuzes 
1. Klaffe aus den Ja h re n  1870/71, zur letzten 
Ruhe bestattet. D er V eteran, eine stadtbekannte

beträchtlichen Umrissen. M al w as anderes, w as 
ganz anderes! Freilich, es hat ja wohl für jeden 
hier draußen eine Zeit gegeben, wo auch er mit 
Zirkussen zu tun hatte und sich Schulpferde und 
wohl auch dressierte Schäferhunde ansah! Sogar 
des öfteren! Doch das war daheim, in Deutsch­
land! Lang, lang ist's her. . . . Fast ist's, a ls  ob 
das ewige Einerlei des Krieges schon Jahre währe.

Also: alle W elt hat sich hier für die Angelegen­
heit der Schulreiterin interessiert, sogar der Herr 
Generaloberst hat a ls Reiter keine Ausnahme ge­
macht, der irdische Vertreter des Herrgotts für die 
Soldaten jeder Armee, der Ober-Quartiermeister 
desgleichen, und für die Kavalleristen aller Rang- 
klassen war sie eine Haupt- und Staatsaktion. So  
war ein sehr sachverständiges Publikum beiein­
ander, a ls die Künstlerin in dem Rund eines ver­
lassenen Lodzer Reitinstituts zum erstenmal wieder 
in den Satte l ihrer Lieblinge stieg. Hoch auf stie­
gen die Tiere, a ls  sie ihre Herrin wiedersahen. 
Diese selbst war noch immer in nicht geringer 
Sorge. Wenn die Tiere vorritten waren, waren sie 
nicht mehr wert, a ls  andere Schinder. Und Infante­
risten hatten sie geritten, und Infanteristen reiten, 
wie Löse Zungen behaupten, nicht immer streng 
nach den Gesetzen der hohen Sc hul e . . . .

Nun, die Tiere gingen tadellos. Ihre seit­
herigen Besitzer find glimpflich mit ihnen umge­
gangen. Der Herr Generaloberst, der Herr Ober- 
Quartiermeister, die Kavalleristen der verschiede­
nen Rangklassen und selbst die Künstlerin waren 
zufrieden, und wenn erst die zwei noch fehlenden 
Hunde wieder da sind, und wenn der belgische S ta a t  
in partidus beim Frieden den von seinen Kriegern 
an dem Zeug der Künstlerin angerichteten Schaden 
ersetzt haben wird, w as die Baronin von Lützel 
unbedingt erwartet und fordert, — dann, aber 
allerdings erst dann, wird alles wieder in schönster 
Ordnung sein.

35. Zahl-.

Persönlichkeit H annovers, w ar un te r General« 
selbmarschall von Hindenburg a ls  junger Laut« 
n an t von 1866—70 Feldwebel im 3. Garlderegi- 
ment zu Fuß in  H annover gewesen, und wie der 
Feldmarschall trug auch Feldw ebelleutnant 
Wiesner nach seinem Ausscheiden aus dem 
Dienste die Uniform dieses R egim ents. Z w i­
schen beiden M ännern  w ar aus der gemein­
samen Dienstzeit ein freundschaftliches V erhalt, 
n is  entstanden. Auf die Kunde von dem Tode 
des alten  K riegers sandte der Eenevalseldmar« 
schall sofort ein B eileidstelegram m  an  die 
H interbliebenen und an dem S arge liest der 
Generalfeldmarschall einen  Lorbeerkrang m it 
Schleife in  den F arben  des 8. G arderegim ents 
zu Fuß und der W idm ung: „Seinem  lieben 
Kriegs- und Regimentskameraden Gensralfelid- 
marschall von Hindenburg", niederlegen. Auch 
die G em ahlin des Feldmarschalls sandte einen 
Kranz m it einem Beileidsschreiben. Der V er­
storbene hatte  von 1861—66 m it dem 3. Garde- 
Regim ent zu Fuß in  Danzig gestanden.

( F ü r  d i e  K r t e g s a n l  eiche.) Die 
städtische Sparkasse in  F r a n k f u r t  a n  d e r  
O d e r  beschloß für die Kriegscrnleiche 2 M ills- 
nen zu zeichnen, das Doppelte des Betrages, 
den sie für die erste K riegsanleihe gezeichnet 
hatte. Nach den b isher bei den P rivatbanken 
eingegangenen Zeichnungen fü r die zweit« 
Kriegsanchihe ist zu erw arten , daß d as  E r­
gebnis der ersten Anleihe in  F rankfurt an  der 
Oder, das zwölf M illionen  betragen hatte, bet 
weitem übertreffen werden w ird.

Kriegshumor.
( Z u t r i t t  v e r b o t e n ! )  Von einem netten 

Scherz unserer Feldgrauen im Westen berichtet ein  
Kriegsteilnehmer in der „Liller Kriegszeitung": 
An einer S telle lagen wir dem Feinde auf etwa 
200 M eter gegenüber. Ein Laufgraben führte 
ziemlich nahe an die gegnerische Stellung, um 
einem nachts vorgeschobenen Posten gedeckte An­
näherung zu ermöglichen. W as für Augen mögen 
wohl die da draußen gemacht haben, a ls  sie eines 
Morgens an der Spitze des Laufgrabens die —  
von uns von einem zerschossenen Hause losgerissene 
— W arnungstafel erblickten und darauf in großen 
Buchstaben lasen: „kassags in tsrä it!"  (Zutritt 
verboten!).

( E i n  a u s t r a l i s c h e s  M ä r c h e n .)  D as  
britische Reich ist groß und weit, aber je weiter die 
Entfernung ist, desto üppiger blüht die Phantasie 
der Märchendichter, die Geschichten über den Krieg 
erzählen, wie die Kinder sie gerne hören. E ins 
Rekordleistung hat das ferne Australien auszu­
weisen. I n  der S tadt Bendigo in Viktoria gedeiht 
das Wochenblatt „The Bendlgonian", und es bat 
in seiner Nummer vom 1. Dezember berichtet, die 
Engländer hätten östlich von Ppern drei deutsche 
Armeekorps halbverhungert aufgefunden. „M an 
traf sie an, wie sie von den Bäumen die Rinden 
asten?' Dann wurden sie gefangen genommen. -«  
Drei deutsche Armeekorps — das sind rund 100000 
M ann! S ie  müssen also von einer ungeheuren 
Zahl von Bäumen die Rinden weggegessen haben! 
Sicher gibt es in der Gegend von Ppern nur mehr 
rindenlose Bäume!

Jemand schreibt an mich, ich möchte doch hinter 
polnischen Namen immer andeuten, w ie sie ausge­
sprochen wurden. Wozu? M an spricht sie aus, 
wie es uns liegt. A ls die Kaiserin Ende Oktober 
vorigen Jahres in B reslau  Spitäler besuchte, fragte 
sie im Augusta-Krankenhaus einen Verwundeten, 
wo er sich seine Verletzung geholt habe. „B ei Ver- 
duhn, Majestät," antwortete der M ann. E in Herr 
aus dem Gefolge der Kaiserin lächelte in der Üb­
lichen Weise respektvoll-ironisch. D ie Kaiserin sah 
es und — rügte es. I n  folgender Weise: „Ach, das 
interessiert mich ja  sehr!" antwortete sie dem M ann  
und reichte ihm die Hand. „Auch ich habe einen 
Sohn, der vor Verduhn ficht. Ich wünsche Ihnen  
baldige Genesung." Und m it einer Wendung zu 
dem Anstaltsgeistlichen, Pastor Mosten, fügte st« 
hinzu: „Der M ann hat ganz recht. M an sagt Ver­
duhn auf deutsch. F ällt es einem Franzosen ein» 
B reslau zu sagen? Er sagt „Bresloh". W eshalb 
machen wir es eigentlich immer anders?"

Solche Geschichten sprechen sich rasch herum. Ich 
bitte deshalb um Vergebung, falls ich olle Kamelleu 
aufgewärmt haben sollte. Dasselbe g ilt für da» 
nachstehende nette W ort Hindenburgs, das kürzlich 
gefallen ist, a ls  nach Tisch bei der Zigarre die Red» 
aufs Reiten kam. M ir erzählte es jemand, der 
geraden W egs aus dem Hauptquartier kommt. 
Also:

„Zum letztenmal« in  meinem Leben, fall» ich 
es erlebe", erklärte der Oberbefehlshaber, „steig« 
ich zu Pferd«, wenn ich m it meinem Kaiser durch 
das Brandenburger Tor in  B erlin  einleite. D ann  
ist's Schluß! Ist der Einzug vorüber» so setze ich 
mich in die nächste Droschke, die zu haben ist, fahre 
zu meiner lieben, guten, alten Frau — und dann 
steht mich nie, aber auch nie mehr jemand wieder.^



Bekanntmachung
betreffend Strohmehl.

Aus Anlaß der Futterknappheit sind zahlreiche Vorschlüge zur 
Zubereitung von Ersatzstoffen für Futterzwecke gemacht worden. 
Namentlich wurden Moostorf, Holz resp. Sägemehl und Stroh 
genannt. Sofern diese Zubereitung ein umständliches Verfahre» 
und die Herstellung kostspieliger Apparate erfordert, scheiden die 
Vorschläge jetzt aus naheliegenden Gründen ohne weiteres aus. 
Der von mehreren Seiten gemachte Vorschlag, Strohhäcksel zu 
mahlen und dadurch die im Stroh enthaltenen Nährstoffe den 
Derdauungssäften zugänglich zu machen, hat deshalb am meisten 
Aussicht auf Erfolg, weil Stroh von jeher an Wiederkäuer und 
Pferde verfüttert wird, und weil die zur Zubereitung erforderlichen 
Vorrichtungen in zahlreichen großen und kleinen Mühlen vor­
handen sind.

Ueber die im Stroh enthaltenen Nährstoffe und ihre Ver­
daulichkeit gibt folgende Tabelle Auskunft:

I n  100 Teilen Rohnährstoffe Verdauliche Nährstoffe
Protein Fett Extrakt­

stoffe Rohfaser Protein Fett Extrakt-
jtoffe Rohfaser

Weizenstroh . . . 3.0 1.2 35.9 40.8 0.2 0.4 13.3 28.4
Roggenstroh . . . 3,1 1.3 33.2 44.0 0,6 0.4 12,9 22,0
Sommeraersteustroh 3,5 1,4 35.9 39.5 0.9 0.5 19,0 2l,L
Haserstroh . . . . «.8 1.6 35.S 38,7 1.3 0.5 16,5 20.9
Erbfeustroh. . . . S.« 1.6 33.7 35.5 4.3 0.7 18 5 !3.7
Futtergerste . . . 12.0 r:.4 63.7 o.O 8.ü 2.1 56. ( t.1

Das Hülsenfruchtstroh ist also wesentlich reicher an Nähr­
stoffen, namentlich an Protein (Eiweiß), als das Getreidestroh, 
und das Stroh des Sommergetreides übertrifft das des Winler- 
getreides bezüglich des Gehaltes an solchen, insbesondere an ver­
daulichen. Im  übrigen unterscheiden sich die Stroharten von der 
zum Vergleich herangezogenen Futtergerste dadurch, daß die darin 
an sich in geringerer Menge enthaltenen Nährstoffe auch weniger 
verdaulich sind und daß die in der Gerste enthaltenen Extrakt­
stoffe (Stärkemehl) fast voll verdaulich sind, während die Extrakt- 
stoffe des Strohes nur etwa zur Hülste verdaulich sind. Dies 
trifft auch für die den Hauptbestandteil des Strohes ausmachende 
Holzfaser zu. Der Vorschlag geht von der Erwägung aus, das 
die feine Zerkleinerung des Strohes mit Hilfe der Müh steine 
sowohl die Holzfaser als die übrigen Nährstoffe verdaulicher macht. 
Das Mahle» des Strohes kommt in erster Linie inbetracht für 
Pferde und Schweine, da die Wiederkäuer von Natur zu einer 
verhältnismäßig guten Ausnutzung des Futterstrohes befähigt sind.

Strohhäcksel läßt sich zu seinem Mehl vermahlen, das Mahlen 
macht jedoch beträchtliche Schwierigkeiten. Je starkhalmiger und 
trockener das Stroh, je kürzer der daraus gewonnene Häcksel ist, 
desto eher gelingt dos Mahlen. I n  vielen Fällen wird ein Vor­
trocknen des Häcksels auf Breunereüesseln, Ziegel- und Backöfen 
usw. notwendig sein.

Mahlversuche wurden angestellt aus einer Windmühle in 
Graebendorf b. Berlin, woselbst ein mit alten französischen Steinen 
versehener Mahlgang vorhanden ist. Hier wurde bei mehrmaligem 
Mahlen etwa 20°/„ des Häck els als feines, mit der Sichtmaschine 
auf Gaze N r. 11 ausgesiebtes Mehl gewonnen.

Weitere auf den Mühlen der Armeekonservenfabrik in Spandau 
vorgenommene Versuche führten namentlich in pekuniärer Beziehung 
zu einem unbefriedigenden Ergebnis.

I n  den Betriebsräumen der Firma M . Toepfer, Trockenmilch­
werke G. m. b. H., Böhlen bei Rötha (Sachsen), wurden M ahl­
versuche mit Gerste- und Haferstrohhäcksel angestellt und zwar so­
wohl mit scheunentrockenem Häcksel als auch mit Häcksel, der 12 Std. 
bei 40 o 0  vorgetrocknet war. Der scheunentrockene Häcksel enthielt 
14°/, Feuchtigkeit, durch die Vertrocknung wurde nur eine Ver­
minderung des Feuchtigkeitsgehaltes von 1 °/, erreicht. Ein Unter­
schied zwischen dem scheunentrockenen und vorgetrockneten Häcksel 
konnte weder bezüglich der Dauer des Mahlprozesses »och der Aus­
beute festgestellt werden. Das Haferstroh ließ sich etwas besser 
vermahlen als das Gerstestroh. Haferstroh wurde 6mal, Gerste­
stroh 8mal über den Mahlgang geleitet. Bei dem erst-und zweit- 
maligen Zuführen auf den Mahlgang erwies sich ein Nachschieben 
des spezifisch leichten Mahlgutes m it der Hand als zweckmäßig. 
Der Häcksel wurde ohne Rest vermahlen. Das gewonnene Mehl 
ist von hinreichender Feinheit. Die Zeitdauer des Mahlprozesses 
war die 2Vs fache der bei der Roggenmüllerei für die gleiche Ge­
wichtsmenge erforderlichen. Unter Zugrundelegung der in der Ge- 
treide-Lohnmüllerei üblichen Sätze dürften für 100 leg Strohhäcksel 
5 Mk., für den Zentner also 2,50 Mk. als Mahllohn (einschließlich 
Häckselschneide») zu rechnen sein. Im  Großbetrieb lassen sich die 
Mahlkosten wohl wesentlich vermindern. Von einem gewöhnlichen 
Mahlgang (gute deutsche und champagner Steine) kann man nach 
Ansicht der Firma eine Leistung von 6 bis 8 Zentner Strohmehl 
in 24 Stunden erwarten.

Fütterungsversuche m it Strohmehl wurden in dem Tier­
physiologischen Institu t der landwirtschaftlichen Hochschule in Ber­
lin  mit Schweinen angestellt, die bezüglich der Verdaulichkeit des 
im Strohmehl enthaltenen Proteins ein ungünstiges Ergebnis 
lieferten. Die Extraktstoffe des Strohmehls wurden von den Ver­
suchsschweinen etwa halb so gut verdaut, wie im gewöhnlichen 
Futterstroh vom Rind.

Praktische Fütterungsoersuche wurden mit 9 Schweinen von 
durchschnittlich 55 Ir§ Lebendgewicht durchgeführt. D.e Schweine wur­
den in 3 gleichmäßige Abteilungen von je 3 Stck. geteilt. Die erste Ab­
teilung erhielt neben Küchenabfällen 500 § Weizenkleie und 600 § 
Torfmelasse auf den Kopf. I n  der zweiten Abteilung wurde die 
Hälfte der Kleie und die Torfmelasse durch Strohmehl ersetzt, in 
der dritten erhielten die Schweine neben Küchenabfällen nur 600 § 
Strohmehl auf den Kopf. Daneben wurden entsprechende Gaben 
von Schlemmkreide verabreicht. Das Strohmehl wurde von den 
Tieren von Anfang an gern genommen, die Zunahme war bei 
allen drei Abteilungen annähernd dieselbe.

Die Versuche sollen fortgesetzt und auch auf Pferde ausgedehnt 
werden.

Unter den gegenwärtigen Verhältnissen muß es als äußerst 
erwünscht bezeichnet werden, daß das Müllereigewerbe die Frage 
aufnimmt, um die besten und billigsten Verfahren zur Herstellung 
von Strohmehi zu ermitteln, und daß auch die Landwirte weitere 
Erfahrungen über die Brauchbarkeit von Strohmehl zur Fütterung 
von Schweinen und Pferden sammeln. Ein voller Ersatz der hoch­
wertigen Futterstoffe durch Strohmehl ist nicht zu erwarten, immer­
hin besteht die Aussicht, daß die dadurch herbeigeführte Ver­
mehrung der Futtervorräte dazu beiträgt, unsere Viehbestände mit 
der leider notwendigen und unvermeidlichen Einschränkung bis 
zum Beginn der Grünfütterung durchzuhalten!

Berlin den 28. Februar 1915.

Der Minister für Flmdwirtschaft, Domänen und Forsten.
Fre ih e rr v .  V o k o L ' l S r u s i ? .

Bekanntmachn
I m  städtischen Krankenhc 

von sosort ein unverh. 
gebraucht.

Persönliche M eldung bei 
Oberin.

Thorn den 5. März 1915
Die Krankeuhansverwaltuug.

W en «Nil Röcke
werden sauber und billig angefertigt.

IL . 8 i« » w iln 8 k r» . Araberstr. 6.

Jaulen- und MderWe
werden modernisiert. Fertige Hüte, 
Blum en und Federn in größer Aus- 
wähl zu haben. Bachestratze 1b, 1 Tr.

- ^

M i l k «
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Kaiser - LtraLs 35

kehlende oder mebt ausreiebencle

beliebt man am 

ckurdi
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kleiLdsmpk mit Ventilsteuerung «5/stein l.eotr"
s ta tio n ä r unci ksürbsr bis 1 0 0 0  ? 3 .

N s ls -  Mlck b v l lz e l l ls io e i lä e l l  st
toll« teü aas Dankbarkeit durekaas unentesiUled lmrr Fexen Ltu» ^  
senduvF des krietporros) mit, nie iob clureü vw ebenso v,n- 
taodvs wie billixes und dabei dock so überaus erkolxreiodes Ver­
fallen von meinem lanFwierixen Delden (altem starken äsUima 
Husten, Auswurf, tlaolrtsekweiss, ^.dmaxerune usw.) befreit wurde' 

l-sop . O ivk , Qr-osskönigsttonl ZZg, Lbeinland.

OsZkovdsr mit ZM'lrrenNsra,
Kasbaeköleu, LraMeu, < ^  -

kssderäs. kasdeiMsu, Kai ^
Mlisisen, KaslaMveu, ^

T

Lssuoli unserer- ,
-  . „   ̂ Krosss

am LromberZer x ^
Kronleuchtern,

erbeten. / Huxlampen, kenävln, 
o*/  I ^ r e n ,  Am peln, 

Kklü KM- ir»nS»rmen, tzl»88tsrk-
rMß. /  iiesitlampen, lurertlainxvn,

4 5 /  llvl88Uta88vraxx»r»1ell, 
»A- /  «»8ba,leisten

nnck sämtlioken m orie rne n

E s s s s p s r s t e n
kür Hau8ÜLl1unK6Q unä Oeivsrdedelrleds 

aller ^ rt .

Staium Selseri, gute Säuger. 
Zuchthähne, Weibche«,, reser« 
viert zur Zucht, verkaufe wegen 

Platzmangels.
lÜLZtzi. Tboln, Mettienstr.64.3.

Laden
mit Nebengelaß, fehr geeignet für eine 
Schuhmacherwerkstatt, ist sofort oder später 
billig zu vermieten Dachestraße 12.

Laden
mit Nebenzimmer während der Kriegs- 
zeit billig zu vermiete».
______ Neustadt. Markt l.

2 Läden,
ein sehr großer mit 2 Schaufenstern, der 
zweite mit Wohnung, für jedes Geschäft 
geeignet, auch für Konditorei, sind vom 
1. 10. i5 billig zu vermieten.

Blückenstraße 17.

Große herrschaftliche

Wohnungen
6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Et^ge zu vermieten.

MarvuMvmusZ.m.bH.
Altstädt. Markt S. neben Artuskos.

t:
Albrechtstratze 6. 2. Etage, 5 Zimmer 

nebst Zuoehür,
Albrschtiiraue 4, Erdgeschoß. 3 Zimmer 

nebst Zubehör.
Albrecht,träne 2, 3. Etage, 4 Zimmer 

neb-l Zubehör.
zum 1. April 19l5 zu vermieten

Raun, Bangefchaft,
Culmer Chaussee 4ll.

3-Zimmerwohmmg.
1. Etage, sofort zll vermieten.

Araberstraße 3, pari.

Frledrichstraße l0 12. hochherrschaftttche 
V'Zim m erwobm m ü. aus Wunsch Pserde. 
statt, ferner Hoswohnung. 3 Z im m cr. 
31 Mk. pro Monat, 1 Mansardeustube, 
7 Mk. pro Monat, zu vermieterr.

Zu erfragen beim Portier.______,

WwrnilllsMe SS
ist die 2. Etage, b Zim,..er. Balkon und 
Zubehör, nom l. April d. Is .  zu ver- 
nlieten. Zu erfragen

Copperniknssiraße 22. im Laden.
Vonr 1. April ü. Is .  sind zu vermieien 

eine

?->!. kille i-ziimeriM»«
mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hos- 
gebäuoe;

MUMMrkSllM
für Warenlager. Zugang von der Katha- 
rinenstraye. Näberes in der
6. vomdi-owski'scheu Buchdruckerei
______Tboru. Kaiharinennraße 4.

3 herrschaftliche

1 - l iM k -N c h lW
mit Badestude und allem Zubehör Gas, 
eleltr. Lichtanlage nnd Warmwasser­
heizung. am Stadtthearer gelegen. (Gra- 
denstratze 40) vom 1. 4. 15 eventl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei

Lkovronek L vomke,
Graudenzerstraße 7.______

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern und sonstigem 
Zubehör, zum 1. April d. Is .  zu ver­
mieten Wilhelmsiraße 11.

Näheres beim Portier._____________

Fortzugshalber
ist meine Wohnung. Altstädt. 
Markt N r. 22, 4 Zimmer, Küche, 
Bndeitube vom 1. 4. an zu ver- 
Mieren Anstaust erteilt der 
W irt Her

Frau « N v n
lbxrr'S, z. Zt. Berlin, Hohen- 
jtaujeuilr. 53, 2.

t Silil.-««., L L A E
v. iof. z. verm. Neust Markt 25. 2.

Voröerwohnung.
3 Zimmer n;ld Küche, an ruhige Mieter 
von, 1 .4 . 15 Zu vermieten.

L '. L ilttn v L 't , Neuftädt. Markt 18.

Ahne Preiserhöhung!
7 M  ö ? ' 1 5 « « » > >  M k .  ö k l  1 W .

in Packungen Vs, '/« Pfund, sowie

gsrsnilett besten, reinen

hollänttischrn L aeao
in Packungen zu V«, V /i. Vs. Vr Pfund offeriert

Tee-Spezial-Geschäft
v . N o L L k o v 8ki, Thlllll.

Brnckenstr. 28, gegenüber Hotel .Schwarzer Adler*.

Helft unseren Verwundeten im Felde!

Geld 4 -  Ättklik
Scs ZliltlMmiiittts ilts Pttiitz.Llliiilts-Zkrtiils tu»» Riittli Kreuz.

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung am 2V., 21., 22. und 23. April 1815
in Berlin im Ziehungsfaale der köuigl. Generat-Lolterie-Direktion.

17 851 Geidgewinne im  Gesamtbetrage von

s o o  o o o  N s rir
SL8? bar ohne Abzug zahlbar. "Nstz 

G e w i n n p l a n :
I  Hauptgewinn........................  100 600 Mark,
1 Hauptgewinn . . . . . .  50000 Mark.
1 Hauptgewinn . . . . . .  30 000 Mark.
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn .
4 Gewinne zu je 
20 Gewinne zu je 
60 G winne zu je 
300 Gewinne zu je 
802 Gewinne zu je

20 000 Mark, 
10 000 Mark, 
20 000 Mark, 
20000 Mark, 
30 000 Mark, 
30 000 Mark, 
40100 Mark,

5000 Mark - -  
1000 Mark --- 
500 Mark - -  
100 Mark --- 
50 Mark ---

16 660 Gewinne zu je 15 Mark — 249 900 Mark.
SmillchmS W s « .  I L  L ' N V N i L
nähme 20 Pjg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Blies ist.

D o m l t r o w s k i ,  köchl. p ic h . L M i t t i m l M .
Thorn, Breitest.aße 2, Fernsprecher 1036.

Porto
Nach-

EineWohnmig,
2. Etage, von  ̂ Zimmern. Eutree, Bot- 
kou. Kabinett. Küche, Mädcheustube und 
allem Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 

Q i i d n r i r l n .  Schuhmacheritr 1.

2. Etage,
4 Z im m er. Küche nnö Zubehör, vom 
1. 4. »5 zu vermieten.

IS . L - , Baderstraße 2.

-iM M r. li. r  L . L ' L
Zubehör vom 1. 4. 19!5 zu vermieten.

Wohnung,
3 Z im m er mit viel Zubehör, giotzem 
Balkon, S. E:age, zu vermieten. 
_________________  Tuchmacherstraße 2.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche. 1. Ei-, nach der 
Straße gelegen, vom 1. 4. zu vermieten.

Aatharineustraße 12.

strrnMiltik .̂liiiüiitiilüiliiliiiiis.
Küche, Eutree und »eichl. Zubehör -um 
1. April zu ve, mieten.

_________ Baderuraße 1, 2 Treppen.

Wohnungen:
6 Zimmer. Bad. rc.. Dteltieustraße 109. 
3 Zimmer nebst Zubehör. Kasernenstr. 37, 

zu ver meren.
I l v l n r i l v l *  I  IN tn ir T n n ,  G.m .b H^
_____  Mellienstratze !2u: _____

K k . jM W IZ O W ,
Fiicheruraße 5<, in schöner, ruhiger Lage 
(a,u Stadipark). nebst altem Zubehör so- 
fort zu vermieten..
K o k ,  A le L n Iit t i 'Ä , Fischerstraße 49.

Die im Hause Brombergersirahe 68 
gelegene

beuehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, ist vom 1. 4. !5 zu vermieten.

V.S. Vivtrivd L  8o!w,
G . m. b. H ., 
rciteitraste._____

ßksjjkS-llmkkliloliMz
für - 75 Mark zu vermieten.

Zu erfragen________Schulstraße 4V. 1-

Eine 3-- und 
eine 4-Zimmerwohnung
mit Bad, Mädchenzimmer und reichlichem 
Nebengelaß von sofort oder 1. April 1915, 
Waldstraße 27. zu vermieten.

v s k s r  Kokn»
__________ Lromoergerstrr.be 16! 18.

Eine2-Zimmerwohnung
in der Nähe des Stadlparks vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
O .  S?rLn«i,»n, Sch'miedebergstr. 1,

Laden nebst Wohnung
für alle Branchen geeignet von sofort zu 
vermieten. L e n m »  . I » d ! v i , « k r ,  

Thorn-Moder. Bergftr. 22a. 1, ^

Frenndl Z-Zim m erwohunng. neu 
renoviert, von sofort oder später zu ver­
mieten W w e. Sünimr»

____ Thorn-Moder. BergUr. 22s, 1. r.

Wohnnng,
3 Zimmer, Küche. Eutree und Zubehör, 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten.

Bergstraße 4S.


